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| Euch, die zum Dulven habt Muth und Kraft, 

Im Teuer geglühte Seelen, 

Euch, die die Flammen ver Leidenfchaft 

Nur heiligen, feften und ftählen, 

Eu, die im Sturme Habt Muth genug, 

| Das Haupt noch frei zu erheben, 

Euch, die mit uften Gedantenflug, 

Beherrfcht dns erdrüdende Leben, 

Euch, die als athmender Sonnenjtrahl, 

Nur Helle und Wärme verfendet, 

Und zärtlid) der Erde, die Falt und faht, 

Erft Freude und Lieblichfeit fpenvet,



Euch, die mit Lächelndem Munde fehon 

Habt Berge von Raften getvagen, 

Die ohne Bofaunen und Raufh und Lohn 

Schon fieghafte Schlachten gefchlagen, 

Wo Lorbeer nicht blühet, nicht haft ver Au, 

Nur heimliche Thränen thanen, 

Dem ungefehenen Helventhum — 

Ich weihe dies Büchlein den Frauen. 
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Erffer Gefana. 

Srühefter Früpfing-erfülfte mit Düften im Fluge 
Säufelnd und fingend und funnmend Siciliens Auen; 
Lachende Luft, die lich er der Tiebliden nfel, 
Blühend ans biendendem Blau heil blinfenden Meeres, 
Heiteren Sinmels erhob fie dag herrliche Haupt. Da 
Srente fh’ Firmament und e8 flüfterten fließend 
Wonnig die Wellen und mogten mit Winfen vorüber, 

Tief im Rofengeftrände da Tdinmerte fehneeig 
Beiße Gewandung, von wallender Mole geivirket, 
Särtlic) die zartefte Mädchengeftalt umfchlagend. 
Selbft eine Feimende Knospe, fo Eniete die Kleine 
Hod auf der Rafenbanf; eine der Rofen erreichte 
Eben dad Händchen, und zärtlich die fÄhiwellenden Eippen 
Tief in die Blüte gedrüdt, in langfamen Zügen 
Trinfend thanigen Duft, fo fank fie im Traume im 
Rafen zurüd, von dem Rirfeln und Summen geivieget. 
Soldenem Scheine gleich breitete Ihmeidhelnd das Haar fid 
Ringd um die ruhende Rofe, Der reizende Arın hing, 
Ahtlofer Annınth voll, tief in den Rafen herab. Nie 
Vlüthen im Grünen exfejienen die gierlichen Finger, 

Carmen Sylva, Stürme, 3, Aufl. 1
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Helles Gelächter wie Quellengeplätfcher befebte 
Sallend mit einemmal Garten und Srotten; es tanzten 
Raftlos erjhroden die Mücken, die eben noch) müßig, 
Läffig auf laulihen Lüften gelegen: „Qars!” 
Rief e8 ringsum in der Runde auf einmal und: „Rats!“ 
Bebte von fern in den Selfen das Eho: „Mo, vo 
„Hat doch der Schelm fich verfteht? Wenn fie fehlet, dann gehen 
„Seineder Spiele! Das weiß fie und jchieigbund verbirgt fih — 
„Lalö!“ jo riefen fie Iuftig, die lachenden Mädchen. 

Ho, in der Halle de3 Haufes erfhien nun der Herrin 
Schre Seftalt mit ftrahlendem Bfide; fie ftand in 

Seinem Gefältel, mit fließenden Sgleier; ein Wunder 
Weibliher Würde, Fraftool und fühn und voll Klarheit. 
Alle das Lachen verwandelt in Anbetung fih; e8 
Slüftern: „Sappho!” die Euchenden. „Sappho!” jo fingen 
Sanchzend die Vögel; e3 duften’8 die Blumen; im Schlummer 
Wirbeln’s die Waffer, e3 winfen’s die teinzigen Wölfchen. 

„2018 habt Ihr verloren? fie Liegt wohl fdon lange 
„Schlafend im Rafen; ich werde fie weden!” 

Mit langen 
Nubigen Echritten, fo ging fie dahin; die Nofen 
Theifend, erfah fie die tränmende Zocdter; der jpielten 
Srübchen glücklichen Lächelns auf glühenden Wangen. 
Seife vor’3 Lager fid) Enieend entzog fie exit forglich, 
Vorfihtig langfam die Rofe, dann füßte der Kleinen 
Zärtlich die Augen fie, über ihr flüfternd: „Mein fhes 
„Herziged Kind! fie harren und rufen Dih — hörft Du?“ 
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Rad einem Meilen erbebten die feidenen Wimpern, 
Strahlend fhlugen die Augen fih auf erft und fdauten 
Zräumerif trunfen umher; dann foarfen zivei Arme 
Zärtlih und feft um die Mutter fi! „Hätteft Du rettend 
„Eben mid nimmer gewedet, id) wäre vor Acngiten 
„Zodt, ad, mein Traum war fo fhön und er endigt fo traurig! 
„Denk: id war Schmetterling, fchwebte durch wehende Düfte 
„Luftig dahin, und e& Indhten und fodten die Blumen, 
„Riefen nid hierhin und dorthin mit lieblicher Stimme: 
„2ai8! fo Fomm do zum Kofen, ich werde dich wiegen ! 
„Lats! ich Ichenke dir fhöneren Staub für die Flügel! 
„2ais! nun trinke mein Tröpfjen, dir hab? ich’ bewahret! 
„Ölog ganz nahe heran und entfloh in die Ferne — 
„Plöglich erblict ih im VBlütengemwoge ein Blinfen 
„Schilernder Farbenpradt. Strahlend im Sonnenglanz nahte 
„Leicht in dem Winde fid) wwiegend ein ES hinetterling, wie ich 
„Keinen noch jemals gefchen, ein blendendes Wunder, 
„Bärtlich fhwebt’ er mie zu und ich zitterte freudig, 
„Sühlte den Slügelfhlag nah’, tie im Flug er mir folgte. 
„D! Wie fpielten wir [hön auf der fhimmernden Nicfet 
„Aber nicht lange, da Fam noch) ein Andrer geflogen, 

- „Schön wie der erfte, der drängte hinmeg mich, entführte 
„Weit mie den Freund. Mir ward c8 fo weh, daß ich weiter 
„Rimmermehe Fonnte, und Fraftlos in föftlicher Nofe 
„Reld) wie zum Sterben verfant. Da Hang’s wie ein Iharfer 
„Schnitt und ic fühlte mich fallen, die Slügel zerbrochen, 
„2ag id) am Boden, die Rofe bedeckte mich fehwer und 
„Nacht ward’s, fchtarze erdrüdfende Nacht; ganz verlaffen 

1*
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„Stark ih, nod) fühl ich die Tähınende Schwere, die Kälte 
„Hier in der Bruft — 0 Mutter!“ 

- „Du mußt Dich nicht fürdten. 
„Lats, mein Liebling! Ich’ ih, fo liegft Du verlafjen 
„Nimmer am Boden; Fommet einft Tofend der fofe 
„Schmetterling, Tchimmernd und hön und umfEhwebt Did) 

" 
im Spiefe, 

„Dein fol er fein aud) und Keiner darf mehr ihn Die ranben; ' 
„liege nun fort und fei fröhlich und fühle der Zügel 
„Zragende Kraft und bange nicht, Lars — ih wade!“ 

“ Längft Tief fadhend auf leichteften Füßen das Mägdlein 
Etrahlend dahin; an der Rafenbant ftand no und dachte 
Sappho des Traumes; fie fhauf’ in der Tochter, der 

' . Sungfeau, 
Erftes Eriwaden — ihr war e8 wie Behmuth; fie wollte 
Berne den Schmetterling halten, den ärgften der Räuber, 

Schwebenden Ganges fo ichritt fie hinab dann und fand auf 
Mächtigen Felfen gelehnet, der über dem Meer hing, 
Reich überranfet mit tofigen Blüten; e8 uhr ihr 
Kinn auf der Hand; ald Höre fie heimliche Worte 
Slüftern in fließender Sluth, fo jah fie hinunter, 
Brad) eine Blüte und lieh auf das Waffer fie fallen, 
Sah, wie fie langfaın davonfhwanm vom Heimathgejtade, 
‚Smmer nod) wieder, getrieben von Epiele der Wellen, 
3ärtlich fi) näherte, ewig entriffen, um endlich, 
dern auf den blauenden Meere vergefien zu jterben. 

Traumbol fchaute ihr Auge; 68 öffneten Fauım die
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Lippen fi, Teife erflang nun cin Lied, al folgt’ e8 
Klagend der Blume, in tiefen, getragenen Tönen: 

Die Blume verblühet auf fließender Sfuth, 

Der Ranfe entrifen, 

Sie fchlet dem Felfen, der Sonnengluth — 

Ber wird fie vermifen? 

Die Jugend enteilet auf zichender Zeit, 
Das Glüd mit dem Winde, 

Sie wehen und wandern und flichen fo weit — 
Ber Iebt, der fie binde? 

Die Lieder verhallen, die Sicbe vergeht, 
Dom Ediefal getragen, 

Die Belle wird Erz, ch’ die Liebe beftcht, 
Drum Hinget mein Klagen. 

"Dod endlich da ift aud) die Klage verraucht, 
“Sn ewige Leere; 

Die Blume, die Seele zerbricht, berhaudht, 
. Bergeffen im Meere, 

Seife verlor fih in Sispeln ihr Lied, aber lange 
Vogte gezogen der Ton nod) über die Waffer. 
Horhend hielten den Hauch an, in heifigem Schweigen, 
Slatternde Falter und Vögel, die Winde, die Blumen, 
wei der zierlihen Mädchen, die zaudernd auf Sehen 
Heimli) herbei fich gefchfichen, das Singen zu hören. 
Schlanker und größer die Eine, und zart; ihre Haare
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Kränfelten dit uın den Eleinen, beiveglichen Kopf fi, 
Hellbraune, fchelmifche Augen, die fhauten nad) allen 
Sciten; ein Gräben im Kinne begrüßte die grüne 
Lahende Welt, als wäre cd Wonne zu leben, 
Kleiner und Feäftiger war die Sefährtin; Kohlfhwarz 
Schaute da8 Auge, befhattet von mächtiger Braue, 
Fein gebogen die Nafe und blendende Perlen 
Hinter den Lachenden Lippen. Maffige Haare 
Drängten unbändig und Frans aus dein haltenden Kamm fid. 
Alfo ftanden die Beiden verfchlungen ; thr Schweigen 
Shien ihnen Längft fhon zu fange. Da Ingte ein Luftig, 
Nötyliches, rundes Seficht dur) das Blumengedränge, 
Heiter die Nafe und hoch fehon die Stirn, da der Haarfhmud 
Leider von eilender Zeit ward entriffen: 

„Es fheinet 
Alles zu fihlafen ice!” fprad) er, bevor die Erfhro®’'nen 
Seit nod) gehabt, dur) ein Zeichen die Zunge zu züglen. 
Sappho wandte fi) um, erfah fie umd nahte, 
Sreundlic fie fragend: „Chlo& und Helena, Zurkys! 
Mahnt Ihr die müßige Hausfrau, der Mahlzeit zu denken 7" 
„Bortys fragte fon flüfternd die dalter, die Blumen,” 
Blinzelte Helena ladhend, mit bligenden Augen, 
„Belher würzige Wein ihn werde zum Miße 
„Heute wohl glätten die Kehle!” 

„Rein“, Sprach fhelmifc 
EhHlo&, die Heitre, „ihn führte Gott Hunger hiecher, ex 
„Wollte in tönender Ode des Drted gedenken, 
„Den ihm Fafanen und faftige Früchte verfüßen,”
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Drollig verzweifelt erhob nun betheuerend Forfys 

dlehende Hände: „Höret, Ihe Götter, Die fchnöde, 

„Böfe Berleumdung! Zreude und immer nur Freude 

„Stued’ ich zu faflen, in allen Geftalten !” 
. : „Haltet 

„suuner fie feft”, jo Elang e3 in hellem Gelächter, 

Während von Rofen und Lorbeer ein Kranz auf das Table 
Haupt id don hinten gefeht ward. 

„Habet ald Held im 

„Lebenögenuffe Längft fon den Lorbeer verdient, die 

„KRofen, die vunden fih) röthlid zu Eurer Wangen 
„Steahfender, ftroender, fhimmernder Fülle!” 

Agane 
Rief ed, der übermüthige Wildfang. Sappho 

Drohte dem Schelm, der in fhnellendem Sprung ihr zur Seite 
Särtli) den Findlichen Kopf, mit dem glänzenden, glatten, 
Blaufhtwarzen Haar an fie [dmeihelnd gefhnieget, Die zarte, 
Kleine Geftalt, wie ein Räbchen bewvegend, fie ängftlic 
Anfah mit herelider Augen langfamem Aufihlag. Die 
Mütterlic) warme und warnende Sand glitt weich und 
Leicht ob dem Fichlihen Haupt hin. Kädelnd erwiderte 
Sorkys: „Sch fühle die Fülle des Kobed, das frei mie 

Wurde gejpendet; denn — Lebensgenuß ift Kunft aud, 
Der ihn erkannt hat, vol Kugheit — ein Künftler!” 

Sn heiter 
Laune fhritten hinauf fie zum Haufe, das ganz in 
Ranfenden Rofen verfhiwand; e8 ragt? auf dem Bade 
Duftend ein Garten empor, vor den Gluthen der Sonne



  

Bergend, die oben verftedet, und eben den Regen 
Herrli—er Blüthen der Herrin zu Füßen gefchüttet, 
Muthriliig Schultern und Haupt ihre beiverfend, zum Gruße, 

Unten, um murmelnden Springbrumn funmten die Stimmen 
Harrend verfammelter Säfte im Atrium; Qlaufe’s 
Slänzende Augen, beweglicher Geift, und der Grübchen 
Spiel bei des treffenden Wibes Geflinmer tieß fie 
Längft fchon das Sarren vergefien ; fie drängten fi näher, 
Schwebendem Balle gleid), tanzte der Scherz von den Andern 
Anmutdig, lebhaft gefangen dahin; c8 Famen 
Eifig Hevab num mit Lars die Uebrigen, füllten 
Duftig mit Blüten den Raum, und mit twürz’gen Gerüchen. 
Sappho trat cben herein, und mit beiterer Ruhe | 
Srüßte die Gäfte fie, gleich beglüdend an Scden 
Worte voll Wärme und Bohllaut zum Wilfomme wendend, 
BVinfte Ifteria heran, die Vielgewandte, 
Summer zur Hülfe Bereite, und fagte ihr Teile 
Diefed und Senes, Sfteria’s Blick überflog den 
Raum vofch; fic nickte; geräufehlos und tehgleih fo fprang fic 
Sort: „Noch fehlen dem fröhlichen Sefte die Beiden, 
SIno und Lykia mir, Enphrofyne, eile, 
Bringe gefepwinde fie her.“ 

„Die findet fie nimmer!” 
Lachten die Andern, — fie hat ja nicht Augen; Ianaffa 
Soll fie uns fuchen! Euphrofyne forgte für heute, 
Hat einen Tanz fih erdacht, bei den bleiben, die Alten 
Selber nit ruhig, — fo zuft er zum fröhliden Reigen!“  
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„Sröhlicher Tanz und ein fröhliches Map!“ tief Forkys, 
„le, Salınenos, Machaon, Anfimados haben 
Echon nad den Schüffeln gefhaut, und nad fhäumendemfektar, 
Bönne uns, Böttin, die Töftlien Güter zu often.“ 

Vielfach flatterte Fröhlicher Scherz, bis die Säfte 
Kings fich gelagert... Gefhtwinde mit zierlihen Fingern 
Hatte die fanfte Saodamaia für Alle 
Kränge geflocten , nun fandte fie Lars mit Doto, 
Mära, die Männer zu fhmücen und fhaute im Stillen 
Hin, mit der fihtvollen Augen weiten Kupille, 
Träumerifc) tief, voll Wehmuth und Meichheit, ald wäre 
Laftended Leid meerticf verfunken, Mära 
Stiff nach der Leyer, mit licblichem Lied zu beginnen, 
Denn wo die Töne nod) eben geflötet, da hört mar 
Selbft in gefprogdenen Morten Mufit, ja ed wogen 
Allee Gedanken harmonifh. Und Har war die Stimme, 
Klangvoll, metallig; fie halt duch die Halle anmuthig, 
Sröhlih, als föge die Freude hindurch, e8 füllte 
Doto, die Blonde, Blanäugige tingsum die Becher, 
Reizend hob fie die Arıne, in fhneeiger Rundung. 
Helena fdhaute nad) Glaufe lädjelnd hinüber, 
Wied mit dem Blick auf Amfinado8; eiligen Schrittes 
Folgt’ ee Sanafja, der ftattlihen, Keufchen und Falten, 
Bat, ob er helfen ihr dürfe, die Schlenden finden, 
Abfehnend drehte das fhöne Profil fie ein wenig, 
Ehritt dann hinab, und &3 fchaute voll Schwermuth der Arme 
Seufgend ihe nad), bis ihn SAElo8 anvief, der Kift’ge,
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Shn mit der wißigen Schärfe der Worte zum Wettkampf 
Sordernd, Eufemos flog ihn zu Hülfe, vergaß drob 
Sänzlid) ded Mahles, bi8 Sappho ihn mahnte, endlich 
Doc zu gedenken des drohenden Hungerd. Divveg 
Hatte mit Chloe gar heimlich heftigen Handel, 
Aber da Fain jchon Gott Eros die Straße gewandelt, 

Sad die Berfammlung und fonderbar ftel? er die Schlingen, 
Nichtete fhlimme Verwirrungen an, und nimmer 

Konnte den Knäuel Die Flügfte der Wirthinnen löfen, 

Langfam vom Garten herauf erffangen nun nahend 
Eifeige Stimmen: von Lyfia, dem Virbelwind; fhimmernd 
Tanzen die Augen, ummwogte geloefert das Haar fie, 
Lebhaft beivegten die Hände fi), wie fie Salmenvs 

Ihre Gedanken erzählte; fie hatte am Arne 

Sno, die fhwermäthig ftille einyerjchritt, 

Dunkel die Haare und düfter das Auge, dad unter 
Schweren, gefenkten Lidern verfgleiert. Sie fhaute 
Eintretend gleich Thamıyris, den Sänger, der tändelnd 
Eben mit Helena feherzte. In Thränen erglängte 
Schwinmend das Auge, da lahten fie Alle des Antifos 
Birbelnden Wigworts , er wußte fo fhön zu erzählen. 
Heß ward’s vom Lihtfeein, von heiterem Weine, Ifteria 
Schlug drum den Borhangzurüd von dem Vorramm, nun flogen 
Sluthen von Duft in die Halle; c8 ichlummerte unten 
Dunkel das Meer, da erhob fid) der Mond und in mächt’gem 
Strahle durchfchritt er die Wafler; die Ihimmerndg Straße 
3og fi) bis Dicht vor das Haus; die drinnen begrüßten 
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Saudzend den friedlichen Gaft, Euphrofyne griff mit 

Reizender Hand in die Leyer; zum Reigen erhoben 
Rafch fih die Mädchen, fieflogen vov’s Haus, in den Mondidein, 
Lats mit Chlo& voran, ja, ed war, al entitiegen 
Nympen dem Meere, die Sterbfichen fderzend umfhiwcbend. 

Sappho fhaute vom Seffel aus zu, in dem fanften, 

Silbernen Lihtglanz Teuchtete ihre Seftalt in 

Strahlender Schönheit, geheimnißvoll, weich, und gewaltig. 
Grau war das Auge, fo wechfelnd im Ausdrud, daß Keiner 
Recht e8 gefeh’n, oder richtig e3 hätte bejchrichen. 

Ssno Inic ihr zu Süßen, die Waife, ihe waren 

Eben die Aeltern entrifen. Thamyris, der Sänger, 

Kam mit Mahaon, dem Arzte und Laodanıcia 

An fie heran: 

„Du Haft und verfproden“ — fo fpeadh er — 
„Denen, die lange Dich Lieben, verchren, Dein Leben 

„Banz zu erzählen. Erzeige die Gunft und — wir harcen!” 
„Aber mein Leben ift gleich“, fprad) Sappdo, „der Andern 

„Leben ; denn Freude und Leiden und Liebe und Kampf find 

„Aller Menfden Gefährten, der ftärfer im Fühlen 

„Sft nur der Reihe, ob ruhlos auf ewig fein Ringen,“ 

„Sragt au der Stern”, fprac Thamyris, „ob anders er 

fcheinet 

„Als feine Brüder? fein Blinken tft bleibende Freude, 

„Sa, ob aud) taufende feheinen, erforfchten doch Seden 

„Bern wir, ihn ganz zu ergründen,“



  
  

  

„Bobl gibt dad Gcheimniß 
„Meiftens jo mädtigen Zauber; wir möchten fie 1nefjen, 
„Xeuhhtende Sterne und Iebende Menfden und fehen 
„Endlich, wie alle fih gleichen, im Seinen, im Leiden, 
„Müdigkeit ift der Gewinn, den wir sieben, und bitt’ce, 
„Alte und Kalte Erfahrung — für Alle diefclbe, 
„Morgen im Mondfehein, da will id) erzählen; doc Großes 
„Sollet Ihe nimmer evwarten, Lars! fon Tange 
„Rufet die Ruhe, fo fomım nun mein Kind; denn Du Fannit ja 
„Morgen noch froh fein,” 

E8 grüßten die Säfte und gingen. - 
Mütterlih gütig und innig, fo wünfchte der glüh’nden 
Luftigen, Tadjenden Schaar Gute Nacht fie, und trat mit 
Lats in’d Haus, Da ftand fchon verzweifelt und fcheltend 
Ueber die fhlimme Berwüftung die Schaffnerin, Blüthen 
Daren zertreten, befledten den Boden, der Wein war 
Dcfter verfehüttet und Vieles gertrünmert: 

„Es müfjen 
„summer die Zenfe vor Euftigkeit Alles verderben !“ 
Sprad) fie und zeigte die Scherben. „Die Stadt Syrafus wirft 
„Bald Du berfammeln ; dod) find wir verbannt und verlafien, 
„Wer wird ung helfen, den Haushalt zu führen, wenn Allee 
„Dort ift, vergeudet? Ihr güfigen Götter!“ 

„Du Qute! 
„Bern will ich beffern wid, fernen, verftändig zu leben, 
„Du aber haft mich verwöhnet, mein Wünfchen derrirklicht, 
„Darum auch glaub’ id, Su zauberft das Geld mir in 

Haufen,”
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Ringsum Hang aus den Kammern Geplauder und Radıen, 
Dann ward c8 ftilfe, bald fant auch der Mond; in Gedanken 
Vanderte düfter die Nagt durch beraufchende Tüfte. 
Nöthlich erleuchtet’ der Lampe unfich’red Richt die 
Kanımer von Mutter und Kind; entfleidet faft Fniete 
Sappho’s Hehre Beftalt an dem Lager, da Lars 
Schlaftrunfen lächelnd der fhimmernden Haare Selod am 
Bufen der Mutter derborgen, um dort zu entfhlummern. 
Endlich erhob fie fich Teife und ftric) fi) mit finfterer 
Stivne und leuchtenden Bligfe die Niafje der Haare 
Sort; in den Seffel fid fegend, ftüßte die Tafel 
Sie auf die Knie, mit fühnen und fräftigen Zügen 
Shre Gedanken in Mohlklang zu bannen. Verhalten 
Eang fie dazu, unbewwußt, wie ein Murmeln und Slüftern 
Sallenden Waffers im nächtlichen Dunkel der Wälder: 

Bozu fol id reden ? 

Mein Wort ift fo aft! 

Wozu foll ih fingen? 

Die Welt it fo fatt! 

Dem ftürmenden Herzen 

Zönt Hohl «8 zurüc, 

Rerfunfen im Meergrund 

Sit Liebe und Glürk, 

Die fol ih erzählen, 

AL8 wär’ id} fchon todt? — 
Saft find mir vom Meinen 

Die Augen nod) voth.
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D! Hätt’ ic) vergefen 

Mich felber, die Welt, 

E3 wäre viel beffer 

Kun um mid) beitellt. 

Au mid Hat einft zärtlich 

Die Mutter geküßt, 

Mich haben die Blumen 

AS Schiefter gegrüßt. 

Doc num fteh’ ich einfan, 

Und fremd und verbannt, 

Und jehne mid todt nad) 

Dem fonnigen Land, 

Nach einftiger Liebe 

Vergeffener Bein — 

D könnt’ ih nod) einmal 

So unglüdlich fein! 

Sch meinte noch ftürmife) 

Die Augen mir voth — 

Nun bin ich ein Schatten, 

&o Fult und fo todt! 

- 2ars lag auf den Arne und athınete leife, 
Tief in dem Findfichen Schlafe und lächelte friedlich, 

 



Weiter Gefang. 
—— 

Anderen Faged verfammelten fi) die Vertrauten 
Wieder im Mondliht zu Füßen der Dichterin. Ningsum 
Schliefen die Blumen, die Keldhe geichloffen, gefaltet 
Hingen die Blätter tyaufchwer herab, e8 hallte 
Einfamen Sicher? Gefang aus der Barke im Grunde. 

„Bild war, unbändig, unzähmbar als Kind ih, und wollte 
Nimmer den Naden vor Anderen beugen, trogig, 
Stark wie ein Knabe.” Begann eben Sappho zu reden, 
„Bro war die Strenge, mit der man den Stolz unterdrücte, 
Stoß war die Güte, die ftetd mir den tihtigen Meg wies, 
Kampf war mein täglider Gaft, adj! ich hätte fo gene 
Sut wollen fein, fo gut wie der Bater, die Mutter, 
Die mir wie Götter erfchienen, fo grenzenlos liebte 
SH meine eltern ; doc) ewig diefelbe Erfenntniß 
Beigte die Sorge mir, die fie fich machten um Sappho, 
Troftlofe Traurigkeit folgte dann ftet3 auf die tolle 
Luft, die übermüthig dem beimmenden Zügel 
Trog bot. Dann träumte ich taufende fchöner Gefjichten, 
Malte mir Alles in mädfigen Linien, mit leuchtend
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Grellen und graufigen Farben. So febt’ ich im Seite 
Heimlih mein eigenes eben ; «3 ahnte das Keiner. 
Segliher Ton, jed’ Wolkengebilde, mir ward «3 
Stoff zu unendlichen Denken und fühnem Erfinden. 
Erefos war meine Heimat, die herrliche Infel 
Mitten im leuchtenden Meere ein grünender Garten, 
Sriedlih vom Vater beherrfchet, den Alfe verehrten. 
Südlicher Iebte Fein Rolk, und wär ich gewefen 
Wie ic) doch follte, genügfam, gewifienhaft, gut und 
Lenkfam, fo Tachte da8 Leben auch mir, doch ich Fieß ınich 
Weniger bänd’gen ald wogende Wellen und wohl war’8 
Stet3 mir im Sturme; dann ftand ih am Ufer mit weithin 
Slatterndem Haare und weh'nden Gewande und fah, wie 
Thurmhod Tdaumige Wellen fi wild überfcehlugen, 
D! dann fchrie ich hinaus in’g Sebranfe und glaubte 
Saft wird’ id) fliegen auf Flügeln des Etucmes, feohledend, 
Weit durch die donnernden Bolfen; dann holten beforgt fie, 
Scheltend den Wildfang nad Haufe und wieder war Blei an 
Widerifiigen Füben und Blei in der Brut; mid 
Lähmten-die Seffeln, als wär’ id) vom Selfen gefallen, 

Plöglih war Ale verwandelt; mir ward nun des Stirmes 
Mehr ald genug; mit Krieg überficlen die Greter 
Erefos, fammt nod) zwei anderen Infeln. Die Shladten 
Witheten vings, wie zur See, fo am Ufer. — €3 war ein 
Herrliher Züngling verbündet mit ung, ein Fürft von 
Anderer Infel, gewaltig im Kampfe, gewandt ald 
Sührer, fo furhtlos und frei wie enffeffelter Sturmmind,
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Mit meinem Vater fi) meffend im Muthe, erfehien er 

Stets, wo am fehwerften der Kampf; doch) die Uebermacht 

war aud) 

Böttern zu mägtig; den Feinden gelang e3, zu landen, 

uß breit um Zuß breit gewinnend, fo warfen die Unfern 

Sie in die Berge zurück, wo-betend in Danger 

Ahnung wie Frauen gewartet. Ach! ewiglid werd’ id) 

Denken des düsteren Buged; in troftlofes Schweigen verloren, 

Kamen heran fie; Helmlos fenkte das Haupt der 

Held, de5 Namen ich nimmer will nennen ; nicht Speife 

Nadın cr, nod) Tranf, fondern fordert’ vom Sklaven die Laute, 

Ließ unter mächtigen Baume fid) nieder; den Blie in 

derne und neblige Damm’rung geheftet, begann ex 

Eintönig feife in Hagender Weife, des Tages 

Bitt've Sefhichte, als Dichtung erzählend. Wie trunfen 
Lauer ih) und afhınete Fan, — vor Aufregung zitternd, 
& Shlid) ih) heran, faft war e8, ald wüchfen mir Slügel, 

AH! wie hatt’ id) fo voh in die Wogen gefehricen, 
Sa BVenn c8 mic) fehmerzte im Herzen; gewaltige Klage 
mn Singen in dihtendem Wopllaut, chythmifch wie Wellen 

Schlagen an’s Felfengeftade, fo ward «8 mir Tag im 
Haupfe, im Herzen. Sch Horchte und Iernte, Dem Helden 
Hätte id) gerne die Füße gefüßt und ihn flüfternd, 
Veberftrömend gedankt, daß dem ftürwmifchen gühfen 
Bahn er gebrongen; doch bebend verbarg ih} mid) Then, daß 
Vendend den Blick er mich ja nicht getvahre; verwandelt 
Bar mir die Welt und id} jelber. — Da fah ic} im feligen 
Raufce die Augen der Mutter in Stuthen von Ihränen 
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Schwimmen, e& THwand all mein Glüc und ich fehalt mic) 
Bitter im Stillen; mir ließ das Gewifien nit Ruhe; 
Darum gedacht’ ich ganz heimlich zu fingen; entdedte 
Einer die Sünde, ich müßte bergehen vor Scham, fo 
Meint’ ih. Dort weinte die Mutter derweil wich mächtig 
Breude erfaßte — fo alt war mein Sühlen! ich fand mich 
Unwerth, veräghtlich, doch fehwebten die Töne fo herrlich) 
Lodend um mic, und nicht Fonnte mein Drohen c8 wehren. 

Tage de8 haftigen Sammelns zu befferem Kampfe 
Bolgten; man fand die Serftreuten in felfigen Winkeln, 
3og fie zufammen und fürzte zerfehmetternd und fiegreic) 
Sich auf die Feinde, in geinmigen Wüthen ; wie viele 
Leihen lagen am Strande, wie viele auch) lichen 
Blutige Spur in den Wellen, Subeltuf drang erft 
Zu uns herauf, doc) dann fchreefte ung Stille, es flimmten 
Klagende Lieder die Leute an, langfam, im Zuge 
Stiegen empor fie, umeingend, den till fie dort tungen, 
AH! wie waren entfeßt wir: geftredt auf die Bahre 
Lag dort mein Vater, wie todt. Dod erhob er noch) einmal 
Segnend die Hand: „Hört mid), She Helden 1!” — fo fprad) er, 
„Heut habt die Heimat gerettet Shr, Ruhe errungen 
„Don unfern Feinden für lange. Friedlicher wird Euch) 
„Einft meine einzige Tochter regieren, fobald fic 
„Einen Gemapl fi gewählt; «8 verwalte big dahin 
„Sorglih die Mutter, mit meinem getreten Gumäuß, 
„Liebreidh mein Amt; denn ich fheide und eile zum Orkus, 
„Mögen die Götter mich hören, Eud) tröften und fhüßen, 
„Bütig und günftig fic) zeigen, Gedeihen gewähren!” 

 



Seufzte und fchloß feine Augen; von Schmerz faft zerriffen, 

Barf ih mid über ihn Hin, mir war e8, ald würde 

Nacht ed um mid, in dem wühlenden Herziueh; da hörte 

lüfter ih dicht, wie ein Zifchen, wie jpibiger Nordmind: 

‚Mußt Dur mit maßlofem Sammer vermehren der Mutter 

Kummer?” — Umklammernd hielt meinen Arın wie ein Faltes 

Eifen die Hand deB, der eben geredet, entfernte 

Mid von der Leiche, und willenlos ließ ih mid) leiten 
Bon diefer rauhen Hand; auffejanend grante 

Mir vor Gunäus graugrünen Augen: fie bannten 
Mic, wie die Kape, die Schlange den Vogel gebannt häft. 
Alle mein ftürnifches Shludzen verftummte. Die Tpränen 
Rannen nicht mehr. - Durch Bangen gebändigt, fah bebend 
SH in’8 Sefiht ip; nie war ed, als fdhielt’ er, weil diht ihn 
Standen die Augen. Die Nafe war fhmal und gebogen, 
Röthlich der Bart, der die Lippen berbarg; und mir ballte 
Bet fi) die Fauft, ein feindlichee Blick flog funfelnd 
Nafch, wie der Blig, einen Augenbtict zwiihen uns Yin, dann 
Lich er mid) (08, dod) nod) Tange lagen die Spuren 
Kralliger Finger mir feft um den Arın. und ic) fühlte 
Fein einen Schleier, verdichtend und immer verdichtend 
Sich vor nid fenken fr immer berhüllend die glüdlliche 
Kindheit, 

Die leidvollen Feiern zu Ehren der Reihe 
Solgten nun: Kampffpiel, Sefang und Verbrennung. Mit 

waren 
Sänzlid die Ihränen berfiechet; und nur. als ich wählte, 
Bas ih am liebften befeffen, zur Leiche zu legen, 

2%
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Kannen fie, auf des verlorenen Vaterd Gefchenk, das 

Zärtlich ev einft mir gegeben, ein herrlicher Teppid). 

Zroß den troftlofen Leide des Tages, trog drohend 

Zürnender Zukunft zog e3 mich Dennoch, den Helden, 

Defien Gefang ich gehört, aud) fiegen zu fehen im 

Bettkanıpf, Wahrlid, e8 war ein gewaltiger Iüngling, 

Nie fah des Edlen fo viel ich wicder vereinigt. 

Kalt waren, farb[o8 die Tage, nad) aD’ der Bewegung, 

Ewig daffelbe; Fein Kampf und Fein Leben. €8 jchtwebte 

Trauer durch’8 Hans, wie erftickender Staub, ad! ih glaubte, 

Sonne und Seewind und jüßefte Düfte, die jeien . 

Sort in der Gruft nit dem Vater begraben; ded Grämend 

Dar faft zu viel für fo ftüunifches Fühlen; mich faßte 

Abfeden und Angft vor dem argen, dem falten Gunäug, 

Mapte er doch fi Gewalt an und Macht über Alles; 

Und meine Mutter war milde und fhön und voll Güte, 

Willenlos ieh fie gewähren ihn, wie eg dev Wunfd) dc8 

Sterbenden Vaters geivefen; ich ftecbte der Knechtjehaft 

Kämpfend entgegen, ich Fonnt’ e8 nicht tragen, doch Falt wie 

delfen fand ihn die Eindlihe Brandung und furdtbar 

Strenge verftand cr zu ftrafen, den Stolz zu zerjtören, 

Alfo oft jagt’ ex, ich fei von fo feltener Bosheit, 

Daß meine Mutter, die Menfchen, ich felber, e3 glaubten. 

Mo er nur fonnte, durhbohrte mit Worten er mid) und 

Bliden wie fpisige Pfeife und fah er erhißt nid), 

Reizte er ınehr, bis erreicht ex, daß ganz ich vergaß mich 

Selber, die Stellung; dann folgte die Strafe, die Vielen
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Er nod) erzähfte, bedauernd, der tranernden Mutter 
Trogige Toter nicht tühtig machen zu Fönnen 
Sür der zukünftigen Pflichten exdrückende Schwere, 

Aber €3 ward no viel fhiverer zu fragen beftinmmt mir, 
Blind war das Schickjal, die Götter fo gleichgültig, gaben 
Selbft des Gunäus Häplihen Antli gefällig 
Sreundlihen Schein, daf ein unfhuldig Herz er beftride; 
Mir wird e3 immer nod) Ichwindfig, geden? id) der Stunde, 
Da meine Mutter mit Seufzen mir fagte, fie fei fo 
Gänzlich verfaffen vom Bfüde, — das einzige Gute, 
Das ihr geblichen — ihr Kind, dad mißriethe ihe fichtlich, — 
Daß fie befehloffen, num neue Ehe zu fehließen 

Mit meines Vaters vortrefflihen Freunde Gunäus, 
Starr, wie ein Stein, fo fand ic), wie Funfen unmflog es 
Slimmernd mein Ange; dann tannt? ich wie rafend zum 

Meerftrand, 
RNollte mit Schreien befreien die Brut von den Steine, 
Der fie erdrüdte. Dod) da gedacht’ id) ded Helden, 
Der nad) verlorener Schladt fo melodifch geflaget, — 
Ohne der Worte bervußt erft zu werden, begann ic) 
Reife zu fingen, ein Cied zu erdichten, noch) liegt mir’s 
Die ein verivehender Bindhaud) fäufelnd im Ohre. 
Reicht mir die Leyer, verfeih? ich auch neues Gewand den 
Liede, noch weiß id, was ih für Worte gewählt, no 
Suhl ih die VBitterniß brennen in bebender Bruft mir: 

Hört mid, Ihr graufamen Götter! 
Hab’ ih mein Dafein erflchet?
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Dar ed mein Wille, zu leben? 

Schuf id mic) fo, wie ih wide? — 

Das ftrnft Ihe mich dennoh? — 

Konntet She nicht einen Felfen 

Schaffen an meiner Statt? So 

Hart und fo Falt, der der Meerfluth 

Stand Hält? Mic) faffen die Stuthen — 

SH troße und finte! 

D Ihr erhabenen Götter 

Kennet nicht menfchliches Fühlen, 

Bern ift Euch Bangen und Seufzen, — 

Darum erfhuft Ihr den Menfchen 

AS fühlendes Spielzeug, 

Nimmermehr toill ich erflehen 

Gaben von End); ja, ih flehe 

Scho fon nicht mehr — Ihr Tächelt 

Kalt do und fern wie der Himmel, 

She graufamen Götter! 

Heftig erbebte die Stimme der herrlichen Sappho, 

Während die Worte verflangen, die Klage der Ssugend, 

Alle umgaben fie fehtweigend; «8 hatte errathen 

Keiner noch Fönnen der Leidenfchaft Kraft in der fühlen 

Söttlich erhab’nen Beftalt, voll gewinnender Güte; 
Darum aud fah’n überrafcht fie fo nahe den Kampf nod; 
Serne und fliehende Zeit die zerfielen; «8 fühlte 

Eben Exlebtes cin Icder in greifbarer Nähe. 
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Selber der Mond fdien Hochend am Himmel zu hängen, 

Ganz zu vergefien de ewigen Ganges, den geftern 

Eilig vollendet er. Endlich begann die Erzählung 

Ruhig fie wieder, als riefe fie Schatten herauf, aus 

Nächtlihen Hades, fo jah fie zu Boden, ald habe 

Längft fie vergefen Umgebung und Gegenwart, jede 

Stunde der Jugend ging fturmgleid) ducdh’3 blutende Herz ihr, 

Aber erhaben ift auch de Sturmes Gewalt, wenn 

Bogen er aufwühlt im Meere, und Wälder verwüftet. 

„Lange dauert’ e8 nicht, da Famen der Freier 

Diele; fie fchienen fo arın und fo gierig wie Geier, 

Erefod ftolz zu beherfchen; mic) efelt’3 zu fehen. 

Immer ernährte Gunäus den Abfcheu; da Häßlic), 

Boshaft ich fei, fo jagt’ er, jo fähe mich felber 

Kaum Einer-an; die Infel die fönnten fie brauden. 

Bald auch gebar meine Mutter den Knaben, den Alles 

Weichen geinußt, nod) weint mir der Kleine im Arın, da 

War ic) verdrängt fchon vom Herzen ded Volkes, der Mutter; 

Ahnungslos lacht’ ich ihm zu und verfprach, ihn zu lieben, 
Leis ihn in’8 Ohr. Ah! ich meinte, die Streitenden einen 

Winde das Wefen, dur) Unfhuld und Wunder der Liche — 

Bunder des Hafjes, die hat e8 veranlaßt, in Unfhuld. 

Einftmals-ftand an der Wiege ich finnend und fang. Da 

Fam Sunäus mit häßlihen Lächeln und tief ni) 

dort, in fein finft’res Gemad, dein fühl® id mich immer 

Lahın fon vorAngft; vor Herzklopfen onnt’ ich Taum athinen, 

Lange ließ er mic) ftehen und lächelte {chief und
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DWeidete fih an der Wangen wechfelnder Zarbe: 
„Mir ward die Meldung“, jo fprad) er, „wir müffen in Küne 
„Baftlih den Fürften begrüßen, der damals verbündet 
„Mit und die Ereter gefehlagen;; nie fheint, er will fdauen, 
„Db der Befig Diefer Infel ihm winfe und mit ihe 
„Sappho, die feltene Perle von fanftem Gemüthe, 
„2a8 Dich nun warnen, Du fennft Deinen Starefinn, Dein 

hartes 
„Defen, das wild fi) geberdet, aufiwallend und troßig; 
„Dies ift Dein Meifter: fein Herz ift von Eifen; ihn beitget 
„Nichts — nicht Liebe noch Mitleid, nod Bande des Blutes, 
„Denn feinen Bruder veructheilt zum Tod er vor Kurzem 
„Nach dem Gefege. Du fiehft e tohl felber, daß foldh ein 
„Mann zu Die nimmermehe paßt, ein Krachen und Tofen 
„Wäre wohl erwig die Ehe; id} werde ihn warnen, 
„Die ich Dich warne, ob gleihgüftig Talt Du mid) anhörjt !” 

Kaum mar entlaffen ic) aus dem beffemmenden Staume, 
Eil? ich zum Meer. Mic) erdrüctte das Stü, mid durdglühte 
Wunderbar togendes Bangen; wir war ed, ald mürde 
Reicht ich und groß, und ich meinte, befeidiget feien 
Ob meinem Zorne und Vorwurf die neidifhen Götter, 
Sühnen wollt’ ic) die frevelnden Worte, da wenden 
Vürden mein Schiefal fie. AM meine Schmerzen, die fjienen 
Klein mir. &3 Fam ja der Held, deffen Kraft mic) erretten 
Sollte von Roth und Verfennung und quälender Knchtihaft. 
Dann aber nahte die Angft und erwachte der weifel; 
Leis in die Kammer mich fchleichend, jucht? ich den fhlechten
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Spiegel vom Winkel hervor, den ic) niemals benußte, 
Sragte ihn bang, ob gefallen id) könne. Er warf mir 
Raud meine Züge zurück und die Fülle der Haare 
Bard von dem Rande zerfhnitten ; ih warf ihn zur Erde, 
Kramte nad) Tenhtendem Band und nad) fhönften Geivande, 
Ladıte zulegt meiner Eitelkeit fdambaft und eilte 
Sort zu den Blumen, doc) Unruhe trieb mich hinunter 
Wieder zum Strande. Da ftand id) und wartete, — Endlich) 
Schimmerten blendende Segel auf glierndenm Meere. 
Bindftill war e8, nieht wehte ein Hauch, und die Wellen 
Schliefen — e3 räufelte Feine fi; darımn aud) Tanıen 
Sangfam die Schiffe heran, gfeid) dem Schtwane fo ftille. 
Ervig währte ed mir, die in Bfättern verftekt lag, 
Bergend vorm Sonnenbrand Augen und Haupt; — wie ein 

Raufcen 
3og’s mir durd’8 Ohr, al8 ich vorne ihn fteh’n fah, &8 flogen 
Viebernd die Pulfe dem Freund, dem Befreier entgegen, 
Der mid da8 Singen gelehrt, der Sefegnetel Selber 
Bird’ er nun wenden mein Mech, und mußte doc) Ineder 
Bas er gelehrt mic), nad; wad ich erlitten, €8 ließen 
Gnädig die Götter ihn fommen, als Saft, ald Erretter! 
Längft fon ftand ich gefehmückt, des Erwarteten harıend, 
ALS meine Mutter mich tief, um den Saft zu begrüßen. 
Bitternd und zaghaft und foflungslos fand ich die Worte 
Nicht, die mie nimmer gefehlet, er nahte mir freundlich, 
ragt, ob ih mandmalgedacht nod) der furdtbaren Schlachten, 
Da die Gefahren er nıit und ertragen? Mir Famen 
Lhränen im’3 Auge, mie bebte die Stimme bei jenen
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Worten — da wandte er eilig die Nede. So weich war 

Klangvoll die Stinme, To Far war dad Auge, daß Feine 

Bangigfeit blieb und ich Teicht mich bewegte, behende 

Dienend, Früchte ihm veichend, mit ruhiger, Teichter 

Hand, biß die häflichen Augen des falfchen Gunäus 

Sorjhend mid anfah’n, da fiel mir zur Erde der feine 

Krug, den ich trug und zerbrad); als wäre zerfprungen 

Eben mein Slüd, fo beivegt’ «8 mich fchmerzlich: ich flchte 

Heimlid) die Götter, Gunäus mit Blindheit zu fehlagen, 

Daß er zerftörend, der Lift’ge, dad Heil nicht verfeheuche, 

Wenn er ducchfchauet, daß fhiverlic) fein Warnen der fchönen 

Siegenden Liebe bezwingend gewehret, doch geimmig 

Sah) die Gefahr er fhon längft, da die nahende Macht ihm 

Samimt feinem Sohn, fei verloren, und boshaft erfann er 

Sichere Mittel, im Keim zu erftiden die Liebe, 

Zange durchtvandelt? den Garten er oft mit dem Safte, 

Eifrig geivandt mit ihm redend;; ich meinte, wie feindlich 

Ganz er gefinnet, das Fönnt’ er gewiß nicht verbergen, 

Ad, wie der zärtlichfte Vater, fo fprad) er und warnte 

Andentungsiweife, fo leife, daß feinen Verdadt er 

Wedte; mit freundlicher Redendart war er beftändig 

Um mid bemüht; mie wühlte die Lüge wie glühend 

Eifen im Herzen; dann reizfe er nedend, Daß Teinem 

Sremden &8 auffiel; ich fühlte ed gähren, doc fand ich 

Tagelang Kraft, mic) zu halten; e8 fhtand mir nur alle 

Nuhe, Sefchielichkeit; fah dann erftaunt und erfchroden 

Nach mirder Gaft hin, jo lachte Sunäus und nedte 

Mehr nich, 6i3 endlih — unfelige Stunde! — ich bebend,
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Keuhend vor Zorn, mit Hohn ihm erwiderte, foldhe 
Heftige Rede, daß bleich ward die Mutter und meine 
Hand mit der ihren erfaßte, die Falt ih zuräditieß. 
Aber da traf mic de3 Gaftes tieftrauriger Bli und 
Sort war, entflohen ich weit, noch ohne das Wort zu 
Sagen, da8 eben einporfam, Kühl war die Grotte, 
Dunkel und feucht, darin fand id) Bewußtfein und Nuhe 

- Wieder, nad) Stunden; id} wußte, mir werde verloren 
Alles, vorbei fein; da lag id, vom Sturme ermattet, 
Der mic) zu Boden geworfen, mich fiebernd durcchfchüttelt, 
Dann die Belinnung geraubt und mid) willenfos fchtvad) lich, 
Die einen wogenden Hal in den fengenden Südwind. 
Endlich trat ih hinaus; da erihaut’ ic) die Schiffe, 
Die mit gebläheten Segeln fi) eitig entfernten ; 
Dort, auf dem vorderften ftand er; ich ftreckte mit latıtem 
Echmerzeuf die Arne nad ihn, dann Ficß ich fie finfen ; 
Starı ward ih, Kalt wie der Geld, der mid) trug; da begannen 
Stärfer zu werden die Wellen, mit IHanmigen Spigen, 
Düfter der Himmel, wie zürnende Slüdhe; bald Trachte 
Zofend der Donner, e8 {holen die MWogen, ald wollten 

Mic) fie erreichen im Selfenneft; flatternde Bögel 
Sudhten fich Schuß in der Grotte, nur id ftand iin Sturme 
Lieb mich. vom Regen durhnäffen, vom Winde durdivehen;, 
Süpllos blieb ih wie Stein, big ich triefend und zitternd 
Heimmärts mid) wandte, auf einfamem Weg, von 
Biken begleitet, erleuchtet. — Ich fegte die naffen 
Kleider, fo {hnell ald vor Kälte ih Eoninte, ab; Faum mar 
Wieder gefleidet ih, Fam an die Kanımer Gunäus, 

.



    

Zrat wie im Zorne herein; dod wandelt jein Wefen 
Plöglih mein Blic, der ihn bligend und blendend 
Traf, denn er fenfte die Augen und fagte Faum hörbar: 
„Sort ift der Gajt. — Wie gern zum Gemahl er Di} wählte, 
„Sagte er fhmerzlich, doch fhweigen müffe der Auffchrei 
„Liebenden Herzens; nicht retten Eonnt’ er den Bruder 
„Vor dem Gefege; nicht opfern wollt!’ ev das Volkswohl 
„Eigenen Glüde; vor Deinen fprühenden Worten 
„Sei er erfchroden ; jo zornige Fürftin, die Diirfe 
„Rimmer er geben dem Lande,” 

„Sch weiß!” {prad) fo Falk ih, 
Daß er nicht wagte nod) weiter zu reden; e8 manfte 
Eben das Haus duch dröhnenden Donner, 

„Und willft Du 
„Richt zu der Mutter? Die Nacht ift fo furchtbar, fie möchte 
„Zröften die Tochter.” 

„Ss bin nicht de8 Troftes bedürftig, 
„Babe den Sturm ja gefucht von Kind auf; ich möchte 
„Lieber allein fein.“ 

Er ging. Wenn er weiden fih wollte 
An der Zerftörung, die er verfchuTdet, jo hofft’ er 
Sänzliih umfonft — und er ging wie ein Dieb, — Sch 

wachte. — 
Sleihgültig lauft’ id} dem Braufen, big endlich mie bangte, 
O5 wohl die Schiffe vom Sturm nicht zeufchmettert, mein 

Held nicht 
Drunten im Meere verfunfen , doch weigert mein. Mund fig) 
Noch zu den Göttern zu flchen; ich bebte die ganze, 
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Sräßlihe Sturmnadt und habe «3 nimmer erfahren, 
Ob er zu Grunde gegangen, da Kraft mir gemangelt, 
Rod feinen Namen zu nennen, Mir nahte von da an 
Krichend und fchlängelnd Sunäus; zu heftiger Nede 
Kam 83 nie wieder; mit Falter Veradtung behandelt’ 
SH ihn und fpielte auch nie mit dem Kinde, fprah mit 
Niemand don dem, tva8 gefhehen, fo Tebt’ ich in Zrieden, 
Kalt und erlofhen; was follt’ ich uod) hoffen, noch fürchten ? 

ALS dann wieder ein Freier fid) zeigte, da jagt’ ich 
Kühl und gelaffen, id} müßte den Wünfchen des Vaters 
Solgen, fo gut, wie die Mutter; ich wolle ihn wählen, 
Endlid) die Serrfchaft Beginnen, zu der ic) bereitet 
Sei, durch die Zeit uhrdie Keife, vom Schiefal errungen. 
Blei) ward Gunäus; ihm bebten die Lippen, doc) reden 
Konnte ev nicht, weil Kalt ich und Tfampflos ihn bannte, 
Erft in der Grotte berborgen, ergriff ih die Leyer, 
Die dort immer im Winkel derfteeft war, und Ließ mid) 
Sanz übermannen von Ttauer und Klage. Ih fang und 
Einzig Taufchte die einfame Eidechfe mir auf 
Moofigem Steine, vom Tone gelockt, al3 ich anhob: 

Nicht Tange ift’8 der, da lachte 
Die Melt mir und das Meer, 

Da Fam der Sturm, und machte 
Da8 Herz mir todt und eher. 

Und doch muß ic) e8 tragen 
Hier in der Bruft wie Stein,
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Bei jeder meiner Klagen, 

Da finkt e& tiefer ein. 

Sch fühl nicht mehr fein Klopfen, 

Dem Talten Erz ift’8 gleih, — 

Die heißen Thränentropfen, 

Die machten e8 nit weich. 

Denn meine Thränen fprühten 

AI Zeuerfunken drauf, 

Und härteten und glühten 

Zu Stahl e8. — Hebt ed auf, 

She Seufzer, reißt da3 Herz mir 

Do aus der Bruft! Befreit 

Mich, nehint den Schmerz mir, 

Die große Müdigkeit. 

Berfenkt e8 in die Wellen 

Sn’3 große weite Meer, 

Den Felfen zu gefellen 

Das Herz, fo todt und fchwer. 

Brav war Agafthenes, den zum Semahl ich erivählet, 

Nehtlih und redlid und redete weislih. Shin reichte 

Still id die Hand; Doc mein Herz, das hatte die Sturmnacht 

Ganz mir zeriffen — ich vettete Nichts aus dem Schiffbruc). 

Keäftig ergriff mein Gemahl der Regierung Gefchäfte, 

Wollte dad Wohl meiner Heimat mit Weisheit befördern ; 

Raftlo3 verrannen Die Tage, vol Arbeit im Nathe,



Sch war und feöhlid) fein Sinn, und erfahren; doc fand cr 
Bald fh) in Banden gebunden. Wie drohender Donner 
hürmten fi Wolfen; wie widerwiliige Winde 
Hiclten und Henimfen und hindernde, heft’ge Gcwalten; 
ESagte mian „Sa’, wenn Agafthenes fprach, und erkannte 
Alles für gut — Taum ging man, vergeffen, vergraben 
Schien feine Meinung; fo gleichgültig war man, al8 eile 
Keiner von unfern Befehlen; den Fremden befolgen 
Müffe man mäßig — fo meinten fie, minder ihn glauben, 
Gut fei und günftig dem Sanzen der heim’sche Sunäus, 
Mild meine Mutter. Yon Ab, da wurde gemunfelt, 
Srühere Liebe bedrücke mein venig Gemüth; das 
Kind, das untge dem Herzen fid) vege, da8 werde 
Nimmer Agafthenes gleichen, man Eenne die Gründe. 
Konnten and leicht wir erfennen, welch’ Eräftige Krallen 
Uns in das Fleifd) fic) gegraben, mit furtbaren Fängen 
Uns zu zerteißen, als wochrlofe Beute, wir fcheuten 
Vegen der Mutter zu wagen den Niderftand. . Immer 
Mußt id) die Mäpigung meines Semahled bewundern, 
Bitternd vor Zorn nod bezwang ex fih, fagte mir zärttid): 
„Rinmermehr till ich, Geliebte, Dich Fränfen, befämpfen, 
„Die Dir das Leben gegeben; «3 wenden fi endlich 
„Bütig die Götter zu un, und gegen Sunäus!” 
AH! mich verließen fie oft, denn nicht war ich ihr Liebling, 
Hatte mit Grollen fie oft {hon erzürnt und mit Troken, 
Daramı auch traf mich ihr Arın mit gewaltigen Schlage. 

Noch war das Sahr nicht verronnen, da wogte gewaltig 
Menjhlihes Stürmen dahin durch) die friedvolle Infel;
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Mordend und heulend fo tobten heran fie, es tofte 

Rings, wie ein reipender, fehmellender, rief’ger Difan; die 

Slammen flutheten, Furien glei) flogen die Meiber 

Mit in’8 Sewühl des gewaltigen, wachenden Aufruhrs. 

Standhaft und Traftvoll wagte Agafthenes rajchen 

Sicheren Schrittes fid mitten in’s dichtefte Drängen, 

Beachte mit werigen Worten die Menge zum Stehen. 

Hod lag mein Haus; in der Borhafle ftand ich und fchaute, 

Pie er beherrfehte die menschliche Sluth, die nod) eben 

Braufte. Sch laufchte, den Athem verhaltend; da nahte‘ 

Hinterrüds haftig ein Mann ihm; hoch hob er die Sand; c# 

Bligte dein blendend und traf ihn im Nacken; ich jah nicht 

Ballen Agafthenes; wahnfinnig vannt’ ich hinab, die 

Menge zertgeilend, als wird’ ich getragen; viel taufend 

Stimmen erfjütterten fehreiend die Luft; ich verftand nicht, 

Was fie wohl meinten, mir wanfte die Welt und ih warf nid 

Ueber ihn Hin, meine einzige Stüße; ich fühlte, 

Wie mid) fein Blut überriefelte; Tichevoll ftiid) er 

Schwach über’3 Haar mir und haudte no: „Sappho!” 

Dann hielt ich 

Nur eine Leblofe Leiche in Armen; verlaffen 

Kniet’ id; «8 Fanı Feine Hülfe; der heulende Haufen 

Wogte fhon weiter, id} wollte nad) Haufe, die Weiber 

Rufen; dort raufchten die Flammen hervor, überragten 

Knifternd und Erachend dad Dach, da gedacht id} der Mutter; 

Ninmer wird’ in der Noth fie nıich Laffen; ich nahte 

Zagend der Schwelle; da fland fegon Gunäus und ftarrte 

Drohend mid an und deutete Falt in das Dunkel 

>
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Nahender Nacht; id nannte dern Namen der Mütter — 
Sinfter fhüttelt’ das Haupt er, verwies mir die Schwelle. 
Eben ertönte das Brüllen: „Sunäus! e3 lebe 

„Ewig Gunäus, der Fürft!” In die dinfterniß floh ich, 
Sand des Agafthened Leiche, beim Scheine des Brandes, 
Der meines Haufe ftürzende Trümmer durhglühte, 
"miete zu ihe mich, dem Tehten Bel, der geblieben, 

Lang’ hab’ ih) alfo gelegen, e8 fant jhon die Rohe, 
Hungrige Hunde umfreiften ung beulend. In Rube 
Shlummerten Bürger und Rteft, denn e8 rührte mein Schidfal 
Mehr nicht die Menfchen, ald droben die Sterne, — Da hörte 
SxHleifende Küritte ich vorfichtig nahen, man nannte 
Weich meinen Namen; ich Fannte den Klang diefer Stimme: 
„Befius! o bit Dr’? Dich bringen die Götter! Dich brachte 
„Schiemend des Vaters beleidigter Schatten — o fü’ nich!” 
Ohne ein Wort zu eriwidern ftand weinend der alte 
Schiffer, der treueite Diener deg Vaters, der Freund in 
Nöthen, ih warf mic) ihm in die Arme und fand und 
Shludzt’ an der Schulter ihm, Hüfflos vom Schmerze ge 

fhüttelt, 
Endlich ermahn er mic) feife, wie fehtver fei die Rettung, 
Solgen folle ich fill, — Nicht wollt ich die Leiihe verlaffen, 
Seinden und Hunden zum Sund und zum Fraße, tote trugen. 
Sort fie, wir Schwachen; doch mußten beftändig wir ftilfe 
Halten, und nieder fie legen, der 2aft nicht gewachfen. 
Endlich erreichten den Strand wir ; in reinficher Kammer 
Barg nic der Schiffer, im_traufihen Saufe, vom Vater 

Earınen Sylva, Stürme, 3, Auft. 3
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Einft ihm gefchenkt. — Erfehöpft von dem Echreden, dem 

Schmeize 
Sanf id) in Schlaf. ALS ich endlich erwwachte, da fand ich 
Nicht mehr die Leiche; er hatte fic heimlich im weiten 
Schtweigenden Meere verfenket. Dann zeigt’ er ein Segel, 
Das in der Budt er verborgen: „Sch bringe did) fort, fie 
„Slauben Did) todt in dem Brand Deines Haufes verfehtwunden, 
„Eile! €8 nahet die Zeit Deiner Leiden; ich berge 
„Sicher Did eh’r mit dem Kinde in freundlicher Fremde 
„Da Dir die Heimat dur) Falte Gewalten verfaget!" 

Pange dauert die Sahıt und bevor wir gelandet, 
Hier in Sieiliens Tieblihem Garten, da lag mir 
La18 im Arme; ic) weint’ ob der Kleinen, der Heimat, 
Da fhon beraubet, des Paterd, bevor er fie freudig 
Sein nur genannt. Der biedere Beflus blich bei mir 
Lebenslang, Feb mir dann alle die Habe, die redlich 
Einft er erworben. Mie weiter ic} Icbte, da8 mißt Ihr,“ 

Seucht erglänzten in Thränen der Vehmuth die Augen 
Derer, die Alles in rafdeftem Werhfel erlebten. 
Sappho allein faß ruhig im Mondfchein und meinte 
Nicht. — Weit fah ihr Auge hinaus, als erihaue 
Dichtend «3 finnreiche Fabel von fremder Erfahrung: 
„Scht", fo fagte fie endlich, „es follte Euch) Treue 
„Nimmer betrüben, mas längft fhon vorüber, ein flüchtig 
„Bandelnder Schatten; denn Sappho ftarb in den Flammen, 
„Singe, Thampris! laß Freude den Sinn ung zu lichten, 
Reichten Gedanten geleiten, die Bilder verfchleiernd,



me 35 

„Die und betrübet, fonft tragen wie träumend, nod) traurig 
„Saften, die lange verfunfen. Uns Tadje im Licde 
„Ötende und Freiheit, wie frifchefter Scewind; denn Frühling 

„ft ed, nicht ziemt ed zu trauern!” 

Thampris ließ Tinde 

Sitten und hingen und Hallen die Harfe; doc) hatte 
Keine Kraft er zu Tnftigem Liede; ihm lag noch) 
Schwermuth im Herzen; man trennte fi ernfter a8 eh’dem, 

“a 
Ja 
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Schimmernd fchaute der Tag auf der fehlummernden Lars 
Herz’ged Erwachen. 3 wufch ihr die Mutter das toeiche, 
Bellige Haar in Herrlich, duftenden Kräutern, 
Kämmte e8 zärtlich und fchürzte e8 Fädhelnd zum Bade, 
Eben war felbft fie in ewiger Teuchtender Iugend 
Rorphpenem Bade entftiegen; e8 ftrahlten die beiden 
Schönen Geftalten wie Schweftern. &o ftolz und fo fpröde 
Blicte einft Sappho, eh’ weich) fid ihr Auge verfohleiert, 

Nur von dem inneren Feuer verzehrte e8 Flammen, 

Ernft in der werdenden Kraft, während fhelmife und lächelnd 
“2a18 die Iuftige Welt nad) verlangend und Iodend 

Spiegelte, übermüthig und glüdlic), 

Noch glängte 
Bitternd auf tanfenden Blumen der Thau, noch haudhte 

Duftig dee Morgen den Athem über das Meer. Da 

Wandelten Sappho und Lais im Schatten. €3 hatte 

Geftern Exlchtes, Gedachtes zu fagen die Tochter, 

Milde und mapvoN, unmerklich führte die Mutter 

 



Höher und weiter das Fühlen der blühenden Sungfeau, 
She zu erfparen den Kampf, der einftmals ihr Dafein vernichtet, 
Teübte auch nimmer mit düfteren Bildern ihr fröhlich 
Herzhen, da allzu zart c8 empfand, wie das Blatt, das . 
Bebend, erfäjrefend fich fchliehet vor jeder Berührung. 
Oft fprad) Sappho, ihr einzig gutes Gedicht fei 
Lai8, die Liebliche Lerhe, Ihr jaudjte die Luft in 
Sröhliher Bruft, die der Mutter fo bald tar gefihtuunden, 
Bald aud) Famen die Andern, die Arbeit des Fagıd 
Sid zu-erbitten, die Dichterin ‚geüßend, wie Kinder, 
Die, naddem fie fie Alle bedadht, nun den Wagen 
Strahlend beftieg, und die ftürmifchen Rofje mit ftarker 
Hand dod; bekerifchend, fo hielt fie im Hofe und hob no) 
Bärtlic) da8 zarte Sefihtehen der Tochter empor, zımm 
Rufe: „Bedenfet nur, Kinder, wie koftbar die Zeit!" So 
Sprad) fie, dann ließ fie lod’rer die Bügel, und feicht, wie 
Behende Wolfe, fo war fie verfhunden ;nod) wogte 
Reithin der Schleier, ein gleißender Streifen, c8 ftanden 
Schauend die Mägdlein, dann meinten femuthiwillig: Morgens 
Sei 8 zu heiß für fo heftige Arbeit, e8 habe 
Durft fon die Eine, die Andre nod gar nicht gebadet, 
Die and) das Meer ihr gewinfet: im Einne der Dritten 
Zummelten bunt fidh der Pug und der Schuud für den Abend, 
Doch da..erfchien auf der Schwelle die Schaffnerin foheltend: 
„Braofte und Defte Alara !° fo baten fie fchmeichelnd, 
„Sleißig follft du una finden, doch fülle mit Früchten 
„Schnell eine Schafe, und [hide ung Waffer — vom Falten — 
„Sieh, wir verdurften!”



  
    

Sappho ftand auf dem Wagen, 

Leicht Die Roffe in Sturmlauf lenfend und legte 

Kfeilfehnell die Strecke zurüd 6i8 zur Stadt. Dort flrömten 

Leute herzu, um fie freudig zu grüßen; 8 bäumten 

Scheuend und [häumend die Pferde fih ; Schaaren von Kindern 

Riefen fih, vannten herbei, mn ihr Blumen zu reichen, 

Ihr, der Zierde Sicilicns, der Stadt Syrafus, der 

Söttlid Begabten, der gütigen Tröfterin. 

Südlich) 

Lädelnd, als wäre fon Längft fie erfehnet, empfingen 

Drei der reizendften Frauen die Freundin in Elythia’s 

Heiteren Haufe befhattender Halle; fie hieken 

Schnell zu d8 Springbrunnd plätfgernder Kühle fi fehen 

Sappho und fahen ihr zärtlich in’® Antlig. Clythia 

Kniet ihr zu Füßen, Hekate hielt ihre Hand, c8 

Lehnt auf den Sefjel fi Kcas; nun redeten cifrig 

Alle, erzählten, was Iede gedacht und erdichtet. 

Sefate flüftert von heimlicher Hoffnung; e3 hatte 

Kleid’ Heiner, nod) Taum ein Iahr alt, gejprochen, 

Elythia Fonnte ihr Ichte8 Lied nicht beenden, 

Endlich wollten die neuefte Weife fie wiffen, 

Die aus der Pichterin Iehter Erzählung gefloffen. 

Sappho jang und fanft erlangen die Töne; 

Lieblid) umringten fie laufchend die fhönen Geftalten, 

Ic) finge der Kraft, die die Erde erhält, 
Die Schönes mit Schönen geeinet, 

Shr dienen die Götter, ihe beugt fi die Welt, 

Shr Eigenthun ift, mas erjcheinet.



u ur 1 Be 

SH finge der Macht, die in Blumen erhlüht, 

Die Samen zu Samen beiveget, 

Die zart auf den duftigen Wangen erglüht, 

Die Herzen in Sturme erreget, 

Ic finge dem Gott, der mit hwirrendem Pfeil 

Nur endlos Verwirrungen ftiftet, 

Der Alles bezmwinget, zum Sud und zum Heil 
Eriwedket, verwundet, vergiftet, 

Sappho faß nod) in Sinnen berfunfen; dann fpradh fie: 

„Habt She gehört, wie mit, Hallendem Subel mid) grüßte 
„Eben die Menge? IH hätte mein Leben gegeben, 
„Wenn ftatfder Vielen nich Einer geliebet, doc) nimmer 
„Höre ih von menfchlihen Munde geflüftert das Machtwort: 
„Bie id) Vic) licbel« doc) hätte ich ewig gezehrt an 
„Solden gewöhnlichen Worten, in’g Ohr mie gefprochen, 
„Haftig verhafft, wie ein Hau. Ic habe vom Leben 
„Bittred genoffen genug — nod) fehlt mie die Freude,” 

Hefate lächelte: „Hätteft Du gerne von irgend 
„Einem die fhmeichelnden Worte vernommen? Ga flogen 
„Dft fchon fehnende Blice Dir nad), doch Du nahınft nicht 
„Bahr all die Zaghaften, Hattejt ganz andre Gedanken!“ 

„Bielleiht bin nimmer id) fähig, nod) Liebe zu fühlen!“ 
Sagte wie träumerifd Sappho, fon Halb auf der Schwelle, 
Drausen umraufhten fie Stimmen der laufenden Leute: 
„Schauet, ein Schiff in Sicht — wie twehen die Wimpel! 
„Herulich ift es, c8 fhinüdet den Hafen, — woher is 7”
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Alfo erffang’5; man vergaß darob Sappho, Die war [don 

Weit in ein winziges Gäßchen gefahren, und warf dem 

Sklaven die Zügel zu, fhritt ohne Baudern zu. Zuß hin, 

Vorfihtig chvas im faltigen Mantel verbergend. 

Hell, wie in heiterem Steahle erglängte die Hütte, 

Die fie foeben befugte, — ein fonniges Lächeln 

Bandelt’ erweiternd die düfterften Wände, Sie wußte 

Aller Bewohner Bedürfniffe, Wünfche, entgüllte 

Kleine Gefehenke für Jeden. Es ftvedte die Hände 

dlehend ein hagerer Kranker nad) ihr: 

„Mir bradjteft 
„Zange Fein Lied Du — mein Leben enteilet — 0 laß mic) 

„Worte von Dir in den Orkus nehmen — fie follen 

„Statt der Obole mir bahnen die Wege — id) bitte!” 

Eh’ er zu Ende gefprochen, Tick fehnell in die Hände 
Sappho ihm gleiten ein Heincs befehricbenes Nölldhen, 
Sanft fich über ihn beugend, Ins flüfternd dem müden 

Sterbenden Süngling fie vor, was für ihn fie geferieben. 
Lächeln legte fi} leiß auf die leidenden Züge: 
„Wenn ihren Schatten ich fehe im Hades“, fo fprad) er, 
„Sag’ ich die Worte, dann wintt fie. und wartet am Ufer; 
„D, fie wird glauben, daß ich ihr gefolget, weil ohne 

„Sie mie das Leben verleidet, darinnen erlofch die 
„Licbe! Dur läßt mir cin Labfal und Teiteft mid) heiter 
„Schtwebend hinüber: mie winken Elyfiums Gefilde.” 

Wenn todt ich werde fein, 

Dann wirft Du nit mehr flichen, 
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Dann darf ih um Die) ziehen, 

Des Schattens Schatten fein. 

Benn todt ich werde fein, 

Dann fhauft Du all mein Denken, 

Dann wird Dich nie mehr kränten. 

Die Sturmesfeele mein. 

Venn todt id werde fein, 

Sit fen und menfhlih Streiten, 

Die Bitterniß wird gleiten 
Sn Lethe's Sluth hinein. 

Fra tudt id) werde fein, 

Micft Du nid nicht verachten, 

Kein Nebel wird umnadhten 

Die eiw’gen Augen Dein. 

Du Tießeft mich, allein, 

SH ftarb vor Schmerz. Nun finken 
Die Schranken — wirft Du winken, 
Bern todt ic werde fein? — 

Ras fie den Freundinnen fen und fdüchtern verborgen, 
Sleih als wärs ein Seftändniß, daß nimmer Vergeffen 
Srüheren Leiden die Heilung gebracht, das gab fie 
Gerne dem Kranken, der ahnungslos, arglo8tes annahm, 
Ohne ergründend zu grübeln, weil gänzlich fein Fühlen 
Sappho verftanden. : 

Schon ftaubte ihr Wagen die Straße 
Slüchtig hinab; dort ftand fie frei! ja «8 flinmert’
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Manche im Auge, der ftaunend der Strahlenden nadjjah. 
Eben fon Hielt fie im Hofe, da flog um das Haus ihr 
Lats entgegen, mit Teuchtendem Blick, mit purpuen 
Stühenden Wangen: „Du weilteft fo lange! wo warft Du, 
„Mutter? ein Wunder hat hier fi begeben! Bergebend 
„Sinn’ ih: Dort fit auf dem Feld in der Sonne ein 

Mann, der 

„Schönfte, den je ich erfjchauet! Ich faß bei der Arbeit, 
„Halb in dem Schatten der Halle, da ftand er auf einmal, 
„Biete mid) an, bis geblendet, erfchroden ich auffprang: 
„Sapphole fagt’ er. Ich Inhte: „Nein, Sappho ift meine 
„Mutter!” Da fuhr er zufammen und fehlug vor die Stirn ie), 
„Bandte fid) teg und enfeifte zum Mecrftrand. Sh wollte 
„Waffer ihn bringen und Brüchte, doc) fürchtete faft ich, 

„Roc ihm zu nahen, er nannte mid) Sappho und ward dann 
„Zraurig !” 

Saft taumelte Sappho; doc) hielt fie der Tochter 
Sragendes Auge nod feft auf den Füßen, und freundlich) 

Schritt fie, daS Zittern der Tippen beziwingend, hinab zur 
Stelle, da unbeweglich der Fremde hinweg fah 
Ueber de8 Meeres unendliche Ruhe. Beim erften 
DBlide erfannte-fie ihn, den Verlor’nen, den todt fie 

Oft fhon geglaubt und im Frauın dorherwartet, Ein Sauchzen 
Stieg aus dem Herzen ihr faft in die Kehle; e8 bebie 
Banfend der Boden, ih toften die Wogen; dann fprad) fie 
Seife zu Eais: 

„Bier ift erdrüickend die Hike, 

„Sch? und bereite ihm fchnell ein Getränt und beftelle
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„Sleid) unferm Bafte das Bad und das Salböl. Ich Fannte 
„sh in der Kindheit; ich bringe ihn bald mit nad) Haufe!“ 

Lars gehorchte nur langfan ; fie lodte die Neugier, 

Mer e8 wohl wäre, der Hein einft die Mutter gekannt, dod) 

Exit al8 fie völig verfehrounden, ging einige Schritte 

Sappho ihn näher und ffüfterte: „Memnon!” Erbebend 

Bandte den Blid cr, da war cd, al8 mogten die Fahre 

Nebelgleidh über die See, in die Eivigkeit eilend, 

Sei} einem Tropfen, fo zeitlo8, gewwichtlos, im weiten 

Mächtigen Meere der Liebe verloren : 

„Sch ließ Did) 

„Lange allein!" fo jprad} er, „ich fand Deine Spur nicht, 

„Bi8 Deine Leder, von wandernden Winden getragen, 

„Biederhall fanden in allen den Landen. Sc) hatte 

„Kaum Die) verlaffen, da Fonnt’ id) den Kampf nicht ertragen, 

„Dhne die ftolge, die herrliche Sappho zu leben; 
„Dringend fhrieb ich Gunäus; der lieh mid) verzweifelnd 
„Lange erjt warten auf Antivort, dann fandP er die Nachricht, 
„Daß Du vermählt. Ich vermochte das Maaf der Enttänfhung 

„Saft nicht zu fragen; ich floh meine Heimat und führte 
„Naftlos mit Reifen ein unfteted Leben; dann hört’ ic) 

„Sahre nachher, Du feieft verbannet, verbrannt — ja 

„Keiner fonnte mie Har von Die Runde berfünden, A 

„Bis Dich die Lieder verriethen. Daß Du mie damals, 
„Zürnend, dem Zaud’rer, den Anderen dorzogft, da feig’ ich 

„Slüchtete, ftatt Deine Kühnheit und Kraft zu erfennen, 

„Hab’ ich verdient! ad! dürft? ih in Demuth Die dienen, 

„Deiner mic) werth nun exweifen !“
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Ein jungfeäulih Qädeln 
log über Sappho’3 Gefiht; dann fagte fie heiter: 
„Sei mir twillfonmen, mein Gaft! Did) geüß’ ih, den Göttern 
„Danfend, die her Dich geleitet, den Einzigen, den id 
„Einft in der Heimat gekannt, der der armen Berbannten 
„Doch nod gedadt! Tritt unter mein Dad und verweile, 
„Sieh,.ob vom trogenden Kinde zu viel nit geblieben, 
„Heute no, eh’ Du Dein Herz ihr verichenfeft!“ 

Ale gewahrten, daß Eappho um Sahre verjüngt fei, 
Strahlend und anmuthig ferzte fie, chüttete Ströme 
Sonniger Liche aus über fie Alle, Do Lais 
Hatte nur Augen für Mennon, bemerkte der Mutter 
Steude faft gar nicht; fie flog, al8 berühre ihr Fuß den 
Boden nicht, Biete den blendenden Fremden, der herrlich 
Neues erzählte, mit feuchten und feuehtenden Augen 
Immerfort an. Shr wogt’ 8 im Bufen; die tollen, 
Nebermüthigen Freundinnen nedten vergnügt fie 
Seimlid ; und heut’, in dem höcjften Glüd, war der erfte 
Abend, an weldemn fie Nihts vom Erlebten erzählte, 
Sappho, Die felber in Sinnen verfunfen, nichts fragte, 
Bunderlichlih Erwachen, in Wonne berklärt, toar 
Ueber die füßen, erblühenden Züge gegofien, 
Und aus dem Kindergefichte heraus feh die Jungfrau, 
Etundenlang faß fie der Mutter zu Füßen und wurde 
Nimmer e8 müde, dem Manne zu laufchen, der minder 
Sreudig nicht drein fah, stvifchen den Beiden, der Leiden, 
Einfamer Fahrten, gefahrvoller Reifen vergeffend, 
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Nun, da dad Glüd er gefunden, das lang er gefucht, und 
Bitter entbehrt, 

Shm erbebte dad Herz, wenn ihm Sappho 
Eagte, was damals fie Alles ertragen; ihm Hang’s wie 
Schneidender Vorwurf: anftatt fie vom Leid zu befreien, 
Trug er die Schul, daB in Öluthen von Schmerzen verfunfen 
Sappho, das wonnige Weib, deffen Wollen und Mirfen 
Eiger Segen gewwefen, wohin fie, die Eofe, 
And) ihre Augen gewendet, 

Nun wollt’ er nad) Haufe, 
Alles, tvad grollend vergeffen, vernachläffigt er, duch 
Sie, die fürftliche Dichterin, Blüten und Srüchte 
Treiben zu fefn ; er trachtete, bald fie zu fragen, 
Do, ald befürht? er, dem Nügtigen Glüde die Flügel 
Bannend zu binden, fo blieb er von Zage zu Tage, 
Bode zu Woche; e8 wogte wie duftige Wellen, 
VBlühend das Glüd um die Soden; fie dachten nicht, fühlten 
Nur, wie die Blume den Than fühlt, die früher gedurftet. 

Einen der Tage faß Lars im Schatten de Selfens, 
Der über’3 Meer Bing, und träumte in felgen Bergefien, 
GSeidenweich wogte das blonde BeloE im die Thlanfe 
Barte Geftalt, da trat Menınon heran, wie mit Zögern ; 
Dog, bon Dem reizenditen Roth übergoffen, fprang Lars 
Auf und fhaute ihn an mit den goldbraunen Augen. 
„Meiftens“, {prad) Mennon, „fragt man die Mutter auerft, ob 
„Bern fie e8 fähe, wenn man die Toter begehrt zum 
„Weibe — doch ich” — bevor weiter er fprad), hielt er inne,
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Lais hatte die feingezeichneten Brauen 

Leicht in die Höhe gezogen; jebt öffneten fid) die 
Vollen, gefchtuungenen Lippen; e8 fehtvebte ein fhtwacher 
Senfzer der Freude hindurd; «8 leuchteten feucht die 

Augen und flühtiges Zittern beivegte die feinen 
Nafenflügel: „Ich frage”, fprad) Memnon, „die Tochter, 

„D5 fie mid) gerne der Mutter vermählt und als Vater 

„Sähe? fie fagte, ich folle Die) fragen, Du follteft 

„Selber entfcheiden ; nun ftch’ id) vor Dir, wie ein Dieb, Dir 
„Sraufam die Mutter zu rauben; dod) glaub’ ih, daß nimmer 

„Du fie mie weigern wirft 7” 

Bachöbleich wurden die Lippen, 
Dann griff taumelnd zum Haupt fie und fredte die hülffos 
Sitternden Hände aus, hauchte: „Sch fterbe!” und fank dann 
Lchlos zu Boden. Memnon hob fie empor und 
Trug fie nad) Haufe; e8 ftanden erfehredt die Sefpielen, 
Solgten mit Fragen, befamen nicht Antwort und ftanden 
Ratylos. BVerwandelt war nun das Haus: denn e8 lag in 
Suchtbavem Fieber die fröhliche Lats und Sappho 
Ließ faft Niemand herein zu dem Kinde, da8 immer 
Sprad) von dem Schmetterling, den fie gefhauet, befchtwor dann 
Weinend, die bleifchtwere Nofe vom Herzen ihr eilend, 
Heilend zu nehmen; doc näherte Teiß fic die Mutter, 
Nief fie: „Sch? fort! Du taubteft ihn, brahft meine Rofe, 
„Läßt mich auch fterben allein — hoch! fie rufen mi: Lars!“ 

AH! 8 vang nun Madaon umfonft mit dem Orkus, 
Sapphe faß ftumm, wie verfteinert, doch unterm Gemwande  



mm 47 Oo 

Sal man des Herzens gewaltiges Schlagen; man hörte, 
Sn diefed Zimmers entjehlicher Stille, fein Rochen. 

„Menmon !” fallten die ftecbenden Lippen, 
„Memnon mein Vater — ic) falle! — o halte 
„An doch, Du Echimetterling ! fdhiwebe dod) einmal im Spiele 
„2at8, der Iuftigen Lats nod) nad, daß der Flügel 
„Wehen ich fühle! Wie wird e3 fo wohl mir! DO Memnon !” 
Seufzte fie lächelnd und lag wie verfläret, nur leifer, 
Shwäder nod) atyınend, dann fohlief fie hinüber, Sappho 
Stand inı Gemade und Ichnt’ an der Wand, der Sprache 
Sowie der Thränen beraubet; fie näherte ftill fi, 
Klaglos der Reiche und deüdte mit bleiher Hand ihr 
Selber die Augen zu; fandte fie alle binans, 
Und verfjloß in die Kammer fi mit ihrem Kinde, 
Still bfieb’8 drin für die Laufenden draußen den ganzen 
Tag. An dem Abend trat Sappho heraus, in der Hand die 
Leyer und fchritt in dem Dondfchein zumDteere, Doch Memnon 
Stand in der Tiefe und fang, wie vor Seiten, die Klage 
Um die verforene Lard, Da hob die Zener 
Sappho über ihr Haupt, zerbrad) fie und warf die 
Stüde in’ Meer, Nun wandte fi) Memnon und fa fie 
Stehen im Mondfchein, fo bleih, fo verlafien, al8 greife 
Sie in die Weite nach Hülfe, nad) Halt und erfaffe 
Emige Leere. Ihn riß ed am Herzen. Eilig 
Stieg er empor: 

„D brid) nit die Leyer! Noch blieb Dir 
„Mandjes, Dein Lied und die meerfief, eivige Liebe, 
„Die ih Dir weihe!”
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„Halt ein!" fprad) Sappho, „und feheidet 
„Eivig der Schatten des fhlummernden Kindes, das fterben 

„Mupte aus Liche zu Menmon !” 

Das Meer lag ftille, — 
Menfhlichen Sturmes Gewalt ift geringer, ald weicher, 
Wehender Wind: - er einpört nicht die fehlafenden Wellen,
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Lodt war, erlofhen der Glücötraum ; fie einförnig Tropfen 
Salt und ohn’. Ende nod) fällt, jo verfloffen die Tage. 
Menmmon war über die Meerfluth allein in die Heimat 
Miedergefehret, die meiften der Mägdlein den Aeltern 
Eilig gefandt (md verlafien faß Sappho. Eie fang nicht, 
Selten fprad) fie ein Wort und dag Wort hieß: „Berloren, 
„Alles verloren!" den Lanfchern entlodte e8 Thränen, 

Endlich bereitete fie fi) zur Reife, Alkara 
Bi8 zu der Rüdkehr mit Hüten de Haufe betrauend, 
Sagte fie, bald werde mwieder fie Tonımen, fie wolle 
Einmal die Heimat nur fehen, vom Schmerze fich Heilen, 
Da ihe das Leben nun nicht mehr erträglich, verfengend 
Habe die Hibe die heimlichen Quellen berzehret, 
Die fie erquicten in allen den Qualen de Lebens. — 
Ad! wie meinten fie Alle, al Sappho fid) wandte, 
Ruhig das Schiff nun beftieg, das mit fchwellenden Segeln 
Eben Sicilien verlieh; fie winkte noch, iheidend; 
Dann war verfchtwunden dag Schiff in der fhimmernd 
Slühenden Ferne, 

Carmen Syloa, Stürme, 3. Auft. 4
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Gtüclid} erreichte fie Exefos, 
Bandclte einfan im wallenden Trauergemande 

Zräumend umher; doch fie traf Fein vertrautes GSeficht, e3 

Starten Alle fie an, und wagten mit Fragen 

Nicht fih der Fremden zu nahen; fie blidte fo vornehm, 

Kalt, dann begann fie zu fragen nad) alten bergelf’nen 

Leuten und Dingen, dem Zürften Gunäus, der freundlich 
Sanften Gemahlin, dem Knaben, den diefe befeffen. 
Staunend erzählte man, wie man den Böfen verbannt, den 
Knaben fange gefangen gehalten, bis endfid) 

Diefer geftorben; die Frau fei im Sinne verwirrt vor 

Kummer, nur immer umbergeitret, die Tochter 

Sappho gefucht und gerufen, die Längft fie verloren. 

Auf ihres Vaters verlafienem Grabe lag Sappho 
Auch eine lange fternflare Nacht, dann verfhwand fie, 
Bar fon vergeffen, da Fam eine Kunde, bei welder 
Seder behauptete, er Hätte heimlich erfannt die 
Sremde, die Niemand gewefen, ald Sappho, die eh’mals 

. Trefflic auf Erefos Herrfchte, fanımt dem Gernahl, dem 
Braven Agafthened, den man verfannt und veranhtet, 

Rafch hatte 2edbos erreicht fie, wo Memnon tegierte, 
Näderte heimlich, allein fi) dem Haufe; das ragte 
Ho) auf der herrfchenden Höhe hinaus, über’3 Land und 
Meber das Meer. Sie erblicte au) Memnon, der müßig, 
Schwermüthig ftand und hinaus fah. Sappho verhüllte 
Deinend ihr Antlih , dann war's ihr, ald würde ih Nanıe  
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Nahe genannt, da erhob fie die Augen, und „Sappho!“ 
Tchte e3 weid) in die Weite von Memnon’s Tippen, 

Leife erreichte und ungejchen den Fels fie, 
Der aus dem Meere einporjticg, tiefer als Menmon’s 
Haus, dort erhob fie die Stimme, als wolle fie ihın nod) 
Beiftergleich Grüße einpor in die Einfamkeit fenden, 
Gang fie erft leife: dann Fang’ wie gervaltiges, fernca 
Braufen der bredhenden Brandung; dann fank eg verhallend: 

Deine nicht, weil Did) die Götter gefendet; 
Beil fi) mein ESchikfal, mein Leben vollendet. — - 
Bas man befingen Fan, durfte ich fagen, 
Bas man ertragen Tann, hab’ ich gelragen, 
Danfe den Göttern: id) habe geendet! 

Weine nit! Staub ift dag Leben und Kleinheit, 
Laß mich vergeh'n in der ewigen Einheit, 
Alles, mas mein tar, das hat mid) verfafien, 
Lab mich das Ganze im Auge erfaffen, 
Daß id) e8 Shane in Ieuchtender Keinheit! " 

Beine nit! Eingft Dur dereinft mıeine Lieder, 
Veht Dir mein Geift durch) die Ewigkeit wieder, 
Dein will ich bleiben, in Ihwingenden Tönen, 
Rum bin id) müde — will tub’n, in der fchönen 
Lorfenden Meerfluth Teg’ ic) mic) nieder! 

Meinnon meinte, er träume, c8 müfe ein Geift fein, 
Sapph0’8 Geift, der das Haupt ihn umkreife zum Abfchied, 

4*
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Da er das Leben verlaffen. Er fog das Getöne 

Athenlos.ein; da erflang e8 fo menfchlich, fo nahe, 

Dap er emporfprang, und ald e3 verhallte, da traf er 

Schnell auf den Zelfen, von wo e8 erflungen, dod) Feine 

Spur fonnt erfpähen er; lauf rief ev Sappho; da fandten 

Hohl ihm die Srotten dad Wort; er verlor fi) in troftlos 

Sinnendem Schnen und fuchte de8 Wunders Bedeutung, 

Starrte in’8 Meer, in der ftunimen Verzweiflung. Da fhaut’ cv 

"euchtend cin hinmlifd Sefiht in den wiegenden Wellen: 

Lächelnd lag ihm zu Füßen, zum Gtrande getragen, 

Sappho, die muthige Dulderin, ruhig und Leidlos. 

   



  

Hammerftein, 

  



1, 

Bammerfein’s Gälfe, 
—— 

Riefelnd, raufhend war der Regen 
Dur) das dichte Caub gedrungen, 
Hatte heil die Burg umhangen, 
Deren Grau nun gligernd grüßte, 

Sleidh den alten Ahnenantlig, 
Staubbefreiet, fonnbeftrahfet. 

Wie ein warmer Windhaud winkte, 
Braungelodt, ein blühend Köpfchen 
Sanft vom Sölfer, einen Falken 

Auf dem Finger, faßte fchefmifeh 
Schüttelnd eine Hand die f«hweren, 

Reigen wilden Blütenzroeige, 
Auf das hier die Tropfen träufelnd, 

Dod an Haar und Wimpern hingen 

Muthig fid) dem fchönen Mädchen 

Sligernd, glänzend Heine Tropfen, 

Sudten ftill verftohlen flüfternd
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In der Augenfterne Strahlen, 

Die, aus dichten dunfeln Vorhang, 

Shelmifh bald in’s Schwarze fpielten, 
Bold in’3 Blaue, bald in’s Grüne — 

Keiner kann der Flngen Augen 

Räthfelvolles Grau ergründen. 

Ob wohl in dem weiten Walde, 

Unten an des Sluffes Ufer, 

Keiner hört ihr Lachen Hlingen, 

Die der Falf die Federn fhüttelt 

Sie zur Steafe überfprühend? — ; 
Dort im Nahen nah’n vernehmlidh i 
Ruderfhläge auf dem Rheine, 

Klingend mwird der Kiel von Heinen, ; 
Kraufen Wellen wei ummwirbelt, } 
Bie im Strom er ftille ftehet, 

Unterm Unkraut, dicht am Ufer, 

Kaum verflang das helle Lachen, 

AS ein Lied, erft lei, dann lauter 

Aus dem Fluß anmuthig auffteigt: 

  
€3 riefelt im Rheine, 

&8 wiegt in den Wellen, 

Dom Niedgrad zum Steine 

Ein Plätfehern, ein Quellen, 

€ lachte die Schöne 

Bon Felfen fo heiter,   
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Run wirbeln die Töne 

Die Wellen fchon weiter. 

Die Gloden, die tragen 

E83 weit durch die Gauen, 

Und fingen und fagen 

Die Luft meiner Frauen. 

E38 ahnt nicht die Traute 

Mein lebend Verlangen, 

Run hat meine Raute 
Shr Lachen gefangen! 

Armer Sänger! Fönntft du ahnen, 

Wie die feinen Nafenflügel 

Zornig zittern, und ein Bligen 

Aus den dunfeln Augen drohend, 

Die ein Wetter dic) zurücweift! 

Nudrel Du bift nicht der Rechte! 

Wo zu Dunkler Dämmerung dichte 

Buchen einen Dom gebauet, 

Bo ftatt Sotted Wort und Chor, ein 

Bad, aus Berges Herzen bredhend, 

‚Leif und [ind fein frommes Lied fingt, 

Lehnt wie Marmor ftil ein Mägdfein 

Beiß wie Winter Schnee und wonnig, 

Eingehüllt im hellen Haare, 

Das in weichen Wellen mogend, 
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Shimmernd die Geftalt verfchleicrt, 

Maienglöcklein gleiten abwärts, 

Aus der Hand, die fill herabhängt, 

Berden weit hinweggewirbelt, 

Da, mit einmal guden glänzend 

Braune Augen aus dem Wajler; 

Sarz von heller Stuth begofien, 

Schaut das Mägdfein fcheu, erfchroden, 

äh’ empor, da jagt ein Nehlein 

Bon ihr fort in’ ferne Dunkel, 

Thränen thauen in den tiefen 

Blauen, Haren Kinderaugen — 

Renne Reh!.bift nicht der Rechte! 

Saudernd, zehnmal rückwärts fChauend, 

Wandert fie am Waffer weiter, 

Läst der Farren fein Gefieder 

Durch die fehlanten Finger fhlüpfen, 

‚Spielend fpringen Sonnenftrahlen, 

Die da8 dichte Laub durchdringen, 

Nieder auf die Heine Nige, 

Da erdröhnt der Wald vom dumpfen 

Hallen Haftig nah’nden Huffchlags, 

Schlaue braune Augen fhauen 

Sudend um, von Seit’ zu Seite, 

Bis ein froher Ruf dem Heiter 

Sid entringt: „Gefund’ne Fähıte!” 

Wie ein Sonnenftrahf fo ftahl fid)  
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Soh ein Gruß durd; grüne Dämm’rung, 

Siel fo heiß auf’8 holde Mägdlein, 

Dap die Wangen warın entbrannten; 

Denn vor folden Strahlen ftand e8 

Schuklos, felbft in Ariwalds Dunkel, 

„Heute mot’ nad Sammerftein ic) 

„Reiten“, rief der rafche Neiter, — 

„Doch nun wandelt auf den Wege 

„Die mein Sinnen fchnend fuchte; 

„Ruhe Roß vom fehnellen Rennen!” 

Nur ein Sprung, fo ftand der Sprecher 

Bor der Maid im tiefen Moofe, 

Küpte ehrfurchtsvoll die Heine 

Hand, und Fädelnd ftahl er Haftig 

Aus der andern eine Blume, 

Die er Feife an die Lippen 

Führe, an der Bruft fie bergend. ° 

Sammerftein auf hohem Zelfen 

Glängte grau am grünen Rheine, 

Grämlich, wie die Metterwolfe; 

Hatte doch zivei helle Stewne 

Lauter leuchtend Licht und Leben 

Eid von HimmeldHöh’n gehofet: 

Elfe Hieß die Erxftgebor’ne, 

Mit den lofen, braunen Loden, 

Agnes, die a8 Wild im Walde,
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Wolf, der Neuerburg Gebieter, 

Lang gefahndet und gefunden. 
BVenig wußten wohl die Mädchen 
Bon dem leidvoll heißen Streite, 
Der den trauten Wald umtobte, 
Gern und finfter bfieb der Vater 

Shnen immer, feit der Kindheit, | 
Schweigend, grübelnd eingefchloffen ; .. 

Nur ald Nachricht Fam, der Kaifer 

Kniee büßend in Canoffa, 

Hat tie wildes Wetter wüthend 
Er getobt, und taufend Slüche 
Sn den Schnee Hinabgefchleudert, 
Dog die fhiveren Schollen trugen 
Ungzermalmt den Zorn, die Slüche, 

Ruhig auf dem Nheine abwärts, 
Die fo viele, feine Sloden. 

  

Heute hatte helle Sonne . 

Barın die Wolfenwand durchbrochen, 
Volt im Walde Zwei bervachen, 

Dod nun dröhnt ein drohend Donnern 

Nah und näher, Nacht verbreitend, 

Bis im Bett der Fluß fi bangte, 

Dap in Wirbeln Wellen tmogend 

Schaumgekrönt fih überfehlugen. 
Heulend Elagte Hohl der Sturmmind 

Um die Binnen; zitternd bogen :    
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Eich die zarten Blütenziveige, 

Kradend Eammmerten die Aefte 

Aneinander fi und fägten 

Sic den eignen Sarg und wollten 

Doc) der Windsbraut mwiderftehen. 

Dort, wenn blaue Blie blendend 

Sn den Rhein herniederraften, 

Sad ein jhwanfend Boot man fehwweben, 

Drin drei Männer, dihtgedränget, 

Kraftverfchwendend, Feuchend ämpften, 

Dreimal dadten fie, zu landen, 

Unterm Zelfen Fuß zu faffen, 

Dreimal wurden fie verdränget, 

Bis mit jähen Sprung der Jüngite, 

Bis zum Gürtel ganz im Waffer 

Gehend, riefenftarf und ruhig 

Selbit den Nahen nacdhgezogen. 

Dann den alten Mann mit ftramınen 

Armen haltend, hob er helfend 

Shn herüber, eine Hand voll 

Guten Goldes in den Nadıen 

Merfend, winkte er und wandte 

Stügend fih zum fteilen Aufftieg. 

„Seid Ihr fer“, fprad) der Alte, 

„Daß wir wirklich Freunde finden” — 

„Möge Gott mid) meiner Treue 

„Alfo fiher immer jehen,
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„Bie ded Gaues geimmen Grafen 
„Hammerftein, hab’ lange Sahre 
„dern in frendem Land gefahndet 
„Und de3 biedern Brummbärn Höhle 
„Nicht betreten ; wenn wie Felfen 
„Beft er nicht ift, nenn’ ich nimmer . 
„Bodo mich, noch) Here von Braunsberg”. 

Dröhnend donnerte der Hammer 
Aus der Hand de8 jungen Helden 
An das Thor, trog Sturmes Toben: 
„sn ded Kaiferd Namen, önnet 

„Deffnen Ihr, zu Schuß und Schirme?" — 
„Welden Kaiferg 7” 

„Sal und Simmel! 
„Unfers Herin, de vierten Heinrich) !” 

Roffelnd zolfte, Fettenflirend, 

Gaftlich gleich. die Brücke nieder, 

Zitternd floh befreit ein Seufzer 

Aus des Alten angftgequälter 

Bruft, in Thores Bogen. 

Bodo bat den Wächter, baldigft 
3u dem Herven fie hinzuführen, 
Die mit ernfter Kunde fümen. 

In dem düftern Dämmerlichte 
Des Gemades, das gefhwärzt und 
Schweigend, wie ein fehtveres Denken, 
Von dem fahlen Fladerlichte 

  

 



Des Kamined Faum beleuchtet, 
Saf der Graf im fammtnen Seffel, 

Schaute ftumm in farrer Schwermuth 

Auf das Feuer, defien Funken 

Bild wie fühne Wünfde glühten, 
dinfter Enifternd und verflogen. 

AG! gar mandes bange Fragen, 

Heibe3 Hoffen, ruhlos Harren 
Blog, aus feines Herzend Fener, 

Sunfenglei in Nacht und Nebet ! 
Srübelnd, geimmig grolfend laufcht’ er, 
Vie der Sturm fein Schloß umfdhweijte, 
Stei und feed den Einlaß fordernd. 
Sonderbar: ihm däuht’, e8 dröhne, 
Bucdtig, wie ein Keulenwerfen, 
Hammerfhlag am alten Thore; 
Und ihn war's, als wolle warnend 
Tod ihn rauf zur Rechnung rufen, 

Kurz darauf erffang ein Anaveen: 
Durd) die Thür in’8 Dunkel dringend 
Viel das Licht von fhtweren Keuchtern, 
Deren Silber fein mit vielen 

‚Beihnungen gar zart verzieret. 
Alt und ernft, wie eine Eule, 
Dar der Diener, der bedädtig, 
Zraumhaft ftiNl fie trug; dann trat er 
Leif an’ Fenfter, um die Läden
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Schüßend vor dein Sturm zu fhlieken, 

Shlid heran zum Heren und fagte: 

„Bild ift’8 Wetter und zivei Mand’rer 

„Baten, in ded Kaiferd Namen, 

„Uns um Unterfunft; nun wollen 

„Sie Euch fpreden; fagen, fiher 

„Könnt Ihr nicht die Kunde Tennen, 

„Die fie bringen ; Dunkel däucdht mir, 

„Muß den jungen Mann ih früher 

„Schon gefprodhen haben, fcheinen 

„Beide aud) von hoher Herkunft.” 

„Laß fie ein, und bring’ die Becher 

„Und die Sarnen Haren Weines, 

„Der die Zungen leichter Töfet,* 

Hod und herrlich, wie ein Hüne, 

Ließ der junge Mann den milden 

Aelteren zuerft in’® Zimmer, 

Schaut’ aus treuen blauen Augen 

Bang den Grafen an, als bäte 

Er um warmes Wort und WVilkonm, 

Hereifch fhien die Art ded Andern, 

Dod) gedrückt durd) jene Demuth, 

Die auf Leidgewohnten lagert, 

Schwer, wie Schneelaft auf der Tanne. 

Unter tiefgefurdhter, fahler - 

Stivne fteahlten ftrenge, finft’re 

Adleraugen, deren Glanz doc 

  

 



Unftät fladernd, wie das Beuer, 
Surchtgetvoffen, fragend forfchte: 

„Daß wir nod) bei Nacht und Nebel 
„Wilden Wetter uns unmwunden 
„Anzuftagen? — fpradh der Alte — 
„Werdet Ihr gewiß verzeihen, 
„Wenn She wißt, wie Ihwered Schiffal 
„Nie ein Wild im Mafd ni jaget!* 

„Berzlich heiß’ ih) Euch willfonmen, 
„Wenn Ihr au im Dunkeln wandert, 
„Herbe hat der Hammerftein nod) 
„Rienals fich der Koth verfchloffen ; 
„Sonderbar: mid) däucht’, ic) dürfte 
„Eud, den Züngern, fon vor Sahren 
„Dit gefehen Haben; — fuchend 
„Sf mie ob She nicht den Reden 
„Öleiht, vom Haus der biedern Braundberg?” 

„sh bin Bodo, bin befannt Eu), 
„Aber diefen Fiebtet Ihr feit 
„Lange, wolltet Blut und Leben 
„Gern und ganz ihm geben, do Ihr 
„Kennt ihn nicht: e8 ift der Kaifer!“ 

Scoh erftaunt und dod) von ftarrem 
Schreden jäh erfgjüttert, feinen 
Kaifer fo zu fehen, Tniete . 

Sarımen Sylva, Stürme, 3. Aufl. 5



  

— 66 

Stumm der Graf, e3 griff an’8 Herz ihn; 

Und mie gern hätt’ er gemwettert: 

„Bär’ ich nicht jo alt und mwerthlos“, — 

Nief er endlich, — „wollte cher 

„Saufendimal den Tod ich Teiden, 

„Mit den Leib des Kaifers Leben 

„Schüten, ald vor Feinden fliehend 

„Shn zu bergen; befjer brächte 

„Man mid) um! E3 macht mid vafend, 

„Meinen edlen Hohen Herren 

„Richt zu fehen, wie ich follte, 

„Sornerglüht, den Zeind zertretend! 

„Sft der Deutfche treulos worden ? 

„Bidet ihn Fein Band, noch Eidfhrwur? 

„Dche ihn, daß wei er swanket, 

„Rathlos, wie im Nicd das Nöhricht! 

„Bilder Sturm wird ftreng ihn ftrafen, 

„Schon fein fhrwanfend Herz zerfhmiettern; 

„Denn 8 wohnt ein Gott dort dDroben, 

„Der den zagen Zittrern heimzahft! 

„Meine Burg biet’ ih zum Bollwerk, 

„818 auf lehtem Steine fteht der 

„Sehte Mann; mein Gut und Leben 

„Nehme! ’S ift — Wohlthat mir und Wonne” 

In de3 Kaiferd Augen fhauten 

Thränen, bei des Treuen tapfrer 

‚Rede, mehr nod) hätte gerne  
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Der gefagt, gefragt, gerathen; 

Dod da famen fon die Tannen 

Weines, und er mußte maßvoll,. 

AS der Hausherr Hoc) fi) Halten. 

Stieven Auges ftarrt’ der Kaifer 

Lange in die vothe Lohe, 

Hob von Zeit zu Zeit den Humpen 
Zräumend an die trocdnen Lippen, 
Die von Durft verdort und fiebernd 

Sich nicht willig zu den Worten 

Deffnen wollten, die wie Vernuth 

Im gequälten Herzen quolfen, 

Endlich brad) er fo das bange 

Schweigen: 

„Schwerlid) werden meine 

„Lippen Tallen wollen, mas mic) 

„Herführt, da es Häßlich ift und 
„Sarmvoll; habt Geduld und hebet 

„An, mie zu erzählen! Sieht nid) 

„Aus Gedankennadt und Wahniwig! 

„Malet nie mit milden Zügen, 

„Eure Freude, Euren Srieden, 

„Sagt mir, daß ein fanftes Nalten 

„Bärtlih Euer Haus verzieret, 

„Daß Ihr Si mit guten Kindern 

„Habt, und wie fie heißen! Heute 
„Ruht mein friedlo8 Herz vom Ringen! —“ 

5% 

ä
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Laden zudte um die Lippen 

Luftig nun dem jungen Manne; 

Denn der Alte zerrte zornig 

Bald am Schnurrbart, bald amı Barte, 

Schaute Hülflos nad dem Schelmen. 

Diefer weidete fi) wonnig 

Ar verlegnen, langen Schweigen, 

Dad wie Wetterleuchten winkte, 

Sturmedtofen trogig Fündend. 

„gang ift’8 her, da lacht’ mir’d eben 

„ie ein milder Moienmorgen ; 

„Denn e8 lag ein leicht’ Gelingen 

„uf der Arbeit, Die ich angriff, 

„Seder Wunfch, er ward vertwirklicht, 
„Bi8 auf einen, der mic leider 

„Nie zur Wahrheit werden twollte, 

„Daran fheiterte mein fhönes 

„Slüd; ih wandte mic) vom Meibe 

„Ab, das feinen Erben konnte 

„Schenken; fhhaute meine Töchter 

„Kann noch an. Die Kinder Fennen 

„Mich faft nicht. Mid) padt ein Schwindel, 
„Denn ih fie nur feh’ und denke: 

„Gott hat die ihn nicht gegönnt, den 

„Heben Wunfch, den Sohn zu Herzen! —" 

Sprühend, wie von Spänen Hammt c8 
Aus des Kaiferd Augen; auf der 
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Strengen Stivne fhwoll die Ader 
Zornig aufs; ed zudte um den 
Mund, wie Falter Mißmuth: „Mir, dem 

„Manne, der in alten Tagen 
„Vor dem eignen Sohne Shug fügt, 
„Sagt Shr da8? Und wagt zu Flagen, 
„Daß den hexbften Harn der Simmel 
„Bon Euch wendet, Euch) bewwahrend? 

„Segen fei ein Sohn? fo wähnt Ihr? — 
„Auer Thor! Welch trübe Taufung! 
„Sludh, Verderben nenne ich fie! 

„Sa, aud) id) war cinmal Bater, 

„Habe zärtlich einft zwei Knaben 

„Kofend auf dem Knie gehalten, 

„Sie bewacht, vor Web beivahret. 

„Meine fchönen Kleinen Kinder! 

„Heute liegt das Lodfenhaupt des 
„Einen fluchgeteoffen von des Yaters 

„Munde in der dunfeln Grube; 

„Bor dem Andern flicht verfolgt mein 

„Sraues Haupt, fi in den Grabe 

„Su verbergen, ch? bethörend 
„Haß und Hochmuth meine Brut zum 
„Meineid und zum Mörder machen. 
„Doc ich dacht’ zu fpät — ala drohend 
„Schon de8 Sohnes Schwerdt gefhtoungen: 
„Meineid ward er, feit in Eifen 

„Er den Kaifer hat gefettet;,
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„Mörder wird die Welt ihn nennen, 

„Wenn ic) todt bin, und e8 wendet 

„Ktachend, Eraftlos fi) der Franke 

„Baum zur Erde, der zerbrochen !” 

Stattlih, majeftätifch ftand der 

Kaifer, — wie von Flammen überflutet, 

Wie von Schmerzensqualen hiwindelnd, 

Nicht mehr wiffend, melde Worte 

Aus zerriffrier Bruft fi) vangen: 

„Ad! 1va8 galten Lieb? und Leben 

„Mir, dem nie das Glüd genahet, 

„Burpur, Selm und Thron und Kanzer, 

„Sie find alle mie befudelt! 

„Sinnlos war de3 Schidfald Spende, 

„Mir die Güter al’ zu geben, 

„Die in mir ihr Ticht verloren. 

„Daß zerdrüdt ic) ward vor Denuth, 

„Macht mic) maßlos to; und ftaur nun; 

„Da mein Herz zerriffen, hat es 

„Kein Gefühl mehr, fluchend fällt es, 

„Die ein Wrad, zerfhellt in Stüdfet“ 

Kraftlos fank der Kampfesmüde, 
Lodeöiwunde wieder nieder; 

Und ein Teifes Bittern zeigte, 

Daß die Art das Mark getroffen.  
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Dod nun dämmert in den düftern 

Zügen flütig, rührend, müdes 

Lächeln, Tieß die Lippen fehmerzlid) 

Zuden, zornig Zittern weichen, 

MWandelt’ wilden Sud in Wehmuth. 

„Eurer Kinder feine Fern? ich 

„No; nicht nehm’ ih Rudy’ no Nahrung, 

„SH ich Eure Verlen fche.” 

„Melde meinen Mädden eilig” — 

Sprad) der Graf zun alten Diener - - 

„Heute feien hohe Herren 

„Eingefehrt; und fie zu ehren, 

„Sollen fchrell erfcheinen fie, und 

„Demuthsvoll bei Tifche dienen.“



  

II. 

Bammerfeing SBıhähke. 

  

Sn dem fehmalen, weißen, weichen 
Velte lag und lachte Tuftig 
Elfe, Feuerfunfen flogen 
Aus den grauen Augen; tanfend 
Grübchen fpielten im Geficht ihr, 
Und ein Schwall von fmweren Loden 
Schmiegte um fie her fih ; ihre 
Arme waren über’m Haupte 
Kühn gefrenzt, vol Kraft und Anmuth, 
Vor ihr Fniete, Hafb entkleidet, 
Agnes, von dem langen Haare 
Saft verhält. € flog ein feines 
Roth ihe wieder, immer wieder 
Ueber’8 Antlis, da fie bange 
Beichtete, e3-Habe heute 
Wolf mit weichen, warmen Worten, 
Leif? gelallt von Langer Kicbe, 

Veggemwandt, ihr wildes Laden 
3u verftedlen, fpradh die Schweiter 
Strenge: „Eoldes Zeug erzählen 
„Läßt du dir, du eitle Diene? 
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„Dir erzählen, und verzeihft e8! 
„Und — ganz unbegreiflich — glaubft es! 
„Lraun! Die ftolze Hammerfteiner 
„Tochter Täßt fi) tapfer täufchen. 
„Barte, Wolf, nie war, &8 ohne 
„Neuen Kaiferd naher Freund auf 
„Neuerburg; e8 brach der Brave 
„Seine Treu! und fich! ic fage 
„Dir, du dürfteft deine weichen 

„Haare fehneiden, mit dem Schleier 
„Sühnen, und entjagen folder 

„Liebe, ch’c al Tebend dic mit 
„Kaifers Zeind zu einen; cile, 
„Mupt der Minne muthig melden, 
„Diefe Kammer könne Eeinem \ 

„Ballen Freund fid) freudig öffnen, 
„Höhnend Hält und hütet fie der 
„Wilden Elfe wehrhaft Wollen !“ 

„Aber — wollte Agnes angftvoll 
Noch der ftarken, ftolgen Schwefter 
Sagen — „Lieblic) ift die Liche 
„Nie genahetz nimmer ahnft du, 

„Die fo fchtver fie zu veriwunden " — 
Mic? 68 Freift ja, Eindif mi mit 
„Liedern minnend, mancher Mann um 
„Hammerftein, md fteht und jchauet 
„Schmachtend nad den Luft’gen Loden.
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„Aber mir muß Ho und herrlich, 

„Hünenhaft, ald Held und Herrfcher, 

„Minne nahen, mich zu meiftern !“ 

Plöglih Vochen brad) de3 Plauderns 

Slatternd Fädlein ab; es fragte 

Elfe, was man wolle? Während 

Agnes, in den Vorhang flüchtend, 

Sid) vor Bliden barg, die bieder 

Grau aus baufcdh’ger Haube fhauten. 

„Aber Amme! Alte Anfel! 

„Die erfchredfte und dein ftarkes 

„Haftig Hämmern! Haft du heute 

„Wieder Angft vorm Wetter? Wie ein 

„Rofenrothes Nöslein bift du!” 

„Keine Späße, Kinder! Fleidet 

„Euch behend! In beftem Buße 

„Solltt Ihr große Gäfte grüßen, 

„Der Herr Vater Hat’8 befohlen !” 

Elfe lachte! „Lieber Liebling! 

 „Kennft du mic? Und Fannft für findifeh 
„Halten noch) dein Hexen? Hat der 

„Bater feine Gäfte, freut’s nid), 

„Nur der Anne arme, alte 

„Süße find? ic) viel zu fleißig, — 

„Sute Naht! Und grüß” die Gäfte!” 
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Here ded Himmels, Kinder! Heute 

„Sprit Fein Men zum Scherze! Schmückte 

„Eilig, eilig Eud! fie fheinen 

„Hohe Heren und haben Beide 

„Nicht das Nachtinahl nehmen wollen, 

„Eh? fie felber Euch gefchen.” 

Alfo redend hob fie haftig 

Von der Wand den meidh geivirkten 

Zeppid) ; taftend traf fie eine 

Stelle; und e3 fprang ein zierlid) 

ES hränkfein auf, drin Schnee gefchichtet, 

Beinftes Lirnen, viel gefältelt. 

„Heute follt der Hemden fchönfte, 

„Von der felgen Mutter mühfam 

„Einft gefponnen und gefticke, 

„ragen Ihr, zu Slüd und Glanze!” 

Nöthig war's zu cilen, nöth’ger 

Aber, fchön zu feinen: fehinmernd 

Trug ein Kleid von weißer Seide 

Elfe, ganz in Gold gewvirket, 
Das die vollen Glieder glänzend 

Dicht umfhloß; darüber fegt’ ein 

Siveites fid), Helfgelb die Ränder, 
Wie die weiten Nermel waren, 

Bon ihr felbft mit Seide, Gold und 

Achten Perlen Ihön gefticet; 

.
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Um die-Hüften hing ein breiter, 
GSoldner Gürtel, dem inmitten 

Ein Topas wie Sterne ftradlte. 
Um den fehnee’gen Hals, um’s Stirnband, 
Schlofien Shmüdend fid Topafe, 
Dog die grauen Augen fchauten, 
Alles überftrahlend, fdwärzlid | 
Leuhtend aus der Loden Fülle, ‘ 

Agnes’ weißed Kleid mit Silber 
Bar durhwirft; e8 z0g- darüber 
Weihe Seide, himmelblau fich, 
Um die Ränder Perlenreiben, 
Sn dein Gürtel, glei} wie um den 
Hals, am Haupte Türkisfteine, Hi 
Liefer war der Augen Blau dod), ; 
Die ein wolfenlofer, armer 
Simmel, Durd) das Haar, das herrlich 
Su den Knien wogend wallte, 
Schlangen reich fidh Perlenfehnüre, 

E
E
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  Sleihgüftig und blind ging Elfe 
Shrem Spiegelbild vorbei, dod) 
Agnes bog fid, fragt’ ihn bebend: 
„Berd’ ih) vor des Vaters finftern 
„Blicken fterben nicht? Mir fönindet! f 

Ale Diener, dichtgedränget 
Sragten auf dem Flur fich Hüfternd:      
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Ber der Wunder war die Schönfte? 
Stühend im Gefiht ging nabe 
Hinterher die Amme, Hatte 
Zaufend Dinge noch zu thun, big 
Ihre Kinder, ihre Kronen, 

Auf der Schwelle ftrahlend flanden, 

Benn der Sonnenball fid jentet, 
Städt wie Gold die Fifherhütte . 
Die vorher nod) freudlos finfter, 
Benn durch Nat und Nebelivogen 
Mond dem Wandersmann ericheinet, 
üble ev nicht, wie mid die Süße. 

Da wo eben düftern Denkens 
Seufzer duch den Hauın no rannen, 
Leuöhteten nun Glüg und Rebe 
Selbft herein. Gehlendet blieben 
Ale ftumm. ES war den Franken 
Kaifer, als ob Engel Tämen, 

Shn vom Leide zu erlöfen. 
Bodo ward fo voth, als brenne 
Beuer unterm Fuß, im Herzen; 
Doch der Graf? ihn war's als greife 
Er vergang’ne Freude, fliehend, 
Da er fie veradtet. Agnes — 
Dar e8 Agnes? War 8 iwieder 
Sein verlor'ned Weib, dag Viebreich 
So gelädelt, als er zaghaft
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Sie gefreit? Und dort dag freie, 

Starke, wilde Hammerfteiner 

Blut, als blühend Mägdlein — Elfe! 
Bar e3 Wonne, folde Mefen 

Sein zu nennen? — Klang de3 Kaifers 
Vorwurf nah? —: Er fühlte feuchte 

Säfte in den alten Augen, 

Aber vafch fich täuspernd, fprad) er: 
„Here! She Habt noch heut befohlen 
„Meine Kinder. — Kommt und niet 

„Bor dem Kaifer!” 

„Belde Würde! 
„Welcher Liebreiz! Mer doch folche 
„Schäbe hätte, auszufcütten 

„Bor die Faiferlichen Füße!“ 

Dachte Bodo, und e8 bohete 

Sorfhend fi) fein Falkenauge — 
Einen Bid für fid zu binden — 

Sn die ftinhlenden Geftalten, 

Doch c8 hieß fie Enien nicht der 
Kaifer, fragte freundlich, fie mit 
Sanfter Hand erhebend, nad den 
Namen, nad dem Wald, dem Rheine, 

Shrev Lieder liebfte, welde 

Seenarbeit folde Finger 

Saubern Fönnten? AU Baudern 
Vic; wie warmer Than am Abend 
Die verdorrten Länder labet,  
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Biel der Mägdlein milde Stimme 

Auf des Kaiferd Frankes Herze, 

Heute durften Hocchend Keine 

Diener in den Saal mehr dringen, 

Denn e8 ward die Abendmahlzeit 

Von den feinen Feenhänden 

Seldft gereicht. So reizend rangen 

Beide um den Preid der Anmuth, 

Daß feldft fonder Weh der Kaifer 

Mit den Echiweftern fchelmifch fcherzte, 

Hieß fie von de8 Horned Rande 

Perlivein nippen und erft nachher 

Shm zu tiefem Trunk Fredenzen. 

Endlid) mahnte Müdigkeit ihn 

An die fpäte Stunde. Qeuchtend 

Bradten beide Mädchen bis zur 

Thüre de8 Gemads ihn, greüßten 

Und verfhtwanden, — ihrem Vater 

Bodo überlaffend. 

„Rieber 

„Bär ic Kaifer eben, wirrden 

„Statt des Alten mich die Mägdfein 

„Auch geleiten ; aber gerne 

„Bin ich morgen wieder Bodo!” 

Date Omungelnd ftil der Tüngling.



  

  

IM. , 

- Gefunden und entfagt. 
—— 

Lieblic) glitten viele gleiche 
Tage bin; e8 trugen alle 
Schloßbervohner teilig, forgfam, 
Shen hohen Gaft auf Händen, 
Shin die lange Zeit erleichternd. 
Manden Abend brachte Agnes 
Spielend mit dem Kaifer fill am 
Brettfpiel zu, wobei fie öfters 
SIn’8 Gefpräcdh geviethen. Rannen 
Dann der Mägdlein milde Thränen, 
Denn der vielgeprüfte, fromme 
Mann aus martervollen Rebens 
Banger Bitterniß eizählte, 
Wollte ungern er fie weinen ° 
Schen; ihre Harfe holen 

Mußte Elfe, und die mächt’ge 
Stimme dänıpfend, in die ftille 
Sommernacht hinab, vom Söler 
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Eingen, und mitunter mußte 

Shelnifch Thmungeln er, wenn Bodo 

Die von Sinnen dreinfah, feine 

Nähe ganz und gar vergefiend. 

„Dur den Wald, durch den Wald Fam ein fröhlich Lied 
„Auf Inftigen Schwingen gezogen, 

„Wie der -Weftwind fäufelnd durch Buchmald zieht, 

„Sf3 um die Harfe geflogen, 

„Die fingt e8 tweiter, dem grünen Rhein, 

„Drum miffen’s die Bäume, die Bögelein 

„Die ewig flüfternden Mogen.“ 

„Durch den Wald, duch den Wald zog die Liebe hin, 

„Das war ein Knospen, ein Schwellen, \ 

„EB wedte die Vöglein die Sängerin, 

„Sie Füßte die Blumen, die Quellen, 

„Die fangen. und fagten’8 dem grünen Nhein, 

„Drum wiffen’d die Bäume, der Sonnenfdein, 

„Die heimlich) flüfternden Wellen.“ 

„Durch den Wald, durch den Wald Fam der Sturm daher, 

„Hat Lied und Liebe gefangen, 

„Er trug fie fort auf das weite Meer, 

„sm Hain 198 Blühen vergangen, 

„Run wartet träumend der tiefe Rhein, 

„Es harven die Harfe, die Vögelein 

„Und flüftern von Sehnen, Verlangen.” 
Earmen Sylva, Stürme. 3. Auft. 6:
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Schmwingend fhwoll und fhtwebte Elje’s 
Lied; die Harfe in den Händen 
Ward lebendig; bebend gab fie 
Antiort, fänfelnd, Schnfucht hauchend, 
Kampfbereit den Sturm verfündend, 
Und zuleht in leifem Schludhzen, 
Bie ein Windhaud) tweih verhallend, 

Bodo, wie betrunken bat, ob 

Er die Harfe haben dürfe, 

Und in Elfe’3 Augen blaue, 

Liefe, treue Augen heftend, 

Ließ die Saiten Taut er Klingen, 

AS wenn er der Sturmtvind wäre, 

„sh wollt’, ich wär’ die Harfe dein: 
„sn Deinen Händen würd’ ich beben! 

„sh möchte wohl der Sturmmwind fein: 
„Um deine Loden würd’ ich feheben! 
„An deinem Fenfter fäng’ id) dann, 

„Mic hielten nicht Buchen, nicht Tann — 
„Run bin ih nur ein Reiterdmann, 
„Und ziehe von dannen — von dannen!“ 

„3 wollt’, id} wär’ ein Edelftein: 
„Auf deiner Stiene wird’ ih thronen! 
„Sch möcht? ein Kleines Lied nur fein: 
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„Auf deinen Lippen würd’ ih mohnen, 

„Sum Himmel jdhmebte ich hinan, 

„Bürd alle Sterne umfpannen, — 

„Nun bin id nur ein Reitergmann, 
„Und ziehe von dannen — von dannen ! 

„Sg wol®, id wär’ der grüne Nhein, 

„Bu deinen Füßen würd’ ich Liegen! 

„Sch möcht die Liebe felber fein 

„Und tief mid) in dein Serze fhmiegen, 

„Bo feiner mehr mid) finden Tann, 

„Bie fehr fie au jugten und fannen — 

„Run bin ih nur ein Reiterdmann, 

„Und ziehe von dannen — von dannen !” 

Elfe! Elfe! war die Weife 

Auch ein Tindifch Liederlallen ? 

Wo mar all der [höne Stolz nun 

Hingefommen, der die Feufche 

Stirne frönte? Hlüchtig flog in 

Bellen warn das Blut zu Wangen, 

Hals und Haar; «8 hingen dunkler 

Bimpern weiche Schatten wie die 

Schleier über fchlimmen, feuchten, 

Sligernden Verrätheen. Seöhfic) 
Scherzend half der Fuge Kaifer 

Aus der völligen Verwirrung, 

Bid die Maid fi ganz bemeiftert. 
6*
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Seüh de3 andern Täges, ald von 

Andernad) die Gloden Grüße 

Buch den dufl’gen Sommermorgen 

Sandfen, weichen Wohllauts voll die 

Süte Gottes fündend, ftanden 

Hand in Hand die Schweitern in des 

Luft’gen Erfers Tiefe; Ticblid) 

Bor des Fenfterd Karben in den 

Beipen Linnenkleidern Ieuchtend, 

Aus dem halben Fenter fröhlich, 

Beierlih dem Friedenstone 

Laufchend, der die Luft erfüllte, 

Dann erklang der Enren Stimmen 

Morgenlied zu Lob und Reeife, 

. Hörken Engel mohl die Heil’ge 

Reife Bitte, die von Beiden 

Ungefagt hindurhflang? Horte 

Boht die hehre Sungfrau Holder 

Mügdlein ivdifh) Minnen? Oder 

Slogen Lied und Liebe fernyin 

Auf der Wellen Wirrfal meerwärtg ? 

Schon feit Augenbliden ftand der 

Vater auf der Schwelle, fhweigend 

Saufchte er und dadite: " 

„Diele 

„Sreuden hielt id} fern mit finfterm 

„Stollen! Srevel war's ! VBerzeig mir 

„Gott! und geh’ nicht in’8 Gericht mit 
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„Nie ob meinen Miffethäten! — 

„Meine Kinder konnt’ ich oben 

„Beffer fingen hören’, — fagte . 

Er den froh Erfhrodnen — „eben 

„Säien der fchöne Morgen fchöner! 
„Ale Bangigfeit und böfe 

„Beit vergeffend, fand den Srieden 

„Diefer Kammer ich fo Föftlic !” 

„Barn wird wieder Frieden mehen ?“ 

Seufzte Agnes, „daß dem armen 

„Kaifer no) zu Net und Kube 

„Rafe) geholfen würde! Müßte- 

„Heute Einer nur, daß hier er 

„2ebt — wir wären Ale wohl verloren I 

„Ah! ih fürchte”, Iprad) der Vater, 

„Keine Kunft it’ zu erfahren 

„Bo er weilet, und fie wiffen’g 

„Schon; beftändig fehweift um unfre 

„Burg, zu Pferd, im Rachen nah’ der 

„Wolf von Neuerburg,. dem weiland 

„E8 gelang, mit. Lift den Kaifer 

“ „Einzuferkern; ja, ich fenn’ ihn, 

„Ho fol er fi) Heut verfjworen 

„Haben, wieder € ziı wagen, 

„And nun ftellt er fchlaue Schlingen,
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„Aber Agnes! wie du bleich bift! 
„Sit mein tapfıes Töchterlein do 
„Bange?” 

„Nein! ih bin nidt bange 

„Boter, feft follft du nich finden, 
„Aber fiftig auch, viel fift’ger, 

„WS der Wolf; ich weiß ein Mittel, 
„Seinen Sägen jelbft zu jagen 
„Beiß auch feinen Wechfel, werde 
„Seine Schlingen Teicht zexfchneiden.” 

Agnes zwang ihr Zittern nieder, 
Hieß die bleichen Lippen Lächeln, 
Schlang den Mantel um die Schultern, 

Und bevor der Vater fragen 

Konnte, eilte fie in’ Freie, 

„Bas will Agnes tun? Wie ward ihr? 
„Acht ich kann des eignen Kindes 

„Denken, Fühlen nicht verftehen ! 

„Elfe! Weißt du was fie wollte? 

„Die verbirgt fie nicht das bange 

„Hämmern zarten Herzens! Silf mir, 

„Kind, mein Kind errathen !" 

„Keine 

„Salfche Zafer wohnt in ihrer 

„Beuft; Taf ruhig nur ihr reines 
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„Herz fie leiten; Tieber läge 

„Sie in NhHeines Grund, ald redht[os 

„Handeln! Traue deiner Tochter; 

„Bir find alten Stammes jtarfe 

„Reben; treu bi in den Tod, und 

„Deines Gleichen, guter Vater!” 

Agnes ging fo rafch als rufe 

Sleißend fie das Slüf, Der glühend 

Warme Tag ließ farblos dennoch 

Shre Wangen. Wunderbar hat’ 

Sn den Waldeswipfeln leife, 

Kieblih, Lind, gefäufelt; leichte, 

Welke Blätter flogen flatternd 

Auf, al eilten Alle Agnes 

Nach, die nicht ed mwahrnahm, fondern 

Ganz allein fid glaubte, mit dem 

Heißen Weh im Herzen, mit der 

Piliht, die eifeen ihr den Meg mies, 

Kühl und Heimlic) quoll die Quelle, 

Die dereinft der fhönen, jungen 

Liebe Luft befaufchte, Todend 

Klätiedert’3 drin, ein freundlich Flüftern, 

Do das Mägdlein dachte nicht an’3 

Waffer; wie’! Verhängnis wartend 

Stand fie ho und her und bleich, fo 

Mupte Melufine blicken,
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AS fie felhft, in fanften Armen, 

An der Waldesquelle weinend 

Shren Freund zu Tode küßte, |. 

Leit und fchlant Fam Wolf geföritten; 
„Ach! wie lange mußt’ ih warten !“ 
Wollte rafh er rufen, dod eg 
Sand der frend’ge Vorwurf Feinen 
DWiederhall, und. ftarh erfchroden, 
In der lauen Luft verloren, 

„Heute hab’ ich exit erfahren, 
„Daß Ihr Kaifers Feind feid, Fomme 
„Darum, Abfhied noch zu nehmen ; 
„Denn ich darf Euch nimmer nahen, 
„Da ich Euer Weib nicht werde" — 

Die vernichtet ftand der ftarke 
Dann vor muth’gen Mägdleing Machtwort, 
Bleiher ald die ihren, blieben 
Stumm erft feine gippen; teife 
Sprad er dann: 

„sts foldhe Sünde, 
„Neuen Kaifers naher Freund von 

„Sugendzeit zu fein? Ich jagte 
„Richt nad) Glanz und Glük und Ehren, 
„Den ich lange lichte, lieb? id 
„Heute, nicht erheuchelt ift’s, ih 
„Kenne Fein Vergefien, bin in    
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„Hab und Liche heut und morgen 
„greu, und immer! . Trage Eud) in 
„Herzendgrund, gerade wie die 
„Bellen wiegt der Rhein; das Waffer 

„tt der Rhein; fo wenig iwie der 

„Sluß vertrodnet Fluß nod) wäre, 

„Lebt’ ih, ohne Eure Riebe, 
„Heißt mich hoffen, wenn der Alte 
„Lodt ift — und er Iebt nicht lange 
„Mehr — daß meine böfe Treue 

„Slie den Sohn Eud) fo nicht Tänger 
„Bon mir wenden wird! ich werde 

„Suchen in Geduld zu harren, 

„Slühtig Euch) von fern zu fehen!" — 

„Meidet mich!“ fprad) Agnes angftooll, 
„Sur und Beide ift e3 beffer! 
„Lebet wohl und habet Dank für 
„Eure Liehel” — u 

“ Einen langen 
Augenblid fah fehnend olf der 
Bandelnden nod) nad, dann warf er 
Sid in’3 Laub und late bitter, 
Knicte mit der Fauft die Zarren 

Und den jungen Buchenauffhlag 
Rings umher: . ..n 

\ „Run reite ruhig 
„Sort, dad Blumenblühen ift für
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„Did vorüber!” — rief er finfter, 

Sagte duch’8 Revier fo wild dann, 

Da des Rofies Schnauben ihn mit 

Schaum ganz überfprühte, 

Schmwanfend 
Tanmelte von Baum zu Baum die 
Bleihe Maid und Feine Thränen 
Löften Find das Leid, Die Laft des 
Beh’s warf fat fie hin, dodh weiblid 
Keufch und ftolz ließ Feine Klage 
Sie entfhlüpfen, fen fah fie fich 
Um, ab aud fein Baum ihr Inufhte, 
Vogeläuglein nicht ihr folgten; 
Da erfhien ihr weißen KM leides 
Shimmern duch die Stämme; hinter 
Bufhiwerf ganz derborgen, fah fie 
Bodo, wie er felig Elfe 
An die Bruft gedrückt; da brad) des 
Mägdleind Kraft: mit matten Armen 
Slitt am Barum fie hin, dem Blatte 
Seid, vom Sturm gefnidt; ein Strom von 
Thränen tang fi frei und vann zur 
Erde. Waldmeifter und Moofe 
Belteten fie mei und bebten : 
Sn den taufend feinen Fafern 
Fühlten fie das ftürm’fche Schluchzen, 
Weder Moos nod Vögel mußten 
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Bohl, wie lange fie gelegen, 
And) ide Stübchen fEhwieg und fragte 
Nichts, ald mid’ und matt fie eintrat, 
Sorgfam vor dem Spiegel fi) zur 

Mittoggmahfzeit Haar und Kleider 
Drdnend. Sa, fie lernte lächeln, 

Das die Leute ihre Freude 

Sähen, ob der Braut im Haufe,



  

  

IV. . 

Auf dem Wege, 

Reihen Wohllaut tob der Bindhaud, 
Der die mäht’gen Nebel fortnahm, 
AS der Sommerfonne Strahlen 
Ob der erften gelben DBlätter 
Sehr erftaunt den Mald befchauten. 

. Schleiergleich fo fehlangen weiße 
Streifen um die Wipfel fi; fie 
Sielen bald und fliegen wieder, 

Um zufegt in blendend blauer 
Berne tingelnd zu zerrinnen, 

Spurlos wie ein Spuk, ein Sraumbild. 
Dod nun flogen feine Schleier 
Unten, dur die Stämme; fuftig 

Klang der fcharfe Trab der taschen 
Roffe, der im hohen Dome 

Beiten Buhwalds twindeseifig 
Nah dem Wiedbach zu fi) wandte, 
Bodo wars, mit beiden Müägdlein, 
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Deren Mäntel in de3 Morgens 

Leiten Luftzug wolkig wallten, 

Aerngftlich jah- der Graf, daß Agnes . 

Blei und bleicher ward; «8 blicten 

Troftlos traurig ihre Augen, 

Sorgend fann er auf Zerftreuung, 

Ob er gleich ihr Med nicht wußte, 

Morgen möchten fie, fo meinte 

Sragend er, im Forfte früh den 

Beten Weg erforfchen, bald bei 

Nah'nder Noth den Franken Kaifer 

Auf der Wiedfhen Burg zu bergen. 

Durch) der MWipfel Wogen flog, wie 

Schhlingsblütenpracht da8 Brautpaar; 

Seimli hob der frühe Herbfthaud 

Bald dies Blatt, bald jenes, daß die 

Sonne beffer foldhe felt’nen 

Dumder fähe, Wie der Wind dod 

Sar galant war für die alte, 

Liebe Sonne! Doc er forgte 

Nicht genug; fie fah. die nächte 

Neifgedrüdkte, bleiche Blüte 

And, und fandte fengend, fonder 
Snad’ und Gruß, ihn grollend weiter, 

Na zweiftünd’gem Ritte zwang des 
Berges Steile fie behutfam 
Schritt vor Schritt binabzufteigen.
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Eid zu Füßen fahen fie des 

Dorfes dichtgedrängte Häufer, 

Um Burg Wied fic) fhmiegen, die auf 

Hohen Felfen trogig thronte, 

Bon des vielgemund’nen Fluffes 

Schlängeln faft umfhloffen, von den 

Bergen rings geborgen, wie vorm 

Rind, fo vor der Sonne, Senfredt 

Biel der Feld zum Fluß ab, in der 

Liefe fpiegelten fi Thürnte, 

Sinnen, Erfer, Har erflang der 

Kleinen Kirche Glode, lodend 

Rad) den Höh’n herauf, ald viefe 

Sie den Wald herab, zur Andadıt. 

Hier de8 Hlufies Furth, die fröhlich 

Bon den Keitern num erreicht ward. 

Mit gefhürzten Kleidern fehauten 

In die wirbelnden Gewäffer 

Nieder nun die Mädchen; mächtig 

Schnaubend fhritten ihre Roffe 

Durch; wie Denant funfelnd flogen, 

Beithin fprühend, taufend Tropfen, ' 

Dort das Thor, da8 gaftlich gleich die 

Reiter aufnahm ; ringsum riefen 

Rerinend fich die Kinder, Fonnten 

Nicht gefchtwind genug den fchönen 

Grauen folgen, dur des Dorfes 

Steilen Aufftieg, bi8 zur Burg, mo   en nn nn
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Leider fie verfhwanden. Ladjend 

Hatten nad) der ftare vergafften 

Kinderfhaar fih umgefhaut nod. 2 

Stattlih ftand in weiten Saales 

Mitten Frau Mechihildis, theilte 

Allen Frauen Arbeit aus, die 

Einen lobend, Find und Liebreich 

Andere tadelnd und vernahn die 

Meldungen von Feld und Forften; 

Klug und ruhboll ließ die Gräfin 

Alle reden, aud) die vathlos 

Stagten, wußte dann mit feinen 

Bort die Wendung fo zu leiten, 

Dap die Schwierigkeiten [diwanden. 

She Gewand war weiße Wolle, 

Drüber weiche, weiße Seide, 

Schön verbrämt mit fehroarzem Pelze; 

Soldnes Neb umfdlo$ das glänzend 

Braune Haar, darüber hing ein 

Schleier, der zum Theile fhmeichelnd 

Hald und Bruft verhülfte. Herrifch, 

Dunkelblau, duchbohrend thronten 

Ueber grader Nafe große 

Augen, Tieblich Tächelte der - 

Mund, in fhöner Schwingung. Schelmifch 

Sad ein Grübchen dann und warn den 

Kröft’gen Kinne heit’re Anmuth.



  
  

    

Grade, dunkle Brauen bogen 

Leicht nad Innen fih und fießen 

‚Defterd eine feine Zalte 

Ob der Kaufe ftreng erfheinen. 

Mütterlich fhloß beide Mägdlein 

Sn die Arme fie und fuchte 

Sn den zarten Zügen worflos 

Das Erlebte jhnel zu Iefen. 

Ruhig forfchend ruht’ ihe Auge 

Auf dem jungen Mann, Er mußte 

Richt mipfallen haben: freundlich 

Reichte fie die Hand und herzlich 

Sprad fie: „Scht,“wie fi} die Zeit fo 

„Sehr geeilet! Einft hab’ id} den 

„Knaben Bodo gut gefannt und 

„Bünfchte, wenn er merth e8 würde, 

„Daß er Elfe freite, finde 

„Run, dab Minne mächtig meinen 

„raum erfüllte, Ieaun, id) fehe 
„Minne ift nicht immer Menfchen 

‚ „Beindlich; — fand fie oft im Sehlguiff 

„Sräulid) fhöne Knäul beiivirren, 

„Und der Lebensfädlein ebne 
„Bahn zerftören, bin ihr bitter 
„Öranı gemefen, doch num geüß” ich 
„Barın ihr Handeln.”
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Agnes Hatte 
Bei den Worten tohl verivirrt den 
Bid gefühlt, der fein fie fragte 
Hatte mmeggefhaut — fie wollte 

Heimlich ftil ihr Herzwweh Halten, 

Nad) der Morgenmapfgeit meinte 
Liebli Lähelnd Frau Mechtpildis 
3u ded Baches Biegung folle 
Elfe ihren Freund zum Sifchfang 
Führen, fpäter Fäne fie und 

Agnes, die vom Nitte ruhen 
Müfe. 

Mit der Epindel in der 
Vollen, fhönen Hand fo ichaute 
Sreundlih aus de8 Venfters tiefer 

Nifche nieder auf die beiden 
Slüdfihen die Gräfin, wie fie 
Luftig Tahend, Tichetrunfen, 
Unbetrog’nen tollen Zifchlein 
Ganz unfhuld'ge Angelruthen 
Barnend wiefen, an dem warmen 
Sonnenhellen, fel’gen Tage 
Keined in den Tod zu locken, 

Rah zu Füßen ihr faß Agnes, 
Matten Aug’ die müde Sfirne 
Angelehnt an maffig dunkle 

Sarnen Sylva, Stürme. 3. Aufl. 7



  

      

08 

Holgvertäfelung, ein feiner 

Leidenszug lag um die Lippen, 

Benn fie unbewadt fi} fehloffen. 

Sinnend fagte fi) die Gräfin, 

Beiblich fein, fie dürfe fragend 

Nicht. das Mägdlein quälen; doc) dns 

Liebesleid zu lindern Tag am 

Heyzen ihr; c8 hingen heimlid) 

Sorgend mütterlih am Mägdlein 

Frau Mehtpildis bange Blice, 

Da erfaßte e8 aus ferner 

Sugend fie, wie jäh Erinnern, 

Tiefed Schnen, und fie feufzte, 

Agnes hob den Kopf erfhroden, 

Sah.der Gräfin Augen glänzen, 

Die im Thränenthau: 

„Mein theures 

„Kind, mic Fam ein ferned Klingen, 

„Zangverlernte, finde Weife, 

„Sanft und füß, und fieh, ich feufzte, 

„Einft hatt’ ich ein heißes Herz; c8 

„Wogt’ und wallte wild und wollte 

„Selleln fprengen, darum fprang «8 

„Selbft entzwei; ein zormig Zerren 

„An des Schicfals Schlingen fhmiegt fie 

„Sefter nur mm unsre Füße, 

„Seinlich hatt’ in jungen Sahren
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„Eine lange Liebe ich, doch 

„Ad! er war von altem Samen 

„Nicht, und meine Beicht’ und Bitte 

„Ward verladht erft, dann bedrohet, 

„And zuleht nad) langem Leide, 

„Der Semadl beftimmt, von Stande, 

„nein und vornehm, der ded Vaters 

„Leben, Gut und Glüd gerettet, 

„Dem aus Danfgefühl der Vater 

„Belt verfprocdhen, was er fordre 

„Su gewähren, ohne Wanfen 

„sh fein Lichftes hinzulegen 

„Auf den Altar wahrer Treue, 

„Bär ich häpfich nur geivefen —— 

„Nber ach! er fand mich vornehm, 

„Schlank und fhön und mich verlangt’ er. 

„Von der Neuerburg bei nah’nder 

„Nacht ftieg leif’ id} nieder, bitter 

„Beinend, wollt’ von feinem Worte 

„Selbft den Freund befreien, fand ihn 

„Wartend, bange raftlog wandelnd, 

„Bi8 ev feine Braut erblickte. 

„Wie ein Steinbild ftand er, ftolz und 

„Belt, ic) fühlte doc) wie furchtbar 

„Hammergleih das edle Herz fehlug, 

„Bo zun legten Mal ic) Tehnte, 

„Baghaft zitternd, faft zerrinnend 
;*
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„sn der Thränenfluth, Sch flehte: 
„Ad! id ann nicht, Kann did) nimmer 
„So allein im Leben Laffen !” 

„Bird dir’d leichter,” Tprad) mein Liebfter 
„Denn ein Weib ich wähle? Nun fo 
m Biel ich freien, finde Kraft in 
„Meiner Minne, gerne ging’ ich 
St den. Tod, doc feägft da8 Leben 
„Leichter du, wenn id) nod) Tche!"“ 

„Benig Woden drauf ward Kunde 
„Mir, ev hielte heute Hochzeit; 
„Diele bitt’re Reden fielen 
„Prob; dod) Tchmerzlich fhtveigend fchloffen 
„Sich die Sippen mir, wohl ftiegen 
„Serben Harmes heiße Tropfen 
„sn die Wimpern, twurden aber 
„Dort zerdrückt, bedroht, verbannt, 
„Meiftens ift der Menfhen Muth nur _ 
„Stolz und Scham, e8 ftünde Thlcht um 
„Heldenehre, fehlten Diefe, 

„Andern Tags ward id; des alten 
„Brafen Braut und beugt’ gebrochen, 
„Elend in der Ehe Io mich, 
„Ganz geduldig und ergeben. 
„Aber ach! e8 ftand ein harter, 
„Schwerer Sturm mir noch bevor! ih 
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„Hörte hier an diefem Senfter,: 
„Seinem langen Leid erlegen 

„Sei mein Lichfter. Meinen Fonnt’ ih 
„Nun nicht mehr, das namenlofe 
„Beh verfchtvieg ich, doc) befunden 
„Bar von Etund’ an meine Sugend! 
„Seldft für Mannesnuth zu mächtig 
„War die Liebe, und ic) ließ nic) 
„Zäufhen, allzuviel verlangend ! 
„Doc; das große Opfer bradjte 
„Breude nicht den Vaterhaufe ; 
„Denn mit feiner Gattin glüdlos 
„Bar mein Bruder; Wolf, fein eing’ger 
„Sohn, hat folche fehtvere Sorgen 
„S hun bereitet, daß ex ratlos . 
„Händeringend, Hundert Slüche 
„Begen Weib und Kind und werthlos 
„Leben fehleudernd, endlic) lete 
„Ruhe nur im Grab gefunden,” 

Agnes ward fo bleidy bei diefen 
Worten, daß fofort, was vorher 
Dunkel, vafd) errathen nun die 
Sräfin, die vom Gram der ganzen 

. Sugend übermannt, nicht mehr d«8 
Mägdleing Blick Belaufchte; Bitter 
Schalt fie fi und ihre Schwäche, 
Lenkte das Gefpräd) auf leichte
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Fragen, bi8 vom Sifchfang fröhlich) 

Lahend und mit leeren Händen, 

Heitern Blid8 erfchien das Brautpaar. 

Abend war's, duch Waldesdämmern, 

Durch geheimmißreiches Schweigen, 

Klang der Furze Trab der Noffe, 

Elfe ritt voraus und rief: „Sch 

„Weiß den Weg am beiten, mil! Eud) 

„Sühren!” 

Bodo blieb mit bangen 

Bliden neben Agnes, ahnend, 

Daß fie leide, Liebreich 

Zu zerftreuen fie; zum Bügel 

Sciff er oft, auf finfterm Zußfteig 

Shre Schwäche zu befhüpen. 

Keiner von den Drvien konnte 

Ahnen, wie zwei arge Augen 

Funfelnd, aus dem Zinftern forfchend 

Sah’n, wie in der faljhen Agnes 

Schlingen Bodo fehien gebunden, 

Die ein wildes Lachen Wolf gar 

Grimmig fhüttelt’, da er greifbar 

Nah gefeh'n, wie feine Liebe 

Aus gar gutem Grund verfämäht ward; 

Lang fhon waren fie von dannen, 

Sınmer fand noh Wolf; verwünfcte 
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Seiner Blicke Blindheit; beffer 

Hätt er falfhen Weibes warıned 

Lächeln, Tiebevolled Lispeln 

Schen wollen, quoll aud) Qual ihn 

Aus erfenntnipherber Helle. 

Armer Thor! Sn tiefer Trauer 

Martert fih die Maid, dieweil du 

Rafend nur nach Nade rufeft, 

Hallend, duch die Nacht im Walde, 

Kleiner Häuschen Findifh Klagen, 

gern in Forft der. Hirfche Schreien, 

Und dein Wehruf, Wolf, verwandelt 

Sternenflare Ruh’ in Sturminadt, 

Daß die welten Blätter ängftiih 

208 die Acfte lieben, lautlos 

Bor dem fernen Zeind zu fliehen, 

Blatternd ih am Boden bargen, 

Licht und leicht den Waldgeund derfend,



    

v. 

Fein gefpunnen 
— 

€8 Teudhten die Reben, 
68 funfelt der Mein, 
Drum braufet dad Leben 
Am Iuftigen Rhein! 

Die Welt ward verfehret, 
Ver weiß wie's geiheah ? 
Den Sorgen geivehret, 
Die Iugend ift da! 

€3 finget vieltönig, 
Die Belt ift erwacht, 
Und hat ihrem König 
Viel Diener gemadit. 

Die Hänpter gezieret, 
Die Herzen erhellt, 
Der Bein, der regieret 
Alein in der Welt, 
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Su .Rheine verfunfen 

Liegt goldener Hort, 

Dod wer ihn getrunfen, 

Der trägt ihn ja fort. 

Und doch hat man nimmer 

Den Dieben gemehrt, 

&8 blieb nod fein Schimmer, 

Sein Bold unverfehrt, 

Er fhenkte den Dieben 

Nur Leben und Quft, 

Und Mandem ift blieben 

Ein Lied in der Bruft, 

Drum Dranfet das Leben 

Am Fuftigen Rhein, 

Sein König fol Ieben, 

Sein herrlicher Wein! 

Klingend Hang’ aus taufend Kehlen, 
Sreudefunfelnd flogen Scherze 

Leit vheinauf, vheinab, c8 mweilten 

Nur die engen Hände, Reben 

Schneidend, unterm Füßeftampfen 

Sloffen Tropfen füßen Moftes, 

Hallend fandten alle Halden 

Sunger Burfchen Iubelfchreien 

Sid) zuräc, dazwifhen 309 auf
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Klarem Strom befränzt ein Schiff hin, 

Darin feierlich die Frauen 

Eingend zu de8 Segend Quelle, 

Sur Liebwerthen, Wunderreichen 

Ballten, erften Wein zu weiben. 

Lahend fprach der Vater Nhein drob: 

„Meine Macht ift ganz vergeffen ; 

„Srüher floß für mic} des feinften 

„Weines erfte Spende; «Emwig 

„Sroßer Snadengeber'» grüßten 

„Mich die Menschen, und nun muß id) 

„Selber fie zum füßen, garft’gen 

„Holzklog tragen; trogig wollt’ ich 

„Sie vernichten, doch ihr Singen 

„Klang fo Häglich, dab ic) Tachte, 

„Hab’ den Groll drob ganz bergeffen.” 

Bon dem Fenfter flogen freundlich, 

Stiller Schwermuth voll, de Kaifers 

Blicke, ob dem bunt beivegten 

Treiben in die Weite fhweifend; 

Bodo mit der Braut und Agnes 

Standen hinter ihm, als haftig 

Bang der Graf hereintrat: 

„Hab’ ein 

„Schön gefchmüctes Schiff erfchauet 

„Ho zu Roffe einen Troß den 

„Berg herauf fi biegen; bittend_ . 
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Wartet Woff, er wolle werben 

„Um die Sunft, die Kunde muthig 

„Seinem Kaifer frei zu fagen, 

„Die ihn bringt. Ich bitte dringend, 

„Traut ihn nicht, die Treue trügen 

„Bill er; mie ward wieder Warnung !” 

„Laßt ign fagen, was er mag; denn 

„Anfer ift das Urtheil; Gutes 

„Wollen wir au; nicht erwarten.” 

Die ein Blig erblidte Wolf beim 

Eintritt erft den Kaifer, bleich und 

Krank auf Elfe’ ftarfen Arm fi) 

Stüßend, fteh'n, mit ftrengem Blick ihn 

Bragend; fern im Fenfter Agnes, 

Bodo bei ihr, Wolf erbebte, 

Do gewandt, mit weichen Worten 

Barın und Eraftvoll pad) er alfo: 

„Bu erzüuntem Vater fendet 

„Ruhlo8 venvoll mid) dev Sohn; es 

„Nagel Tag und Nat an ihm, dak 

„Er jo Schwer gefehlet; flchet 

„Run um Nadfiht; nennt fi Mörder, 

„Bottvergeffen, grübelt gramvoll, 

„Die er fi) vor feiner Sünde 

„Rein’ge! Rettet ihn mit reicher 

„Gnade! ach! er harcet angftuoll!” -
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„Wär id) nicht ein Eheift und nicht ein’ 
„Bater, fände frieduol Fühlen 
„Kaum no Raum in mit; dod fhaut: id) 
„Bin nod immer Ehrift und Vater!” 

„D! fo fegne Gott dieg große, 
„Edle Herz! Bollendet gnädig 
„Eure Wohlthat! Wendet wieder 
„Eud) dem Rew’gen zu, der heute 
„Rod in oblenz Föniglid) und 
„Seierlih enipfahen möchte 
„Den verföhnten Vater!“ 

„Sicher 
„Komme id) nad) Cobfenz ; fanıı nur 
„Heute nicht, denn Hodzeit halten 
„Muß ich erft mit meinen Wirthen.“ 

„ie viel wird’ger wärs und fchöner, 
„Ganz in altem Glanz, in alter 
„Macht der jungen Minne mild für 
„Alte, lange Treu’ zu lohnen.“ 

Süß, wie Sonigfeim, fo fäufelt’ 
Bolf die Worte; dod nun wandelt 
dließend ex in flehend Slüftern 
Seine Stimme und verftanden 
Nur dom Kaifer meint er eifrig: 

„Bei und wanfend, wie Ihr wißt, ift 
„Raijer Heinvic; leicht verleiten 
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„Eure vielen Feinde ihn zu 
„Baljhem Entfehlus ‚ eben reden 
„Sie ihm zu, in Siegögewißheit 
„Hanmerftein zu ftücnten, gänzlich 
„Bu zeritören ihn; noch höret 
„Er auf mid und meinen milden 
„Rath; doc) reden tuhlos alle 
„Ändern, — wartet She drei Tage, 
„Sit zu fpät, ein fdmähli) Ende 
„Srifft die Treuen, die Euch) dienten,” 

Langfaı Feb den Kiebevollen 
Bid im Kreis der Kaifer fdtweifen: 

„Habet Dank, Ihr Treuen“ fprad) er, 
„Meine Tehten Lebendtage 
„Habt erhellt Ihr; Hier hat Frieden, 
„Breud’ und Sfüc geblüht mir, hüten 
„Möge lohnend Gott vor Roth Euch, 
„Lebet wohl! ih) wand’re meiter !“ 

Unerfjüttert und entiehloffen 
Ließ ihr Tiehend Bitten ihn; fie 
Baten nuglos; Bodo follte 
Bleiben auch; doc) feinem heißen 

- Slehen Tonnte twiderftchen 
Nicht der Kaifer,, Feine Klage 
Lieben Elfen’s Lippen fallen, 
Ia fie bat, dak Bodo ginge,
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Bis zum Tod der Pflicht zu dienen, 

Meld’ ein fchmerzlich Abfchiednehen 

Bolgte, während Wolf fchon nad) den 

Schiffen eilte. Leifes Lächeln 

Kräufelt’ ihm den Mund; er mußte 

Halten fih, um heil und hart nicht 

Aufzuladhen, daß gelungen 

Ganz fein Plan; er hatte ja gar 

Wohl gewußt, wie Bodo ohne 

Seinen Kaifer nimmer bleiben 

MWiürde — Glüd belohnt den Kühnen! 

Bon den Schloß in Coblenz fliegen 

Bu dem Rhein herab auf breiten, 

Bunt belegten Stufen füftig 

Heinrich und die Heren vom Hofe, 

Bon Sefchmeid’ und Golde ftrokend. — 

Vebermüthig, ungezügelt, 

Hüpften frei viel feine Scherze 

Mit treppad, umtanzten tändelnd 

Heinvichd Heitre Stirn, der eifrig 

Rad den hellen Segeln fpähte, 

Nach den Winpeln, die in Weftwinds 

Veihem Athen, fröhlich Hatternd, 

Mit de3 Ufers Tuft’gen Liedern 

Aufzufchtweben fehienen. Schöner 

War no nie ein Herbfttag, heller 

Klang nod) nie der Öloden Läuten, 
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Scheu und faunend ftand die Menge, 
Vor dein Adlerauge alten 
Kaifers, der da Land betrat und 
Niederblicend auf den Enienden 
Sohn fo troftlos dreinfah, ald ob 

Swifhen Beiden Leid gelagert, 
Nebelduftig, undurdhdringlid). 

„Darf ich meinem Vater danken, 
„Daß der Kaifer am 7" fprad) Heinrich. 
„Ah! ich hoffte nicht Erhörung; 
„Denn fo unverdient war nimmer 

„Väterlich Vergeben. Sände 
„sh nur Worte! doch die Wehmuth, 
„Neue, Nührung hemmt die Rede!“ 

„Mlzuhaftig war dein Handeln, 
„Ungeduldig! — Ruhe ruft ni, — 
„Meine müde Hand wird nimmer 

„NRad) der Krone greifen. Brab und 

„Leichenftein, die find mein Reich nun. 
„Deine ftarfen Schultern haben 
„Kraft, die Macht, den Glanz zu tragen, 
„Die du mir entriffen.” - . \ 

Ninder 
‚Bar die Heiterkeit nun; lcife 
Slüfternd folgte man den Sürften 
In den Saal zur Tafel; matt ging 
Das Gefpräd), in-[hrwüler Spannung.



a
a
n
 

      

= 112 9 

Nicht gar lange auf), fo Hagte 
Neber Müdigkeit der Franke 
KRaifer; nad) den Knaben vief man, 
Die in’8 Schlafgemad) die mächt’gen 
Leuchter trugen, dann verlangte 
Heinvid), ganz allein zu bleiben, 
Später folle Bodo Fommen 

Nach Befehlen fragen. 

Sühffe 
Spielt’ in Wolf’ Gefiht ein Grinfen: 
„Seit ift unfre Falle! pfeifen 
„Mag fi) müd’ das Mänslein. Mir ift 
„Stel die Bahn gefegt, der Falk hat 
„Scharfe Augen, ftarfe Krallen!” 

Heintid war allein. Bon Weiten 
Klang nod) Lachen, luftig Sarnen, 
Stimmgewire und Rokuliten — 
Stille dann. Sefpenftifch ftreifte 
Mondliht dort am Boden, Ob es 
‚Spät fei, wollte fehen er; von 
Der Altane nod) zu Thale 
Schauen; aber ftark verfchloffen 
Bar die Thür, er trat zurüd und 
Legte langfam auf die andre 
Seine Hand. Ein eifern feifes 
Klirren Hang wie ftarker Klammern 
Hal. Er ftand md dahte: — 
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„Habe 
„Dort die dritte Pforte nod zu 

- „Sragen: freilich forfeh’ umfonft id); 
„Denn mir däucht, ein drohend Schweigen, 
„Örabeögleih, gibt Har die Antwort. — 
„Armee Knabe! Mas dein alter 

„Dater die viel Mühe macht! du 
Muß die Riegel nimmer roften 
„Laffen, daf fein Leben Tieblic), 

„Leicht und ungeftört entichwinde, 
„DO! fo fei nun unbeforgt: e8 _ 
„Sleitet, gleich dem Mondesglanz dort, 

„Slüchtig hin, Verflogen ift fein 

„Veh, der wilden Stürme Rüthen, 

„Still der Kampf, verhallt die Klage, 
„Sold ein rublos, glüdlos Leben 

„Wäre auch des Meineng werth nicht, — 

„Dornenvoll und fteinig ift des 
dürften Pfad; — er findet einen 
Stab, der ftark ihm däudt: zur Stüße 
„Braucht er Fan ihn, da zerbricht er; 
„An den Selfen Iehnt er fih, — do 
„Der zerfchellt, zerfänt, zerftäubt 

‚gu Wüftenfand, drin weiter wandern 

„Muß der müde Mann, Dort blinken 

„Blühend Blumen; eine bricht er 

„Zärtlih fi; — da jchleicht die Schlange 
Carmen Sylva, Stürme. 3. Auft. 5
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„Bilhend fÄhnell herbei und fticht ign 
„Sn die Hand. Cr hört ein heintic 
„Rlätjcern, doch ein undurhdringlih - 
„Dorngefteüpp läßt ihn zur Labung 
„Blutend und verwundet nur, &o 
„Neibt das Reich do an Euh! Kühn feid 
„Ss ht, den Weg zu wandern! Wüßtet 
„Sdr, twie freudlos finfter find des 

„Bürften Tage, würdet Shr den 

„Bettler neiden; denn den neidet 
„Niemand feiner Sonne Strahlen, 

„Seinen Stein am Dom — und dennod) 
„Blidt der nächfte Bettler böp ihn 
„An, ihm ward ein Srofchen ten’ger, 
‚„Belfer wäre man zulegt nicht 
„Einmal Menfh, denn Denfchen leiden; 
„Baum? — doc) nein! den bricht die Schneelaft — 
„Blatt? — die Blätter ftrecfen zärtlic) 
„Sid dem Licht entgegen, fpielen 
„Mit dem Wind, dem Thau, den taufend 
„Vögeln, Zalteın, werden rot), dann 
„Gelb, und fallen Teidlos, Fapflos, 
„Beil cd Zeit zu fallen; Keiner 

„Legt in Ketten fie und vaubet 
„Shnen Licht und Luft and Breiheit.” 

Durch den dichten Nebel drang nod) 
Matt der Mond; da fchlich allmählich  
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Bahles Tagesgrauen Talt und 

Zrüb herauf; e8 tropfte von den 
Dächern; -bleiern fehlic) der Nhein. Da 
Schoben fachte fich die fihern 

Riegel fort, und viele finftre 

Eingemummte Männer fehlichen 

In das Schlafgemad und ftanden 

Schmweigend, wie verfteint; der. Kaifer 

Saß im Seffel; feine edle 

Stivn fo bleih, der Mund fo ruhig 

Stil gefhloffen, wie die Augen; 

drieden mehte weich darüber 

Hin, ald hielt er Wache, daß nur 

Niemand diefed Sterben före, 

Dod) da nahte von der Schaar ihm 

Einer vaf}, da3 rief dad Leben, 

Das Bewußtfein wieder mad, und 

Ohne Schreien fprad) der Kaifer: 

„Kommt She fhon, um mid) zu holen 7" —— 

Willenlos lich er fid) binden, 

Darın verbargen fie im Mantel 

Shn und fegten in die Sänfte 

Den Gefangnen; flücht’gen Fußes 

Zrugen fie ihn ftrmm zum Sluffe, 

Sn den Kahn, der vafch vom Land ftich, 

Stiller Schmerz unflort fein Auge, 

Ad er auf dd Kahnea Boden 

8*
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Seftgebunden Bodo liegen 

Sah, im Haar und Barte Tropfen 
Don dem nähtgen Nebel; bleich fein 
Anti; fhweigend ftolz gefchlofien 
Scine Lippen. Bitter fiel? wie 
Vorwurf ihm aufs Herz, dap beffer 
Er vor Leid nicht feinen Liebling 
Schübte, da fein fhlimmes Loos er 
a geahnt. 

Die Fahıt ging lautlos, 
Unaufhaltfam vheinab, wie ein 
Geifterfgiff, umkreift bon weißen 
Baffernigen, die voll Mitleid, 

Klagend bang am Lande Hülfe 
Suchten, nußlos ftunmm den dummen 
Menfchen flchend winkten, enger 
Dann und drohend immer dichter 
Um das Schiff fi Ichloffen. 

. „Echaut, wir 
„Müffen anfern; ja, die Sahrt ift 
„Sehr gefährlich in dem Nebel.“ 
Sprad) ein alter Schiffer zu dem 
Manne, der vorher gewwedt den 
Kaifer. Leife ftich der einen 
Such heraus, und ungeduldig 

Nidte er Bejahung. Biele 
Stunden ftand das Schiff. €3 jehrwiegen 
Alle ; nur die Wafler fpradgen, 
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Riefelnd um den Kiel md tiefelnd 
Aus der Luft. Zum Schuße guten 
Kaifers, der fo ganz verlaffen, 
Hatte heimfidh fi) ein Heer von 
Rheines Geiftern ftark vereinet; — 
Do umfonft; «8 flog ein Rindftog 
Durd) die Andernader Enge, 
Blies die Nebel an und fegte 
Bor fi her fi. — Sod) dort oben, 
Düfter grau und greifbar nahe 
Stand der Hammerftein. Seit Stunden 
Lagen fie davor. Nun fhwanden 
Seine Thürme in den Dünften 
Mieder, Meiter flog der Kahn, der 
Kaifer blickte Bodo an, und 
Beide fchauten fhnerzuoll Lange 
Nach den altbefannten Ihürmen, 
Bis fie fühlten, wie ein böfer 
Bid von finftern Salfenangen 
Siegesfroh fie anfah. 

Sinnend 
Kann der Ahein; ein feiner Regen 
Stäubte nieder, Wirbelnd fielen 
Welke Blätter auf die Släde, 
Lrieben mit rheinab, e8 bfichen 
Leife Seife erft vom Kahne, 
Dann verfchwanden auch die Spuren 
Sn den Waffern. Weiter taudte
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Nod der Maft im Nebel auf, dann 
Nichts mehr. Liefer fiel der dichte 
Dunft, und dumpf Fang Alles, wie aus 
Weiter Ferne; alt war Alles, 

Die von Todesfroft durdzogen, 
Nur von Zeit zu Zeit ein Rindftop 
Heufte durch das Thal und fagte 
Ob der Erde Weh und Elend, 

I
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VI. 

Banmmerflein’s Ende, 
——— 

Winter war's. In tiefen, weichen 

Schnee verhilft Ing Hammerftein, fo 
Zodtenftill, als wohne Niemand 

Mehr darin, verhallt war Harfe, 

Lied und Luft und Leben. FZodt war 

Kaifer Heinich, vogelfrei und 

Sn der Acht war Bodo, nahe 

Stand mit Heermacht, wartend fchon der 

Sünfte Heinrih, wenn der Eifgang 

Nadlies, brandfchagend, zerftörend 

Rpeinab Burg und Bann und Stadt zu 

Züdht’gen, wo fein Vater Zuflucht, 

Schup und Hülfe hatt’ erhalten. 

Am Kamine faß der Graf, fo 

Altersgrau, fo greifenhaft und 

_ Müde, ald ob mehr al menfhlid 
Härmen ihn umhülle, Agnes 

Kniete vor ihm, hielt in ihren
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Händen feine Hände; haut fie 
An und drückte wärmend tveid) die 
Bange drauf. Das dlackerfeuer 
Spielte fehtinmernd übers fhöne, 
Helle Saar und Tüte glühend 
Heiß das bleiche, file Antlih. 
Rafc trat Elfe ein und marf den 
Mantel ab, die Heine Kappe, 
Schüttelte den Schnee aus ihren 
Loden und begann, mit leiten 
Sritten, hierhin, dorthin hufchend 
Aufzuräumen, abzuftauben, 
Mo nur Höcjfte Ordnung wohnte, 

„Aber Kind! wo warft du wieder?” 
Sprad der Graf 

„Sm Walde, Kater, 
„Auf den Sirfche und Safenfährten 
„Sreuz und quer ; &8 Enivfchte Föftlic) 
„Unterm Zuß mir und die Soden 
„Birbelten mit fein und fpiß in’s 
„Angefiht. Zum Rheine rannt’ id) 
„Aud, dort zogen ohne Laut die 
„Schollen Hin, wie Heeresfchaaren, 
„Lihtgrün von der Lahn und ftahlgrau 
„Bon der Mofel; mitten inne, 
„Schneebededt des Rheines Greife, 
„Die fon manchen Kanıpf beftanden.“ 
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Alfo plaudernd Fauert’ Elfe 

Bor dem Feuer, thürmte tücht’ge 
Scheite drauf und fhien vom fchönen 
Sladern, Sunfenfprüh’n gefeffelt ; 
Stumm fah fie hinein, mit ftarren 
Augen ; ihre Brauen zogen 
Sinfter ich zufammen, fo daß 

Fein fi) eine Falte eingrub. 
Sn den Augen fpiegelten fid 
Roth die Funken, faft, als flögen 
Slühende Gedanken in der 

Tiefe hin und wieder, engftlich 
Sah der Graf fie an und feufzte: 

„Stolz verfähloffen Hammerfteiner 
„Kind, das keine Klage Tennt, fein 
„Herz fo ftandhaft, ftark wie Stahl, dad 
„Stahl zerfpringt!” 

©o dachte bange er. 
„Hab’ für feindlic Ueberfallen 
„Auch uns Frau’n betraut mit Arbeit, 

„Vater, längs den Binnen dichten 
„Steine fie; wir meifen Feinde 

„Krachend, Fräftig ab; ein Kranz von 
„Stein (dmückt unfre Burg genug zum 
„Sefte! Die ih) wollt’, ih wär’ ein 
‚Mann — nur männlich Handeln lacht mir, 
„Bater!”
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‚Agnes lächelte: „Sch 
„Wäre gern ein Mägdlein, wenn id) 
„Eben nidt fo unnüß wäre!” 

„Bott fol gnädig geben, das ih 
„Meiner Mädchen mid) noch lange 
„Breuen darf!“ . 

So fprad) der Graf aus: 
Dumpfer Bruft, ihm bebt die. Stimme, 

Coblenz ftroßte fon in Baffen, 
Wolf, von Ungedufd duchtwühlt, war 
Bald am Rhein, dem Eife Einhalt, 
3u gebieten, bald beim SHeere, 
Befferen Befehl zu geben, 

Bald beim Kaifer, ihn zu treiben, 
Doc) der deutet auf den Rhein nur, 
Wandte lachend dann dem Spiel, dem 
Bein fid wieder zu, 

Ein warmer 
Wind durcdiwehte endlich, wild die 
Bäume fchüttelnd, Schneelaft fneßend, 
Srei das Rheinthal. Weithin Draufte' 
Er, e8 fohwand das Eis, die fchiweren 
Bapfen thränten; jeder Tropfen 
Bohrte bis zum braunen Boden 

- Dur den Schree fid). Schichten dichter, 
Schwarzer Wolfen goffen endlos 
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Regenfluthen aus. Dann Ingte 

Sonne wieder vor und fog vom 

Boden dichte Dünfte auf, im 

Beihen Grunde gruben Hufe 

Zief fid) ein. Die Thiere dampften 

Schnaubend. 

Schimmernd, dur die Stämme 

Sad von Hammerftein herab man 
Starke Heermadt nah heran fich 

Wälzen, windedeilig rings die 

Berge all befeßen, näher 

Dann, als eifein Band die Burg zu 

Sürten, vor dem Stürmen erft die 

Drinnen auszuhungern. Kurze 

Zeit nur zog vorbei, da zeigte 
Srifches Treibeis fih, in weißes 

Kleid hat Afles fi verhüllt, nod) 
Tiefer fiel der Schnee, mod) bittrer 
Ward die Kälte, - 

„Kinder, Tomimt!” fprad) 

Rolf. „Spe wißt, da dein ift-Wein und 
„Ale Kracht; She plündert gründfid) 

„Erft und Euch) zu wärmen, ftedt die 

„Burg in Brand Ihr dann. Berftanden 7 

Sauchzend Iubelrufen und zum 
Sturm hinan; dad war die Antwort; 

Aber der Empfang war aljo -
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Scharf, daß er den Anprall Lähınte, 
Sweinal, dreimal twichen fie vor 
Steinen; Tradhend praffelten die 
Nieder, dicht tie Hagel. 

„Die Shr 
„Beig feid! Weicht vor Weibern ! 
„Seht She fie dort fteh’n, Ihr Menmmen 9 
Alfo fuchte Wolf und führte 
Heimlich eine Schaar von hinten, 
Auf befanntem Pfad zur Heinen 
Pforte, die fich fonft verftohlen 
Haftig aufthat, Agnes ftrahlend 
3u dem Wartenden im Walde 
Leif’ berauszulaffen, 

Agnes 
Sad fie nah'n, e8 Hang ihr lautes 
Herzgerreißend Hülferufen 
Dur das Kampfgewühl. Zu fpät! fihon 
Krachte unterm Keulenwurf die 
Pforte; tofend, brülfend flürzte 
Sid die Sluth herein, ein heftig 
Handgemenge, während weldem - 
Wolf das große Thor erreichte, 
Rafıh die Brücde niederließ. Der 
Kaifer ritt herein, Gefangen 
Bradhte man den Grafen in fein 
Eignes Zimmer, wo im Zorn der 
Raifer [prad: 
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„Bereitet Euch, die 
„Strafe zu emipfah’n, die Eud) ala 
„Aufrührer gebührt! Geblendet 
„Werdet Ihr im Kerker Euern 
»2od erwarten.” 

Da trat Agnes 
Bor, fiel zitternd auf die Knie: 
„Muß mein armer, alter Vater 
„Rod fein Arrgenlicht verlieren ? 
„Nehmt das droh’nde Schrefenswort von 
„Uns! Wir werden niemals twieder 
„Hier und zeigen, zieh'n ald Bettler 
„Durch die weite Welt, und werden 
„Niemand unfern Namen ttennen, 
„Aber Taßt ihın feine Augen. — 
„Daß er nod) ein einzig Mal, — zum 
„Lehten Mal — das lichte Srün der 
„Saat, ded Walds erblice, daß er 
„Wen, verbannt, verlaffen 

„Seinen einzigen Belib, die 

„Sinder könne fchen! — Kerker, 
„Ketten find an ihn verfchivendet: 
„Er ift alt und fdwad, er tvaget 
„Keinen Kampf mehr gegen Kaifer, 
„Krone, Reich! faft neidlog Tjleihen 
„Ans von Haus zu Haus, mit taufend 
„Segenswünfcen weichen Herzen 
„2ohnen, für die Liebesgabe —
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„Aber Tapt ihın feine Augen ! 

„Ss e8.bitter nicht genug, im 

„Elend leben und entbehren 

„Bad man fein genannt? Bedarf 
„E8 noch der Nacht um ihn? Nicht dürfe 
„Shin der [höne Sonnenfteahl, das 

„Sternlicht mehr gehören ? Haben 

„Seine Kinder feinen Vater 

„Mehr? D mildert Euer Machtwort! 

„Sagt, Eud) bat ein fchmaches Mägdlein, 
„Shr, ein Ritter, Tonntet nicht fo 
„Hart jein! Hat denn hohe Milde 
„se berunehtt noch den Serrfcher ? 
„Beben, gütig fein, ift göttlich!“ 

„Wie die Hübjche Kleine Here 
„Schmeiheln kann! Du kannft befommen 
„Was du willft von mie, du mußt nur 
„Meinem Wunfche willenlos did) 
„Bügen: folge mie auf fernen 

„Sügen, zeigen will id) dir, wie 
„Bärklich Kieben Tann der Kalte, 
„Harte Heinrich! Bift du meine 
„Buhle nur, dann bleibt dein böfer 
„Vater feei und ungeblendet!“ 

Kettenklivvend fiel wie Blei-des 
Grafen Hand auf Agnes EHulter: 
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„Niemals! ch’c als ehrlos .Tebe 
„Meine Zochter, trag” ich eivig- 
„Selten, Fönnte fühl mit eigner - 
„Hand mich Blenden! Bleib? mein 
„Stolzes Kind, das Lieber ftirbt, als 
„Schwach ertragen!” . 

: Haftig nahte 
Bolf: „Die Maid ift mein! in Minne 
„Bar fie fang mir zugethan; der 
„Nugenbtid ift hier, in rieden 

„Euer fürftlich Mort, das frei She‘ 
„Gabt zu halten: Alles, fpracht Ihr, 
„Dürft’ id) fordern, führt ich Eud den 
„Bater-in die Falle, und ih 
„Bitte nun um diefe Beute!” 

- „Hört ihn nicht!“ vief Agnes, „nimmer 
„Werd’ ich des Verräthers Beib, ih) 
„Löfte längft mein Wort und lieber 
„Beh? ich betteln, ald mein Reben 

„sh zu fchenten !* 

„Schade wär’ c8“, 
Sprad) der Kaifer, „deinen fcharfen 
„Srallen zu vertran’'n die Zaube, 

„Schader mod, dem Talten Pater, 
„Der fie nie geliebt, zu lafien 

„Solche feltne Kerle, Darum . 
„Bleibt fie mein fogleih und, feine‘
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„Breigeit hat verfcherzt der fhlimme 

„Braf dazu, duch) fteife Weig’rung.“ 

Agnes fand im Saale, vornehm, 

Würdevoll in blüh’nder Schönheit. 

Gleich den Reh, wenn e8 derendet, 

Drehte langfam fie dad Haupt, die 

Klaren Augen, fehnute nad dem 

Grafen: 

„Vater, fterben Fann man 

„Sinmal nur! nie winkt e8 Tieblih! 

„Lebe wohl, mein Vater!“ 

Slüchtig, 
Mie ein Wild, flog zur Altane 

Sie — ein Sprung, und in den Schollen 

War verfhwunden fie für immer, 

„Mörder!” jhrie der Graf und warf fi) 

Auf den Kaifer, vafch war er von 

‚Einer Schaar umvingt, ed bfißte 

Hod) ob feinem Haupt ein Dold und 

Bohıte fi in Elje's Bruft, die 

Blind fi in’3 Gerwühl geftürzt, den 

Dater zu befre’n; fie fiel ihm 

Sterbend in die Arme, ftanımelnd: 

„Barum war id nicht ein Knabe! 

„Waren deine Töchter tapfer, 

„Bater? Haft du mich auch) lieb? Sehr 
„Lieb? Sehr lieb?" —      
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Und Teife ftreichelnd 

Slitt die Falte Sand am Baıt ihm 
Noch herab, e8 fchmwebte fhwad ein 
Läden um die Lippen. Rod ein 
Seufzer. Stille dann und Stille 
Rings im Kreis, e3 fehlichen Alle 
dort; nod) fand der Kaifer da und 
Schaute fpradhlog auf die Beiden, 
Sing dann auf. Der Graf, der faß im 
Seffel, hielt die todte Lodter 

Stumm in Armen, Eaglos, fagte 
Nur von Beit zu Zeit ganz leife: 
„Lieb, fehr lieb!" Ihn ftörte Niemand, 
Audgeplündert öde war dns 
Schloß, die Diener todt, gefangen, — 
Einfam faß der Graf im Saal, wie 
Einft, nur lag ein liches Kind im 
Arın ihm und er fagte Leife: 
„Lieb! fehr Feb! fehr Lieb ! 

Wie rafend 
Rannte Wolf am Rhein entlang und 
Naufte fih da8 Haar, und Agnes 
Nief er wild. Nur fie gewinnen 
Wollte er — und Ecollen wogten . 

Eifig über ihre Leiche, 

Da erfah er einen Mann, der 
Bon de Rheines andrer Seite
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Kühn in Sprüngen, von der 
Einen Scholle auf die andre 
Nahte, mehrmals fon verfallen 
Sichern Tode fihien, doc fchmwebend 
Hielt cu ih, iS dicht vor Wolf er 
Kenhend und mit feuchter Stirn dag 
Land erreichte, Da erfannte 
Wolf den Waghals; wie ein wildes 
Lhier, fo ftürz er fih auf ihn: 

„Du 
„Bilt des Todes, Bodo, in der 
„Acht und vogelfrei! Du flieheft 
„Nimmermehr den mühbel, minn’gen 
„Beg, den du erwählt, du wirft num 
„Sterben!“ 

„Halt!” fprach Bodo, „At und 
„Bann bat meine feine Klinge 
„Roc nicht voften laffen. — Sicher. 
„ng’ ich einen Gang mit die!” 

Und 
Alfo vedend rang eu frei fid), 
RE die Mehre vafc) heraus und 
Lachte bei dem erften AÄnprall, 
Range fhiwantte bei dem Kampf das 
Ste; doch endlich glitt auf glatten 
Boden Wolf; den Todesjtoß in 
Liefer Bruft vief teiumphirend 
Er: „Du fhlugft mich nicht, du -bift ja 
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„Der Sefchlag'ne: Schau, cd fhrwimmet 
„Rheinab deine Braut!” 

„Su Rheine 
„Meine Elfe? Elfe fei im 
‚Rhein? Du redeft irre!” 

Etieren 
Aug’ und geifterbleid) erhob fi 
Rolf: „War Elfe deine Braut? nicht 
Agnes? Dich Thor, umfonft war 
Ganz mein Anfchlag, alle Rade! 
Elfe deine Braut? Ich Bubel“ 

Gräßlid 
Lachte Wolf, e8 gellte weithin, 
Dog ein Blutjtrom fchoß hervor 
Und hemmte feine Rede, 

„Sije! 
„Wo it Elfe!" Bodo fhrie's und 
Schüttelte den Sterbenden, der 

Hob die Hand gen Hammerftein, da 
Slogen Slanımen, fodernd aus den 

Benfteen, um die Tachfirft; bald war 

Nur ein Feuermeer der Treue 

Sort; im Schnee ftand Bodo ftumm vor 
Bolf und Wolf war todt, 

Nod) zog der 
Raud) in schwarzen Ballen über'm 
Rhein dahin, verfinfterte den 

9%
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Himmel, Zunfen flogen aus den 
Trümmern, tanzten durch den todten 
Weiben Wald und Tprühten zümdend 
Sierhin, dorthin, einfam 30g ein 
Reiter fremd in fremde Welt, gen 
Morgenfand; der Mantel twehte 
Hin und ber im Winde; Enirfchend 
DIE das Roß am Zaun, e8 ballte 
Unterm Huf der Schnee fi ; unter 
Weiß beffneiter Tanne hielt der 
Reiter, wandte langfamı nad) dem 
Hammerftein fein Haupt, wo hold dag 
Glück dereinft geblüht; er feufzte 
Tief und eine Thräne fror ihn 
In der Winper, 

\ „WBand’re, fremder 
„Mann! e8 blieb der junge Bodo 
„Dort in Trümmerhauf zurüd!“ 

&o 
Sprad) der Reiter, wandte dann fein 
Roß und ritt von dannen, Srifcher 
Schnee verivehte feine Fährte, 

     



    

Ueber den Waffern. 

  



  

Sonne neigte fih zum Scheiden, 
Zauhte fpielend nod) ihr Gofdhaar 
In den See und hing’, zum Trocknen, 
Auf die Buchen rings am Ufer, 

Die die füße Laft erhafchend, 
Kichernd unter fi) fie theilten, 

Stritten dann in baffgen Flüftern: 

„Sieh, ih bin weit mehr vergoldet, 

Saft wie unfrer Ada Köpfchen, 
Das dort in dem Heinen Nadjen 
Süßen Schmeihelmorten Taufchet, 
Während ihres Hrarcs Spiken 
Auf den naffen Rellen then, 

Um dann, gar bedenklich triefend, 

Shre Luftfahrt zu verratpen !” 

Wieviel Glück und wieviel Liche 
Tragen jene leichten Bretter, . 

. dern, ob grundlos fehtwarzer Tiefe, 
Dort, wo fie Fein Aug’ erfennet, 

Wo fie nie ein Ohr befaufcet, 

Sagen fie fih füße Worte,
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Er ift auf de8 Nachens Boden 
Ausgeftredkt; in ihren Schooße 
Ruht fein Sodenhaupt; zivei Augen 
Zrinfen aus zivei andern Augen 
Seligfeit und Himmelswonne, 
Eins der Ruder ift der zarten 
Mäddhenhand entglitten; ferne, 
Immer ferner fchneidet’3 dunkel 
Durch die glühend gold’ne Släche, 
Da beginnt ein Lied der Süngling, 
Sauchzend wie die junge Liebe, 
Duellend wie der helle Warldbach, 
Perlend wie der Wein im Gähren, 
Und mit wunderbaren Tönen 
Gibt das Mägdlein Thmelzend Antwort, 
Dann und warn wie fernes Eh: 

  

Sold’ne Wellen, gold'ne Bäume, 
Alles ftrahlt in Glücd und Glanz, 
Durd) die weiten Sinmeldräume 
Schmweben unfrer Liebe Träume, 
ieht ein eiv’ger Liederkrang. 

Heimlic gen aus den Wellen 
Nizenaugen, wunderbar, 
AN die Heinen Blätter fhtwellen, 
Möchten zärtlich fich gefellen 
Einem felgen Liebespaar.  
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Schaue Leife, Schifffen, leife, 
Wieg’ zu eiw’gem Glück ung ein! 
Deine filberhellen Gfeife, 
Vie die gold’nen Wafferfreife, 
Sind der Liebe Wiederfhein! 

Die der Wind den Athen anbielt, 
Und die Bäume feldft ihr Raufchen, 
Daß von all dem fhönen Singen 
Sa Fein Laut verloren ginge, 

Nur zwei Ruder fhnitten mädtig 
Durch) die fpiegelglatten Zluthen, 
Mic die Windsbraut, wie das Schidfal 
log ein Heiner Nachen näher, 

Drin ein Mann, der Ada Bater, 
Gramgefurht, vor Zorn erbebend, 
Get den Mund zufanmmenpreffend, 

Mit den funkelnd grauen Augen 
Sudend in die Ferne bohrte, 

Zödtlich heiß Erfehreden jagte 
Beide Sänger auf die Füße, 
Bei ded Grafen wilden Schmerzruf. 
Auf die Knie fiel fhön Ada, 
Ein im Flug getroffnes Vöglein, 
Ihre zarten Finger preßte 
Auf den Mund fie, um den Auffehrei,
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Der entfliehen wollte, eifig 
Lief ind Herz zurüczudrängen. 

Was? da bift du wieder, Bube, 
Mir mein Kind, das einz’ge Kind mir 
Bortzuftehlen? Tod und Teufel, 
Deine Stunde ift gefommen, 
Mach bereit did, du mußt fterben, 
Nur duch) meine Hand, Verwegner! 

Seloft der Tod Hat Feine Schredten, 
Sprach) der Sänger, da fo holde, 
Ervig heil’ge Liebe mein ift! 
Dod gewährt mir eine Bitte: 
Gebt mir Zeit und laßt mich Ieben, 
Denn ich will die Maid verdienen. 

Du verdienen? Ha! id möchte 
Bitter Tadhen, daß deg Grafen 
Einz’ges Kind von einem Sänger, 
Einem hergelaufnen Garnichts 
A fein Eigenthum begehrt wird! 
Steig’ in meinen Rachen, Dirne, 
Und du, feiger Räuber, veiche 
Ihr das Ruder, ihren fchtwadhen 
Schritt zu halten; denn ih mag nicht 
Die Verlorne dort berübren ! 

Kaum ift Ada in des Baters 
Scifflein, bfeih und balbbemußtlos 
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Hingefunfen, da mit vafchen 

Griffe reißt der aus des Sängers 
Sand das Ruder, jhivingt es drohend 
Hebern Haupt ihm, ihn zu tödten. 
Dod ein Auffehrei feines Kindes 
Hält den Streid) nod) in der Schiuche ; 
Kalt und finfter fchaut der Alte 

Sn de3 Zünglingd Herrlich Antlig, 

Mipt mit einem Bli das ferne, 

Dunfle Ufer, unerreichhar 

Sebft dem Fühnften Schwinmmer, 

Nein, id) will nicht felbft did) tödfen, 
Dem Verderben, das du meinem 

Kinde haft bereitet, follft du 

Selber nicht entrinnen: ftich hier 
Hungerd oder ftürz hinab die! 

Niefenkräftig ftößt der Alte 

Weit hinaus das Boot ins Dunkel 
Nädt’'gen Himmels, nädt’ger Wafler, 

NAudert dann mit ftarfen Schlägen 
Heimmärts; Ada fehaut mit flarren 

Augen nad) dem Jüngling; ruhig 
Steht er, mit verfchränften Armen, 

Schaut nad) ihr und in die Tiefe, 
Schweigend, wie in Stein gehauen, 
Bald nur wie ein dunkler Umriß,
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Danı ein Schatten, endfid) nod) ein 
Ferner Punkt, dann Nacht und Dunkel, 

Rafend viß c8 ihr am Herzen, 
Das fie meinte, Erd und Himmel 

Müpten jäh zufammenftürzen 
Und vergehen, wie ihr Leben, 
Dod, da flimmerten die Sterne, 

Leife plätjchert? e8 am Kiele, 

dinfter, wie der nächt’ge Waldrand, 

Schaute in den See ihr Vater, 

- Nuderte mit ftarfen Armen, 

Hart und cifern wie dad Schiefjal. 

Endlich war die grauf’ge Reife 

Meberftanden; eine Hoffnung 

Schwebte, wie ein vofig Wölfchen, 

Dur die Nacht, in Ada’8 Heyzen: 

Sn der Dunkelheit, unhörbar, 

Nach der Stelle hin zu vudern, 

Bo ihr Liebfter in den Tod ging; ° 
Dod, da hat ein eing’ger Schlag fdon 

Wuchtig, wie die Hünenkeule, 

Ganz das Fleine Schiff zerteiimmert, 

Nad) dem Schloffe jehritt der Vater, 

Ohne feinem eing’gen Kinde 

Nur den Heinften Blid zu gönnen. 
An dem Ufer Fniete Ada, 
Wie die weiße Frühlingshlüte,    



Die der Sturm vom Baum gefchüttelt, 
Leife ging die Nacht vorüber, 
Sal d.8 Mägdleins Thränen ftrönen, 
Nicte fill und fprad bedenklich: 

Warum meinen nur die Menfchen 
Immer dann, wenn ih fie jehe? 
Doc) Fein Than find ihre Ihränen, 
Leben wedfend, Roplthat fpendend, 
Sondern Tod ift ihr Begleiter, 

Unaufpörlid weinte Ada, 

Rang die Hände, ftöhnte feije, 
Und mit jedem Seufzer quollen 
Slüfternd Worte durd) die Lippen, 
Hingehaudt ob Thwarzen Raffern: 
Ad! ich Hab’ dich zu Lich gehabt, 
Heini! 

Sh, id hab’ dich mit frevler Hand 
Hingelodt, an de8 Grabes Rand, 

Sch hab’ did in den Lod gefandt —- 
Heini! 

Ad, weil ich dich zu fich gehabt, 
Heini! 

318 daß eben dic) Tod umftarrt, 
Daß mein Vater zum Mörder ward, 
Und daß meiner das Elend harıt — 
Heini!
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Ad, daß ich dich fo lieb gehabt, 

Heini! 

Könnt ih did aus dem Grab befrei'n, 
Könnteft du mir, mein Lieb, verzeih’n, 

Bolt’ id) gerne verlafien fein, 

Heini! SHeini! 

So hat fie die langen Stunden 

Duchgewadt, im Thau, am Ufer; 

Endlich grante feucht der Morgen, 

Da entdedte fie die Amıne, 

Die die Nacht gefucht, gerufen, 

Zodesfhrefen iu den Gliedern, 

Ohne doch fie zu gewahren, 

Da das Röhricht fie verftedte, 

Gott im Himmel, Kind, was fehlt Cug? 

Liebe Anme! fich, id weine — 
Weil ich mic) gar Findifd) fürchte: 
Immer ift mir, meinem Heinrich 

Sci ein Unglüe zugeftoßen! — 

Mir ift bange, ach! fo bange; 
Denn ih fah ein Ruder fhrimmen, 

Dann von einem Schiff die Stüde; 
Liebe Aımme, geh am Ufer 
Hin und frage, frage Alle, 
DD fie Keinen fhwimmen fahen? 

  
 



me 143 dr 

Sch kann beten nur und weinen; 
Denn mir ift e8 bang zum Sterben! 

Ihrem Liebling zu willfohren, 
Ging die Anne auf die Band’rung, 
Schüttelte den Kopf und dachte: 
Summer madt die Liche näifch! 

Diefen ganzen Tag durch) Fniete 
Ada an de Sees Ufer; 
Ihre Augen waren Quellen, 
Deren brennend heiße Tropfen 
In das Waffer niederglitten, 
Eine todegmüde Serfe 
Langfaın in die Tiefe ziehend,



Dieder ging die Sonne nieder, 

Wieder fiel der Thau auf Ada, 

Kühlte ihre heiße Stine; 

Doch die armen Augen fahen 

Hundertfadh des Himmels Sterne 

Slimmern, tanzen, Strahlen werfen, 

Bald in großen Slammen fodern, 

Bald zu Nebelpunften fhrwinden, 

Und ein ewig Stechen, Bohren, 

In den müden Augenhöhlen ; 

Dann, wenn fi) die Lider fchloffen, 

Slüht e8, wie ein mächtig Teuer, 

So das Ada ihr Gefichtihen 

Sn dem feuchten Gras verftedte, 

Um den heißen Schmerz zu ftillen, 

Und da8 Teuer nicht zu fehen. 

Smmer laufchte fie und fpannte, 

DB der Aınme Schritt fie Höre; 

Dod 8 fhlummert Alles; Leife 

Atyıneten die Wälder; leife 

Niefelten die Waffer; ferne  
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Klagte nur ein Rängen: Komm’? mit! 
Komm’! komm’ mit! ald weint ein Knäblein, 

AL e8 Tag ward, war das arıne 

Mägdlein fo erfchöpft, erınattet, 

Daß cö feit im Grafe einfchlief; 

Schlummerte biß in den Abend, 

Mo ed von dem Traum erwachte, 

Daß die Nigen ihm die Augen 

Aus dem Kopfe audgerifien, 

Ad wie tobten nun die Schmerzen ! 

Immer heller flanımt’ e3 Todernd 

An dem nächt’gen Himmel; immer 

Tiefer barg den Kopfichön Ada 

Sn den Than, den Schmerz zu fühlen, 

.Schöpfte Waffer, drücke, Teife 

Ssanmernd ftetd, das naffe Tüchlein 

An die glühend heißen Augen. 

Neblig graute, trüb der Morgen, 

Aber Nacht blieb’3 heut für Ada; 

Doc fie dachte, Wolken hätten 

SI hr der Sterne Licht verdunfelt, 

Endlich Hörte fie die Anıme 

Müden Schrittes näher Fonmen, 

Rief mit matten Tone: Amme! 

Liebe Annme! Bilt.du’8? — 
Sarnen Sylva, Stürme. 3. Auff. 10.
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Und Maria, Kind! da bift du 
NoH? fo bleich im feuchten Sraje? 

Bringit du Kunde, fag’ mir eilig, 
Bringft du Kunde? vief die Arne, 
Wie im Fieberfrofte fhüttend 
Und mit heißen, trodfnen Tippen. 

Lange, Tange mußt’ id) wandern, 
Bis id) Nachricht Fonnt’ erlangen: 
dern von hier — do) ruhig, Hergchen ! 
Du mußt nicht fo Tchretfih zittern! — 
dern von bier hat man den Knaben — 
Leblos aus dem See gezogen! 

% 

Nur ein Schrei, dann hüllte gnädig 
Ada eine tiefe Ohnmacht 

Ein, man trug fie forglid 
dort, ind Schloß, wie eine Reiche, 

Alfo tief war diefe Ohnmadt, 
Daß man endlich an des Grafen 
Thüre podhte, Einla$ fordernd, 
Ihn behutfam vocbereitend, 
Das fein theures Kind im Sterben, 
Ad! wie war in diefen Tagen 
Ganz verändert er. Die Haare 
Stau, gebeugt die Schultern, tiefe 
Suchen um die bauten Lippen. 
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AS er feine fhöne Ada 
Die im Lodesichlaf fo Tiebfich 
Beiß und fi dahingeftrect fah,, 
Sanf er vor dem Heinen Bette 
Sin und weinte faut; doc) faßte 
Schnell er fi) und blickte flavren 
Auges auf fein Kind; man wußte 
Nicht, wer ftiller fei von Beiden! 

Da, mit einmal rötheten fih . 
Leit die Lippen und ein {dwacer 
Seufger fehtwebte fort, fo eilig, 
AS ob cr fidh Fchännte, foldhe 
Schönheit nur zu Schmerz und Leiden 
Aufzumeden, Groß und ftrahlend, 
Aber unbeiwegtic ihauten 
Ihre Augen auf den Vater, 
Der vor diefem eifgen Blice 
Tief erfchraf, wie ein Verbrecher, 

Viele lange Augenblide 
Dauerte dies ftumme Anfhan; 
Endlic) fteid) fie mit den f—hmafen 
dingern über Stirn und Augen, 
Murmelte dann Leife, leife: 

Gras ift’s nicht, und aud fein Himmel, 
Au Fein See, doc Nacht und Dunkel, 
Und die fürdferlichen Schmerzen 

10%
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Sind vorüber. Wenn ed Tag wird, - 

Will ih doc zu meinem Vater 

Und ihn um Verzeihung Bitten. 

Ad! wir müffen miteinander 

Unfer [hwered Schicfal fragen ! 

Was war das? ein Heißer Tropfen 

Siel auf ihre Hand; und zitternd 

Klang ded Vaters Stimme: Ada, 

Liebe Tochter, fiehft du. mich denn 

Sar nit? . 

Ad! mein theurer Vater! 

Bift du doc bei Nacht und Dunkel, 

Zu dem böfen Kind gefommen? 

Billft du mir fon jeßt verzeihen, 

Eh’ du weißt, wie id) gelitten ? 

Sc weiß Alles, denn ic) Leide! 

Sucdend taftete die Heine 

Hand nad) feinen Wangen; plößlid) 

Schlangen ihre Arıne feft fi 

Um den Hals ihm. Flüfternd fagte 

Ada: Lieber Vater! Laß uns 

Sort von hier, wenn’s endlih Tag wird! 

Aber Kind! die Sonne fcheiht ja 
Hell herein, jo {hau dod um dich! 
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Starred Schieigen, dann ein feifes 

Sucen in dem fchönen Antlik, 
Dann ein Lächeln, fo verzweifelt 
Schmerzlih, dag dein Vater Frallend 
Eine Eifenfauft ins Herz griff, 

Lieber Vater, wenn e8 Tag wird 
Einft für mic), dann ift’s im Simmel, 
Slaud’ ih; denn ich fehe Nichts mehr! 
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Langfam ging die Zeit im Schlofie, 

Troftlos traurig, viele Monde, 

Niemals fprad) mit ihrem Bater 

Ada vom Vergang’nen ; fondern 

Suchte freundlich jede Stunde 

Ihm die Bünde leicht zu maden, 

Die ihr Anblid ihm erfihtwerte, 

Da auf einmal ward ein Murmeln 
Und ein Munfeln Tant, man tußte 

Nicht von wannen. Slüfternd fagten 

Eich die Leute, Ada’s Liebften 

Habe jüngft der Graf ermordet, 

Und das fhöne Mägdlein habe 

Drob fi blind geweint. Man bfidfte 

Scheu nad) ihnen hin, e8 wichen 

- Viele aus, um nicht den beiden 

Schwer Betroff’nen zu begegnen. 

Einer nad) dem Andern gingen 

Alle Diener fort, die Amıme 

Dieb allein bei ihrem Liebling, 
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Hätte gern fie ftet3 in Armen 

Setgehalten, daß Fein Lüftchen 

AT die vielen böfen Reden 

Zu dem fharfen Ohre führe, 

Tod umfonft, e8 wußte Ada 

Alles, trug 68 fehiveigend, Fonnte 

Smmer lächeln für den Vater. 

Einftmald Fam der würd’ge Pfarrherr, 

Bornentbrannt, erzählte eifrig, 

Die die Leute närrifh reden, 

Wühlte in der Beiden Armen 

Tiefen Wunde veht behaglich, | 

Ungeftört duch VBeider Schteigen. 

Dod, — fo fhloß er — nur ein Wörtchen, 

Sraf, von Eu, wird all die böfe 

Nede gleid) zerftreuen. 

Diefes 

° Wort, ih mag’8 nicht veden, fbäre 

Auch mein Ruf daran gebunden ; 

Mir find fopiel bit’re Stunden 

Ueber’8 Haupt dahingefghritten, 

Daß mich foldhe ftumpfe Pfeile 

Völlig unverwundet Taffen. 

Aber mich nicht — rief der Pfarrer — 

Und verihmäht Ihr meinen guten
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Rath, fo mögt Shr fünftig ohne 
Meinen Rath aud fertig werden! — 

Sprad’8 und ging davon, von Stund an 
Blicb verwaift die Säloßfapelle; 
Sn den hohen Bogen bauten 
Eich die Schwalben an, der Buchen 
Sweige und die Epheuranfen 
Langten durd) die offnen Fenfter 
Tief herein und Moos und Gräfer 
Wohnten in der Steine Nihen. 

Liebes Kind! — fo frug behutfam 
Einft der Graf — Wilft in der Kirche 
Einen fhönen Pfalm mir fingen ? 
SH will draußen laufehen, wohler 
Würde mir, darf id) au nimmer 
Den geweihten Raum betreten! 

Niemals Hatte fie gefungen, 
Seit dem Abend auf dem Waffer; 
Aber rafch den wilden Serzfehfag 
Unterdrücend, fprac) fie freundlich): 
Gerne will ich für did) fingen, 
Benni Tann, mein Vater! 

Zaftend 
Ging fie durch die Kirche, während 
Bor dem Fenfterbogen wartend 
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Leid der Graf die Schritte Ienkte, 
Auf des Altara Stufen Eniete 

Einen Augenbtic fie betend, 

Stieg empor, und angelchnet 
Wandte fie ihr Engeldantlig 
Su die Kiche nad dem Zenjter; 
Dann begann den Pal fie zitternd 
Anzuftiinmen, dod es quollen 

Sumer voller ihre Töne, 

Bis das Echo aus dem Kreuzgang 
A ihr wunderbares Singen 

ALS Accord ihr wicderfandte, 
Daß e8 war, al8 ftimmt” ein voller 
Chor in ihre Palnen, mächtig. 

Ganz dezaubert fchidte Sonne 

Shre Strahlen durd) da8 Laubiwerk, 
Die unfpielten Ada’ Goldhanr, 

Haudten Rofen in ide Antlik 

Und der arıne Bater meinte, 

Weinte, mie die arıne Seele 

An der Himmelsthüre weinet, 

Seden Abend hielten fo fie 

Andaht, jeden Abend wurden 
Seine Schritte [hwächer, darum 
Stügt’ er fi) auf Ada’s Schultern, 
Bi8 zum Zenfter, wo fie fichern 
Sußes ihn verließ, und nicht mehr 

Zaftend zum Altare hinfchritt,
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Exft zu beten, dann ihe tiefes, 
Sähivellend Lied binauszuftrömen, 
Zäglich ward die Stimme teicher, 
Täglich fand fie neue Worte, 
Neue, fhöne Melodien, 

Jammernd dachte fill die Anme, 
Die verftesft im Winkel lanfehte: 
Darım fehen fie nicht taufend 
Menfchen jo am Altar ftehen, 
Die ein Engel Gottes, wahrlich, 
Barum hören nicht die fhlimmen 
Sottlofen Berläumder diefe 
Himmeldlieder? Aber tet fo: 
Keiner hat fol; Glück verdienet! 

’ 

Eines Tages konnte nimmer 
Mehr der Graf zur Kichhe, Tieß fi) 
An das Tenfter fchieben, fchaute 
Geifterbleidh, erlofdynen Arıges 
Ueber’s Wafer: 

Liebe Tochter: 
Sag’ mir, daß du mir berzichen ! 
Und dann finge, meine Ada, 

Daß ich deine füße Stimme 
Noch ing Senfeits mit mir nehme, 

 



  

Bor dein Vater Iniete Ada, 

Küßte zärtli) feine Hände, 

Hauchte milde Troftesiworte, 

Und begann, den Pfalnı zu fingen, 
Den er ftetd am fiebften hörte. 

Rlöhli) zudten feine Falten 

Hände heftig in den ihren: 

Ada! fichft dur dort den Naden ? 

Siehft du, wer darin fteht, Ada? 

&8 ift Heinvih, groß und ftattfich, 

Herrlich, wie er nie geivefen, 

Strahlend, wie ein junger Sieger, 

Ad! wie fi der arınen Ada . 

Herz fo feft zufanmenkrampfte! 

Bußte fie do, wenn die Kranfen 

Einen längft Verftorbnen fehen, 

At da8 Iebte Stümdfein nahe. 

Kind! er Inndet! Bott! du handelft 

Nicht an mie nad) meinen Sünden! 

Ada Taujte feinem Atmen, 

Das nun [hwächer, immer fchtwäcer
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Burde, — da auf einmal Hong e8 
Slüfternd, ganz in ihrer Nähe: 

Ada, meine Ada, börft du? 
Ia! ich Höre dich, mein Seini! 
Ruf mic noch! ich Fomm’, id) Fonme! 
Ad! wie fang’ hab’ ich geivartet, 
Nun, nun dauf ich endlich fterben, 
Eivig bei dir fein, mein Heini! 

Aber nein! ih Tebe! — tief ed 
Sauchzend, — Id bin da, dur meine 
Ada! — Rafch umfaßte er die 
Kniende und drückte ftarmifeh 
Ku um Kup ihr auf die Rippen, 
Augen, Haare. — 

Dater! —- rief fie, 
Vater! fieh doch! Heini! Seini! 
Und du Bift Fein Mörder, Vater! 
Und deln Kind ift ad! jo glüdtich! 
Vater! fegne meinen Heini! 

Keine Antivort, Zodtenftille! 
Um de8 Grafen Lippen fehivebte 
Sriedlih Lächeln, Heinrich fah e3, 
30g empor das bfeiche Mädchen, 
Hielt im’ Arın fie feft und Haute: 

Sieh, cr fhläft und lächelt ftilfe, 
Und du wirjt nicht um ihn weinen!” 
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Lange Hielt cr fo fie an fid) 

Seft gedrückt, daß fich das volle, 

Sunge Herz erleichtern Fönne, 

Endlich bat er: Meine Ada! 

- Sieh) mir einmal in die Augen, 

Dap ich meine Sterne fehe, 

Die mich fern, auf irren Pfaden, 

Stet3 befhügt und hergezogen! 

Bitternd Tieß fie ihn gewähren. 

3a! da find fie! do was ift denn 

Sremdes ziwifchen und getreten ? 
Denn fie find noch jhön, wie früher, 

Aber blicken nicht fo zärtlid) 9" 

Heini! Tieber Heini! meine 

Augen find vor Web geftorhen, 

In der Naht, da fie am Ufer 
Dort, fo bitter um did) weinten !- 

. Rimmer Fann id} deine Frau fein, 
Darf did) nimmer an mic) fetten, 
Denn id bin ja blind geworden! 

Heinvid ftöhnte tief, und [hmerzlich- 
Sudte e8 um feine Lippen: 

Nein! du bift nun mein! ich halte 

Did, du holde Braut, auf ewig! 
Bift du blind, — id) will dic) führen!
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Bit du fhiwah — ih) will dich tragen! 
Unfer Gtüc fol himmmelhoch fein, 
Unerfchüttert, ungzerftörbar, 
Und an deines Vaters Reiche 
Bollen wir die Zrauung halten, 
Daß fein flummer Mund ung fegne! 

Abend wars; die Gloden viefen 
Heute aus der Schloßfapelle; 
Diele Hundert Lichter brannten, 
Viele Blumenkränze f dmüdten 
Altar, Wände, alle Säulen. 
In der Mitte Tag des alten 
Srafen Leiche aufgebahret; 
Daran Eniete ftil die Sungfran, 
Bräutlich jchön geichmückt, e8 Eangen 
Segensworte von des Priefters 
Lippen, die im weiten Dome 
Sallten, wie der Glode Töne, 
Sumer fcChaute Heintih trübe 
Hin, nad) feiner Ada Augen, 
Die nicht Antwort lädheln Fonnten, 
Und den Vater night mehr fahen, 
Der dort lag, ein ftummer Beuge, 

  

 



  

Ein Singen, ein Klingen zieht über den See, 
€3 einen fi) Tiebend die Töne, 
68 fchmettert der Vogel, e8 Todet dag Rd — 
Komm Liebchen, daß ich did) Fröne! 

Du bift meine Königin, Nige von See, 
SC Tieg dir im Arıne gefangen. 
Vorüber, vorüber find Schmerzen und Veh — 
Sch durfte die Perle erlangen! 

Lapt raufhen die Wellen, laßt vaufchen den Wald, 
Sie fenden uns al ihre Träume, 
Mein Singen, mein Saudhzen ift nicht verhallt — 
68. zieht duch die Waffen, die Bäume! 

Nie am andern Ufer alle 
Leute hochend ftilfe ftehen, 
Benn die beiden Menfden fingen! 
AN ihr Stük muß fi) in Tönen 
Spiegeln, und die herelich reihen 
Stimmen Elingen aus dem Walde 
Bald, und bald am Daffer, fhmelzend
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Sneinander mächtig mogend, 
Ueberfhwänglich, wie die e [döne, 
unge Licbe, 

Zange find fie 

Nicht im Schifflein nod) gefahren, 
Da ein heftig Sitten Ada 
Heberficl beim Vorfglag. Endfid) 
Ragt’ c3 Heinrich do, und fiebe: 
AU das Bilt’ie war berfchwunden, 

Selbft der Waffer Ieifes Riefeln 
An dem Kiele war nicht fopredtic). 
Heinrichs Augen wurden teunfen, 
Bon der Schönpeit feiner Ada, 
Die ihr zart Gefiht fi glühend 
Heberhauchte, wie die feinen 
Nafenflügel bebten, wie fie, . 
Laufgend feinen frohen Worten, 
Leicht ihr Köpfchen vorgebeugt hielt, 

Hier bin ich hineingefprungen, 
Ald e8 Tag ward,. wollte fchtwinmend 
Rettung fugen, immer dadje’ ich, 
Deine Augen würden meine 
Kräfte mehren, doc) vergebens! 
Und id rief no: Gott! berleihe, 
Daß wenn Ada mir verloren, . 
SH in diefer Stunde fterbe! 

    

 



—- Il 

Dann ein Gurgeln, Raufcden, Singen, 
AL wenn alle Nigen ladten, 

Daß ein Menfchenkind zu Grund ging. 
Doc 8 wollte mic das Raffer 
Nicht behalten ; gute Menfchen 
Sanden mich am fer, leblos; 
Denn der Himmel wollt’ ‚e8 beffer 
Mit mie machen; fo genad ich, 
Um mir fiegreih Bahn zu brechen, 
Meine Ada zu erwerben ! 

Wer will diefes Iahres Wonne 
Nur befhreiben? Wer fayn fagen, 
Bie das Glüd von jeder Stunde 
Zu dem Glüd der nädhften anwächt, 
Wie der vielen Blumen Düfte, 

Die den ganzen Tag entftrömen, 
Um am Abend alle Lüfte 
3u erfüllen, wie der Vögel 

“ Lieder Abends zehnfad; jubelnd 
Schmettern, al3 wenn diefes Tages 
Luft nie auerzählet würde, 
Dann war gar ein munderlieblich 
Deffentlich Geheimniß eifrig 
Streng zu hüten, daß nur Niemand 
Niethe, mern man viele Eleine 
Senden Taufte, dann die Miege, 
Die fehr gut verftekt war. Reife 

Carmen Sylva, Stürme, 3 Aufl. if
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Sylid dann Ada hin und taftend 
Strich fie drüber Her und fühlte, 
Ob auch; weich das Kischen, Feicht die 
Dede, horehte erft und Drüdkte 
Kafd noch einen Kup aufs Bettchen, 
Kam fo ftrahlend dann vorüber, 

Daß gar Niemand rathen konnte, 

Was fie fo verftohlen machte. 

Sa, das Glüd ift ftets zu Biveien, 

Die nod) auf ein Drittes warten, 
Ganz im Stillen und fehr heinılic) 
Und gar übergroße Sorgen 

Haben, für ganz Feine Dinge, 

AS die fehwere Stunde nahe, 
Bar e8 Heinrich, deffen Muth fank. 
Ada mußt’ ihn teöften, ftärfen, 

Shm die helle Zukunft zeigen. 
Dod) wie qualvoll war ihr Leiden, 
Dur) die Nacht vor ihren Augen 
No vermehrt. In Todesängften 
Bachte Heinrich an dein Lager. 
Endiich Hang der Heinen Stimme 
Erfter Ton, und Ada fühlte 

Auf ihr Antlit eine heiße 

Sreudenthräne fallen: 

Heini! 
Nief fie, Heini! hörft dur? Unfer    
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St das Kleine! id bin Mutter, 
Seini! St mein Kindchen fhön? o 
Seigt mir’d doch, dag id c8 fehe! — 

An ihe Herz fhloß fie das Hlcine 
Wefen, ald wenn nimmer, nimmer 
Sie e8 Taffen wollte, aber 
Plögli) zog ein tiefea Üehe 
Ueber ihr Gefiht, und flüfternd 
Sagten zitternd ihre Lippen: 
Heini! niemals! 

Meine Ada! 
Bas ift niemals? 

Statt der Antwort 
Kam ein Seufzer, als ob eben 
Shr das arıne Herz jerfpränge: 
Heini! in dem ganzen Leben 
Darf ih niemals, niemalß, niemals 
Meine Kleine Tochter fehen! 

Noch) ein Seufzer, und entfunfen 
Bar das Kind den Mutterarnen, 
Um nie wieder auf der Erde 
Shre fanfte Kraft zu fühlen, 

Wie das Denkmal heil’ger Liebe, 
Die ihe Exdenkleid verzehrt hat, 
Lag fhön Ada, von dem Soldhaar 

11*
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Eingehüllt, in das berzweifelt 
Heinrich fein Gefiht vergraben, 
Ein gebrochner Mann. 

Die Sloden 
Säuteten in der Kapelle, - 
Und der Bald, in ftummer Trauer, 
Beinte über fhtwarzen Bafjern, 

       



  
  

Schiffbrud,. 

  
 



T. 

&8 fällt ein Strahl der Srühlingsfonne heiß 
Sn alten Echloffes ausgeftorb’nes Zimmer, 
Durch trübe, tegenbogenfarb’ge Scheiben. 
Der mattgrüne Damaft wird gelb, am Bett 
Die golden Engel lächeln, die den Vorhang, 
Den Halb zerriffnen halten, eine Arbeit, 
Die fhöner Srauenhand entglitten fHeint, 
Liegt auf der Erde, Schaaren grauer Motten 
Entflich/n von dort, aus fanggezog’nen Straßen, 
Und tanzen fautlog geifterhafte Tänze, 
Als wollten fie ob der Berftörung jaudzen, 
Die fie voMbradht, wenn fie nur Stimme Hätten, 
Sie tanzen von dem Senfter nach dem Bette, 
Das ganz zerwühlt und bie und dort befledt, 
Und das Parquet zeigt ebenfoldhe ölcde, 
Darüber fhtweben, wie Gedanken, Motten. 
Im weißen, teichvergoldeten Getäfel 
Pit unabläffig, wie die Uhr, der Holzwurm, 
Und Fündet die Seeunden, die berrannen, 
Seit dort die große Uhr der dunkle Scherben
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Getroffen, daß auf drei fie fhiveigend ftillfteht. 
Er piekt im gleichen Ton die einy’ge Weife, 
AUS hielt? ein Zauberbann die Heine Zunge, 
Die gevn verkünden möchte, was hier einft 
Der Leidenschaften wilder Sturm vernichtet, 
Bon dem nur Moderduft surüc geblieben, 
Den nie das Baishlatt draußen no) dericheucht, 
Und Todtenftille, während in dem Urwald 
De8 mährgen Parks die Nachtigallen fHlagen, 
Und aus dem grünbededten Weiher traurig 
Die Unfe FHagt, Man fagt, daß Nachts ein mweißes 
Gefpenft dem Waffer dort enffteige, jammernd 
Und Hände tingend zum Semade eile, 
Den Vorhang fhüttle, in dem Bette fughe, 
Vor Tngesgrau'n im Weiher unfertauce, 
Kein Kind wagt im dercufnen Garten Rofen 
Zu Drehen, Die dort üppig wudern, nie 
Erflingt ein Schritt im geifterhaften Schloffe, 

I. 

Der Sufshere war bäßlich, gefürchtet im Etreit, Dod) hat ex ein herrliches Mägdlein gefreit, 
Mit fchivellenden Lippen und Augen voll Gluth, Braunfcattig ihr Soldhaar und fhelmifeh ihr Muth, Mit Srübien im Kinne und Brauen fo fein, Und Zähnen mie Perlen, in Ihinmernden Reih’n. 
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Sie fpielte und dichtete, malte und fang, 
Die Hände ducchfichtig und fciwebend ihr Gang, 
She Lachen wie Soden und biegfam der Leib, 
So vornehn die Gräfin, fo reigend das Weib, 
Wie hat er die Göttin zu freien gewagt? 
Die Hatte Aglaia fi ihn nicht verjagt? 
So frugen die Leute, als Einzug fie hielt, 
ALS Lächeln und ebreiz fie fonnig winfpieft, 
Und er doc) fo drohend und finfter gebtikt, 
As hätt’ er im Plücen die Blume gefnirkt. 
Dann war fie verfhwunden im großen Kortal, 
Durchfchritt die Gemäder, den hallenden Saal, 
Rings ftrahlte in Spiegeln die Hohe Geftalt, 
Sie ift in des furhtbaren Hugo Gewalt, 
Doch fcheint eine Ber fie, denn Hugo wird mild, 
Er filt nicht, ex ftraft nicht, er blickt nicht fo wild, 
Bald Flingt aus dem düftern, vereufenen Haus 
Shr lichliches Spielen und Singen heraus, 
Zeigt Falten fein Antlig, fie zaubert eg glatt, 
Ihn Tabet ihr Anblik, er Ihaut fidh nicht fatt, 
Oft fragt ex fie ängftlih, ob glüffic} fie fei, 
Tann lat fie und fhaut ihm wie finnend vorbei, 
Und fliegt durch) die Saiten mit fundiger Sand, 
Er Füßt leis das Haar ihe und ordnet’g Gewand, 
Und mil fie ing Sreie, er läßt fie nicht fort, 
Er hütet in Aengften das Kleinod, den Hort, 
Er lieft einen Runfd ihr im Auge, fogleich 
St erfüllt er, dann dankt fie iym fehtwefterlich weich,
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Und wenn fie „fo gütig" ihn nennt, wird ihn bang, 
Cr till ja gehochen dem füßeften dwang, 
Er will ihr ja dienen, wenn nur fie vergißt, 
Daß müreifdh und häpfi) und alt er fehon ift, 

Il. 

Der Wind fingt fo traurig, 

Dad Laub wird fo roth, 
Der Uhu Hagt fhanrig, 

Die Welt ift fo todt. 

E3 find keine Schmerzen, 

Und doch thut e8 wech, 

Wie ich, unter Scheren, 

Vor Sehnen vergeh”, 

Er trägt mic auf Händen, 

Mit Liebesgewalt. 
Und dod) möcht’ ich enden, 

Mir ift 68 fo Lalt, 

Die Mutter die fagte: 

Die Liebe wacht auf! 

Ad: wenn fie dod) tagte! 

Rod harre ich drauf!    



—e 171 0 a 

No deingt mie die Liebe 

In’8 Herz nicht hinein — 

Wenn's eivig fo bliebe 
Die todt würd’ c8 fein! 

Du Nebel, wie liegft du 
Vorm Auge fo dicht, 
Mas Tegft du, was fhmiegft du 
Um’s Herze dich nicht? 

Bas hüllft du e8 ftile 
Und fdmerzlog nicht ein? 
Mein Streben, mein Wille 

ft matt wie ein Stein, 

Die Mutter, die meinte: 

Die Liebe Fommt bafp: 
Sch bebte und meinte, 
Dir war e3 fo Talt! 

Du Lied, mein Errefter, 
Lehr Tieben mid) ihn, — 
Die fallen die Blätter, 

Die Heult’s im Kamin!
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IV. 

„Billft du init mir Schlitten fahren? 
Sieh? wie hell die Sonne Scheint, 
Muß vor Bläfje dich bewahren, 
Kind — du haft doc nicht geweint ”"- 

„Nein, ih bin nur Inüde, weiß nicht 
Bas ich habe, theurer Mann, 
Da$ ich eben laut nod) [eig nicht 
Deine Lieder fingen Tann, 

„Mußt nicht fchetten, mußt nicht neden, 
Dußt auf Niemand böfe fein, 
Kann nicht fingen dann, vor Schreien, 
Sühle Froft in Mark und Bein."   „Nimmer fol mein Lieb erhlafien, 
MI die Diener fhelten nicht, 
Ruf’ zurück, den ich entlaffen, 
Das dein Auge wieder licht, 

„Mußt die Hände, bin ich böfe, 
Auf den Arın mir fegen leis! 
Dap der Zorn in mie fich Löfe, 
CH’ ich dich erfchrodten weiß, 

„Xber ad! die lieben Hände 
Sind fo Fein, fo fhmal und weiß, 
Dat’ id) dap ich Falt fie fände, 
Und nun find fie glühend heiß, 
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Und in deinen goldnen Haaren 
Glängt ein weißer Faden, Kind! — 
Komm’, wir wollen Schlitten fahren, 
Sarben holen, ganz gefhwinn!“ 

Und’ da fliegt mit Glodenjhalle 
Hin der prädht'gen Roffe Paar, 
„Bie fie fteapltel” fprachen Alle, 
„Und wie er fo häßlic) war!” 

V 

Scühlingsregen, Nadhtigallen, 
Vliederblühn. 0 
Die aus Blumenkelden allen 
Düfte fprüh’n, 
Wie die Tropfen, noch) im Fallen, 

Sligern, glüh'n. 

Ber wird Frank fein, wenn im Sreien 
Alles lacht, 

Renn die Bam’ und Nefter fchneien 
Sloren fact, 
Und die Welt vor Vogeffhreien 
Aufgewagt? 

Wer wird Frank fein! Alle Wetter! 
Aufgerafft,



— 174 

St der Doctor Lebendretter 

So erichlafft, _ 

Daß er gaffend ftcht, als hätt’ cv 
Nichts gefhafft? 

Lapt die arınen Leute fehen, 
Daf gefund 

Shre Gräfin, daß fie gehen 

Kann und rımd 

Grübhen dann und wann ummehen 
Kinn und Mund. 

Luftig Heißt die Sofung heute: 
Brei und recht 

Sind wir jung, wie junge Leute! — 
Gar nicht fhlccht 

Sit des Frühlings duft’ge Beute; 

Sich gegedht! 

Kur wer in den Stuben figet 

Weiß von Harn, 

Seht wie tanzt und fpielt und bfiget 
- Müdenfchmarn! 

Die die Gräfin, ftark fid) ftüßet, — 
deft mein Arm!  



VI 

Der Graf einen heulihen Bruder Hat, 
Seit der Hochzeit war er auf Reifen, 
Doch ward man von ihm zu erzählen nicht fatt, 
Bei Arın und bei Reich, auf dem Land, in der Stadt, 
Da war ed ein Rühmen, ein Preifen. 

Denn Mainrad war fhön und von hoher Geftalt 
Und reich an Zalenten und Baben, 
E8 waren die Frauen in feiner Gewalt, 

"Derweil fie von Hugo fid) wandten falt, 
Bon jeher — fhon da fie noch Senaben. 

Und Hugo der hatte dann Richts gefagt, 
Dod hatt’ er «8 bitter empfunden, 
Die Armutp Hatt’ ed an ihm genagt, 
Er Hat geflucht, gerüthet, geklagt, 
Geblutet aus brennenden Wunden. 

Dod) endlich, da wurde das Södjfte fein; 
Die hönfte Braut und die befte, 
Er mar der Xeltefte, er Eonnte frei’n; 
„Run, nun bin id Sieger, du Bruder nein? 
So dachte er höhnend beim defte. 

Sraf Mainvad der ging auf die Warderfgaft, 
Dog dacht’ er in fernen Landen
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Des herrlichen Vogels in fivenger Saft, 
De8 Ichlimmen Hugo’s dämon’fcher Kraft, ” 
Des Schweigens, der Aengften, der Banden, 

Nun war er gefommen, nun {haut ex fie an, 
DO Himmel, maß ift hier gejchehen ? 
Wie dod) ein Mägdlein fid) wandeln fann! 
Wie zart ift fie worden, nod) denket er dran, 
Bie ftolz er fie damals gejchen! 

D Bruder, mein Bruder! die herrlichfte Maid 
Bliet traurig, die Augen find dunkel, 
Sie feinen fo groß und fie öffnen fi) weit, 
Sie reden von Kämpfen und Schmerzen und Leid — 
Wo blich denn ihr Ihelnifh Sefunfel? 

Und vor feinen Bliden die ganze Nacht 
Da brannten die Augen fo düfter, 
Shn fchmerzt c8 im Herzen fo oft er erwacht, 
Aglaia hat bebend gewacht, gedacht, 
Im Fäufelnden Srühlingägeffüfter, 

VL. 

Die geht er Teicht und wie fpriht er fchön, 
Der mit dem Srühling gefommen, 
Mic lodt’8 wie Bhumen, wie Sanggetön — 
D Mutter, die Liche it Fonmmen!  



ie 177 

Sch weiß e8 ja, daß e8 fündhaft it, 
Mas mir im Herzen entglommen, 
Doc bin id) glüdlich die Heine Frift — 
DO Mutter! die Liebe ift Fommen! 

Sein erfted Wort und fein exjter Blid 
Hat alle Ruh? mir genommen, 
Pic hat durhfhaut er, mein ganz Sefchid, 
DO Mutter! die Liebe ift Fonımen ! 

Sch möchte jauchzen, ic) athıne frei, 
Und dod) ift mie bang und beflonmmen, 
SH (hmüde mich gern, daß ic) fchöner fei, — 
DO Mutter! die Liebe ift onen! 

SH hatt’ ihn ein einziges Mal gejeh’n, 
Schon war fein Bild mir berfhtsonmmen, 
Do wollte &8 nimmer deriweh’n, vergeh'n, 
DO Mutter! die Liebe ift Tonmen! 

D wär ich drunten in Baffers Grund, 
€8 wäre Allen zum Ftommen, 
Verdorr, mein Herze, fei ftumm, mein Mund, 
DO Mutter! die Liebe ift Fommen!. 

DO meh’ mir, daß ih ihn je gefchaut, 
Und feine Stimme bernommen, 
DO wär’ ich Jungfrau und jeine Braut — 
D Mutter — die Lebe ift fommenl 

Sarnıen Sylva, Stürme. 3. Aufl. 12
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VII. 

Denn ich nicht fo häßlich wäre 
Und nicht alfo {dön mein Bruder 
Und mein junges Weib nicht heit’rer, 
Seit er hier ift, wollte leicht ich 
Senen Wurm zertreten, der mir 
Sn den Eingeweiden wühlt. Do 
Mo wir auf der Bapfftatt fanden, 
Er und id, da war er Sieger, \ 
Nur die Erftgeburt, der Reihthum \ 
Siegten einmal, und ich fehe i 
Mir die Beute facht entivenden, 
Durd) den Kriecher, dur) den Schmeicjler 
Mit der [hönen Braße: Bube! 
Benn mein fhönes Weib du anfiehft, 
Das biöher id) fo gehütet — 
Das dem Tod ich abgerungen, 
BVerd ic dir entwinden fönnen! 
Hüte di! mein Aug? ift offen, 
Hier bin ic) der Here und, Meifter, 
Bin ih häplid) au) und unirfd), 
Bäreft du Adonis jelber, 
Spräcdft du auch mit Engelzungen, 
Hüte dich, die Rare lauert, 
Und nicht cher werd? id ruhen, 
DB im Sande du berröchelt;  



Dann werd’ id} dahin fie führen, 
Und mit lauten Sohngelächter 
Shr fo fhöne Namen geben, 
Daß fie, wie ein Wurın Rich Erimmend, 
Mid um Gnade fleht, Erbarnen, 
Dankbar, daß wie eine Magd fie 
Mie noch) dienen darf, Berbreden 
Sol fie, wie ein Rohr, — doc) nein! id) 
Nede irre! fie, der Reinheit 
Ebenbild, die Unfhufd felber! 
Ad! verzeih’ mie, holder Engel, 
Daß ich mit zerriffinem Herzen, 
Teuffifch dich verdächt’gen Fonnte! 

IX. 

Bald jagen zu Roß durd die Haide fie Hin, 
Bald fingen fie Lieder im Saal, 
Bald liegen im Wald fie und baden in Luft, 

"Sm dem gitternden, fpielenden Straht. 

Graf Hugo mird heiter, gefprähig, galant, 
Sein Bli nur iret tuhlos umher, 
Entzüdgt Graf Mainrad Aglaia’s Gefang, 
&o preift ihr Semapt fie nod mehr. 

Sie lefen, fie Therzen, Aglaia erblüht 
In Schönheit, die Keiner geahnt, 

12*
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Am Abend des Heiteren Tages wird gleich 
Für Morgen Vergnügen geplant. 

„Wie fehade, wie fhade, daß die nicht ein Paar:” 
So fagen die Reute fh Teig! 
„Straf Hugo der Fönnte ihr Vater aud) fein!“ 
Und rümpfen die Nafen: „Wer weiß!” 

Oft fherzet Graf Hugo fo fonderhbar, 
Und lacht dann fo beifer und laut, 
Da Mainrad erftaunt und erichrocen blickt 
Und daß Aglaia 8 grau, 

Ste fehiniegt, wie zum Schuße, an Hugo fi an, 
Dod Mainrad wird dann fo bfeic; 
Und mendet fi) um und murmelt ein Wort, 
Verläßt das Zimmer fogleich. 

  

Die Leute die reden und reden fo viel, . 
Und fchütteln die Häupter, und Leif i Beflagen Aglain fie, tadeln fie iharf — 
B’Hüt Gott fie, wenn Hugo e& tweiß! 

| 
! 

X. 

Im grünen Simmer ir still und gut, 
Benn draußen Nebel twallen, 
Sm grünen Zimmer weiß man nicht 
Daß draußen Blätter fallen.
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Im grünen Zimmer teiß man nicht, 
Daß hinter eifernen Pforten, 
Der Graf allein Chemie ftudirt, 
Dei dampfenden Retorten, 

Vohl Fam er ein-, jlveimaf herein, 
Nachdem er drauf gelaufchet, 
Nachdem er Stimmen drin gehört 
Und dann ein Kfeid geraufget, 

Dog fand den Bruder ftetg allein 
Er, fhien and nimmer 
Bon Mißtrauen beherefcht, er fprady 
Von Wiffenfhaften immer, 

Er war ftets heiter, ruhig, Tühl, 
Nur fchien cr zu probiren, 
Die fehr fein Weib gehorfam fei, 
Mit wm’gem Commandiren. 

Und mit erfhrofnen Augen that 
Sie dienend feinen Willen, 
Sähnfnivfchend fa dann Mainrad zu 
Und müthete im Stiffen. 

Der Stiene Ader fhnol ihin auf, 
Die Augen fprühten Funken, 
Dann drügfte Hugo fie an’s Ser 
Und Füßte fie wie trunfen.
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Und herefchte laut ie wieder zu, 
Nie einer Magd und meinte, 
Sie vede nie ein wahres Nort 
Und lachte, wenn fie weinte, 

D! ob de8 Winters Ianger Qual 
Und Liebestuft und Schreden, 
Barımn fann Schnee, der Alfes [19 

BVerlor’ne nicht bedefen? 

Barum kann nicht die Leidenfehaft, 
Wie Laub vom Baume fallen? 

Rarım muß fie nur tiefer nod) 
Eid in die Herzen Frallen? 

Der Märzenfturin umheult das Schloß, 
“ Der Graf mit- grauen Haaren 

Braut Tabaksblätter fort und fort 
Mit Tundigem Verfahren. 

Dann fehlägt ex Taut die Bücher zu, 
Hebt’3 Glas und fhant und zifchet 
Hohmgrinfend nad) dem Licht empor: 
„Hab’ Nicotin gemifchet!” 

xl 

Sch Fann e8 nicht tragen, Aglaia, 
Daß Hugo dich herzt, 
Daß er dich fehilt und ftrafet, 
Und dann mit die fehezt.
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Sch will «8 nicht fehen, alain, 
Denn du bift mein, 

Kannft du nicht ftolger, Fälter, 
Und abweifend fein? 

Sch harte fo lange, Aglaia, 
Dann Fommft du nicht, 
Und warteft in Angft, unterthänig, 
Auf ihn, den Wicht. 

D, liebteft dur mich, Aglaia, 
Dur hätteft Muth, L 
Seldft deinem Hugo zu twogen : 
Und feiner Wuth, 

SH durfte nad) die, Aglaia, 
Die’! welfe Bfatt, 
Dann nimmt er dich in die Arne 
Und Füßt fig) fatt, 

IH bin ein Sünder, Aglaia, » 
Bring’ mich in Wuth, 
So könnt’ ich mich nod) befleden 
Mit Bruders Blut, 

Sept weine nicht fo, Aglaia, 

Das bricht mie’ Herz, 

Sch möchte mic) fhier verbluten 

An deinem Schmerz.



Und fage mir nicht, Aglaia, 
Nie du’s gethan, 
Benn ih vor Eiferfught fterbe —: 
Er ift mein Mann! 

XI. | 
Die Nacht ift fohwarz, e8 tobt der Sturm 

"Er wüthet und ähzt in den Bäumen; 
Die Weide bright in der Mitte ab, 

.. Sie Fracht und fürzt in den Weiher hinab, 
# Die todrigen Waffer die fhäumen, 

Die Schiefer faufen vom Dad, e8 Flirit 
Von Scheiben, die prafielnd zerfchmettert, 
Die Geifter umheulen im Schlote fi, 
Die BWolfen fenfen zur Exde fich, 
E38 dröhnt und braufet und mettert, 

  

Und wie die Kape, fo leife fhleicht 
Dur) all da8 Geftöhn und Gewinner 
Sinauf, mit dem Glas in der Hand, der Graf, 
Den Bruder zu morden, im tiefen Schlaf, 
Dort oben, im grünen Simmer. 

Doch wie er das Glas an den Mund ih Deückt, 
Erwacdht Graf Mainrad und twehret 
Sich gegen den Mörder, den er nicht fieht, 
Der Feuchend und ftumm auf der Bruft ihm Fniet, 
Sein Stoß hat dag Glas faft gelceret.
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Ein gräßlihes Ringen, ein furhtbarer Kanıpf, 
Da endlich Elinget im Düftern 
Graf Hugo’s Stimme, in heiferem Ton: 
„Zrin®, Elender, du fommft nicht davon!“ 
Und endet in zifchendem dlüftern: 

„Wenn du in diefer Stunde nicht ftirbft, 
Bringft Tod du dem treulofen Weibe, 
Sch jage hinaus did, id) bring’ ihr den Trank, 
Sie nimmt ihn ganz ftille, mit freundfichen Dan!“ , 
„Bleib !” fchrie Graf Mainrad, — „d bleibe!" 

Er fest an die Lippen das Glas und teinft aus, 
SI hm entringt fi) ein einziges Stöhnen, . 
Dann ftvedt ex die Glieder, wird fteif und Falt, 
Doc duch das Simmer ein Laden Hallt, 
In fhrillen, in gellenden Tönen, 

Und wie Graf Hugo die Augen hebt, 
Da fteht im Linnengewande 
Die Seäfin mit einem Licht in der Hand 
Und Ficert und zeigt auf ihn unverwandt: 
„Die Schande! die Schande! die Schande.” 

Der Graf der fchleudert dag Glas nad) ihr, 
Doch hat fie die Nacht fhon verfhlungen, 
Der Flirvende Scherben zerbricht die Uhr, 
Dod) von der Gräfin ift Teine Spur, 
Im Stucm ift ihe Laden verffungen. 

®
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XI. 

Sof Hugo fhließt Die Thire ab 

Er trägt die Leiche hinaus, 

Mit feiner Laft fteigt er treppab, - 

Sn Naht und Sturm und Graus, 

.. Der Bruder hält den Bruder gut 
. In Armen wie ein Kind, 

Und blickt fi um, in fheuer Hut 

Ind wandelt fo gefchtwind. 

> Der Sturm reißt ihn zu Boden faft, 

Die Leiche ift fo jchiver, 

68 fügt der Baum, c3 Ereifcht der Aft 

Behflagend rings umher. 

68 fcheint ihn in der Dunkelheit, 

Hier muß der Weiher fein, 

Er wirft ein Hleined Steinen weit, 

Und plätfegernd fällt’8 hinein. 

Mit Steinen füllt den Mantel er, 

Hült drein den Bruder feft, 

Bi8 er ihn von dem Ufer her 

Sn’ Tiefe finfen läßt. 

Saft z0g die Laft ihn felber mit, 
Er fpringt tief athmend auf,   
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Da hört er einen leichten Schritt‘ 

Und gellend Laden drauf. 

Doch ch? fie feine Hand erreicht, 

Sit [don die Gräfin fort, 

Gr möchte eilen, dod) er fchfeicht, 

Schon graut der Morgen dort, 

Das Frallt fid) an die Kleider fhiver? "8. 
Bas lähınt fo feinen Schritt, 

AS zög’ er etwas hinterher, _ 

ALS fhleppt’ er Steine mit? 

Verwütet ift der Park, ces Liegt 

Mandy’ ftoßen Baumes Kron’, 

Die fi) fo frei im Wind geiviegt, 

Sm Sand gebettet fchon. 

XIV. 

Das Unglück Hab’ ihn jhtwer getroffen, 

Daß heute Nacht die arme Gräfin 

Wohl einen Baynfinnsanfall Hatte, 

Straf Mainrad fei zue Stadt gelaufen, 

Um Arzt und Bärt’rin fehnell zu holen. 

Dod) da bis jet noch Feine Nachricht, 

So fei ihm bang, aud) feinem Bruder 

Sei ganz gewiß etiwad begegnet, 

Da fo entfeglich e8 gewüthet,
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Mer weiß, wie hoc) der luß gefhtwollen, 
E8 wurden Reiter abgefendet 
Und Leute, die mit Stangen fuchten, 
Doc Feine Epur vom Grafen fanden. 
Und Hugo folgt Aglaia’3 Schritten, 
Aufporhend, mit gefträubten Haaren, 
Ob nicht fie plöglic) ihn verrathe, 
Doc wid fie allen Menfchen aus und 
Mit heftigen Geberden wehrte 

° Sie Jeden, ihr zu nahen. Summer 
Unnfreifte fie den Weiher, zeigte 
Vetrübt die abgebroch’ne Beide, 

Und fchüttelte das Haupt und Tangte 
u Rad all? den zarten Blüthen, die nod, 

Sefnidt, iemporfah'n aus den Waffer, 
Das Graufen, das Graf Hugo fchüttelt’ 
Bar ew’ge Folterqual. Er wollte 
Einfperren oft Die Kranke, aber 
68 techrte e8 der Arzt; denn heiter, 
Mit Blumen, feifher Luft und Vögeln 
So foll man fie umgeben, meint’ er. 
So ging der Sommer hin und Hugo 
Begann, ein wenig aufzuathnen, 
Da meldeten erfchreft die Diener, 
&8 fpufe in dem grünen Bimmer; 
„So laßt die Thür vermanern!“ vief er, 
Doc troB der dichten Mauer Tpuft’ es 
Nod) fort, nur ihn ward «8 verfhtwiegen. 

 



—e 189 +— 

XV. 

Die Lieb’ ift gefonmmen, 

sm Frühling entglommen, 
Da ftand fie in duftigen Blüthen, 
Der Sturm Hat zerfnickt fie, 
Der Sturm hat zerpflückt fie, 
Mit Schütteln und Vürgen und Rüthen 

D Fonnteft vor Reide 

Nicht hüten di), Weide, 
Was mußteft die Liche du trinken? . 
E38 würgte im Schlaf dich 
Der Böfe, der traf dich, 
Du mußteft verfinfen, verfinfen, u 

Sch wollte did) halten 
Mit Liebesgemwalten, 
Nun bift du vom Sturme zerbrochen, 
Doc Halte ich Race, 
Bis einft id) die Sadıe 
Seflüftert, verkündet, befprodjen! 

XVL 

Das Eis Thmifzt auf dem Weiher, 
Der Schnee tropft von dem Baum, 
€3 wert zur Srühlingäfeier 
Der Sturm die Welt im Trauın.
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Und aus dem Waffer ragen 

Die Weidenztveige nod), 

Sie find zerfnickt, zerfchlagen 

Und wollen grünen doch. 

Dod wie der Sturm entfachet, 

Da fpringt die Gräfin auf, 

AB wär ein Fun? erwachet 

Sn todten Afhenhauf. 

Sie ftürmt durch’ Schloß und: Mainnd! 
Auft fie zum erften Mat, 

Auf Treppen tönt e8: Mainrad! 

Mainrad! im Ahnenfaal. 

Verzweifelt, Händeringend 

Umfreift den Weiher fie 

Und Hagt und fhreit durchdringend: 

„rind nicht! >83 ift Sift! entflich!" 

Ihr Haar das fteht im Winde, 

Sie raft ins Dorf: „Herbei, 

Shr Leute! Fommt gefehwinde 

Mit Stangen, madt ihn frei! 

„Der Graf ift in dent Waffer! 

Ss Waffer ift der Graf, 

Er wurde blaß und blaffer, 

Wedt ihn, wet ihn vom Schlaf!“ 
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Man thut der armen Kranken 
Sa ftet3 nad) ihrem Sinn, 
Drum zieht, mit Stangen, Planken, 
Man nun zum Leiche hin. 

Sie zeigt auf eine Stelle, 
„Seht an, feßt an mit Haft, 
Er ift jche fchwer, Hebt fehnelle, 
Ipn Hält der Steine Saft!” 

Und ihre Hafen feßen 
Sie tief ind Maffer drauf 
Und zich'n, an Kleiderfeken, 
Schwer ein Geripp? herauf. 

Der Männer Schaar enteinget 
Eid Taut ein Schredensichrei, —- 
Die Kranke aber finget, 

Komme neugierig herbei. 

Sie droht ihm mit dem Singer 
Und fchüttelt'8 Haupt und fat: 
„D5 man dem Wiederbringer 
So garft’ge Tragen madt 2” 

XV. 

In dem Schloß ift Polizei, 
Bühlt und fuht an allen Orten, 
Deffnet die geheimften Pforten, 
Ob die Spur zu finden fei.
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Immer geht die Gräfin mit, 

Slüftert iin Vorüberftreichen: 

„Ber wird denn fo fehr erbleichen, 
Hugo, warımm wanft dein Schritt ?“ 

Sn der Werfftatt ift e8 leer, 

Keine Scherben, nur die Bretter 
ragen ein’ge Tabafsblätter, 

Braune Slede rings umher. 

„Dod) wir fah’n bis jegt no) nit, 
Bo der Graf gewohnet immer, 
ft vorhanden noch das Zimmer, 
Säb’ e8 Auffchluß uns und Licht.“ 

„Da der Graf duch Ların geftört 
Sn dem erften, tiefen Trauern, 

Mußten wir e8 ganz vermauern, 
Haben’8 troßdem noch gehört.” 

Dog die Gräfin ladt und legt 
Ihren Finger auf die Lippen: 
„Stil! der muß voni Slafe nippen, 
Der an jener Statt fi) regt. 

Leife, Teife geht mir nad, 

Dürft mit Euren plumpen Tagen 
Lappen nicht und aud) nicht Tragen, 
Sonft wird Hugo wieder wach.” 
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Und im Keller fchiebt fie fort 
Ein Hein Pförkhen. In der Mauer 
Bindet fich ein Treppehen, Schauer 
Beh’n um Hugo’8 Sinne dort. 

Endlich Fragt fie [eig und laufcht, 
Drüdt verftet ein Heines Knöpfchen: 
„Sei nieht bange, büc® dein Köpfchen, 
Daß dein Kleidden nur nicht raufcht !” 

Offen ift das Simmer, fon 
Lehnt der Graf an Sefjeld Rande, 
Da fhreit auf fie: „Mörder! Schande! 
Sift! 0 Hefft!* umd ift entfloh'n. 

XVII. 

50 tagt da8 Echaffott und die Menge Beht 
In athemlofen Gedränge, 
Die Sonne lacht und Beitiwind weht 
Bei dem tödtlichen Schaugepränge. 

Und der dort oben ift geifterbleid), 
Dod) vornehin und unerfchroden, 
&3 fchmeidelt fpielend der Luftyaucd weid 
sn feinen filbernen Lorden, 

Earınen Eylva, Stürme, 3. Aufl. 13
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No einmal fhaut er zur Sonne auf, 
„Aglaia!“ flüftert er Leife, 
Dann Eniet vorm Bloc er, fegt’3 Haupt darauf, 
So müde — zur dunfelften Reife, 

Sn feinem Garten da fpielt derweil 
Aglaia mit Blumen und Steinen, 
Da hört fie läuten, fpringt auf, in if, 
Und beginnt dann, bitter zu weinen. 

Dann läuft fie fhwwebend dem Daffer zu, 
Belhaut fih, mit Lächeln und Leide: 
„Sch komme! ich Fomme, Geliebtefter du! 
Wir Beide da unten, wir Beide!” 

Dann breitet fie zärtlich die Arne’weit; 
Und gleitet fiLT in die Mogeh,”y #9 3 2, ©” 
Die find, bein Sterbeglodengeläut, 
Zum andern Ufer gezogen. ME 

  

   

     
Der Scühlingsfonnenftrahl in ödem Schlofe 
Veit Feine Liebe mehr und feine Sünde, 

Nicht Rache wohnet hier, no Wahnwig,  
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Nicht Schöngeit mehr, nocd) füße Lieder, 
Rod) Furcht, nod Hoffnung, nod) Verzweiflung; 
Hier fehlafen Neue und Gewiffen, 
Nur unabläfig tict der Solzwurm 
Die ewig tollenden Secunden, 
Die Unfe [oft vom modergrünen Weiher, 
Und in dem Lihtjtrapl tanzen ftumm die Motten. 
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